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Einführung 

Im Mittelpunkt des vorliegenden Sonderheftes steht 
der ehemalige Salzige See im Mansfelder land, das 
einstmals größte Binnengewässer Mitteldeutsch­
lands. Die Kulturlandschaft dieser Region besitzt 
eine besonders arten reiche und charakteristische 
Tier- und Pflanzenwelt, sie unterlag aber auch 
besonders gravierenden Eingriffen in den Natur­
haushalt. Bis heute sind die Veränderungen nicht 

abgeschlossen . Mit der beabsichtigten Wiederent­
stehung des Salzigen Sees steht erneut eine grundle­
gende Umgestaltung an. Mit dieser sind für die z.T. 
deutschlandweit einzigartigen lebensgemeinschaf­
ten sowohl Chancen als auch Risiken verbunden . 
Um letztere zu minimieren und auf lange Sicht mög­
lichst eine Verbesserung für Natur und landschaft zu 
erzielen, ergibt sich die Notwendigkeit, tragfähige 
lösungen für alle Nutzungen zu finden. 
Im Sonderheft zum ehemaligen Salzigen See und 
seinen Schutzgebieten sind wesentliche Ergebnisse 
mehrjähriger Studien, die in der Regie des landes­
amtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt durchge­
führt wurden, zusammengefasst. Mit diesen natur­
schutzfachlichen Untersuchungen gelang es, einen 
beispielhaft guten Wissensstand zu erreichen . Die 
Kenntnisse zu den gegenwärtig vorkommenden 
Arten und lebensgemeinschaften sowie die darauf 
aufbauenden Bewertungen bilden die fachliche 

Grundlage für weiterführende Planungen, aber 
auch den Maßstab für das Gelingen der Wieder­
entstehung des Salzigen Sees. 

Erste Vorstellungen über eine mögliche Wiederent­
stehung des Sees gehen auf den Anfang der 
1990er Jahre zurück. Ein Kabinettsbeschluss vom 
19.03.1996, bestätigt durch einen landtagsbe­
schluss vom 17.12.1999, formulierte den politi­
schen Willen zur Weiterführung der umfangreichen 
Planungen. Als lokaler Träger des Gesamtprojektes 
wurde die Entwicklungs- und Sanierungsgesellschaft 

Seengebiet Mansfelder land mbH [ESM) mit den 
Anliegergemeinden, dem landkreis Mansfelder 
Land und dem land Sachsen-Anhalt als Hauptge­
sellschafter ins leben gerufen. Zur fachlichen Bera­
tung der ESM wurde ein Beirat unter Beteiligung 
mehrerer Fachbehörden gebildet. 
Aus der Erkenntnis heraus, dass die Wiederherstel­
lung einer derart großen Wasserfläche nach über 
100 Jahren tiefgreifende Auswirkungen auf Arten 
und Biotope im Seebecken mit sich bringen würde, 
erging vom Ministerium für Raumordnung, landwirt­
schaft und Umwelt im Sommer 1996 der Auftrag zu 
naturschutzfachlichen Untersuchungen zu dieser Pro­
blematik an die Abteilung Naturschutz des Landes­
amtes für Umweltschutz. Ziel der Untersuchungen 

war es, die Bestandssituation der Arten und Lebens­
gemeinschaften zu dokumentieren und zu analysie­
ren, um Empfehlungen für die geplante Wiederent­
stehung des Sees geben zu können und eine Daten­
basis für eine umfassende Umweltverträglichkeitsun­
tersuchung zu schaffen. 
Der besondere Artenreichtum des Gebietes um die 
Mansfelder Seen ist bereits aus historischen Quellen 
bekannt. Aktuelle Angaben für den ehemaligen Sal­
zigen See lagen aber kaum vor. Erst gegen Ende 
der 1980er Jahre wurden systematische Untersu­
chungen begonnen und vorhandene Daten zusam­

mengefasst, z.B. mit den vegetationskundlichen und 
floristischen Arbeiten von VOLKMANN (278) und 
HÖGEl (88) . Faunistische Erhebungen begannen 

im Jahr 1994, als vom Landesamt für Umweltschutz 
in Zusammenarbeit mit Herrn Dr. E. GRill (Gröna) 
über den Zeitraum eines Jahres Untersuchungen zur 

Wirbellosenfauna durchgeführt wurden. Herr T. 
STENZEl [Halle) began~ i~ Rah~en -sein~~ Diplom­

arbeit mit der ornithologischen Bestandsaufnahme. 
Insgesamt ergab sich jedoch die Notwendigkeit von 
grundlegenden Ersterfassungen. 
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Beginnend 1996 wurden im Wesentlichen folgen­

de Arbeiten durchgeführt: 
- CIR-Luftbildbefliegung, Abschluss der selektiven 

Biotopkartierung, 
- Einrichtung von Dauerbeobachtungsflächen 

(Vegetation/Fauna), 
- Aufarbeitung historischer Daten zu Artvorkom­

men und Landnutzung, 
- Erfassung und Bewertung von Arten und Lebens­

gemeinschaften, 
- Prognose der Entwicklung von Arten und Lebens­

gemeinschaften für den Fall der Flutung, 
- Erarbeitung von Vorschlägen für die optimale 

Gestaltung des Flutungsprozesses aus Sicht des 
Arten- und Biotopschutzes. 

Die Erfassungen und Bewertungen erstreckten sich 
über den Zeitraum von 1996 bis 1999, so dass 
nunmehr ein beispielhaft guter Kenntnisstand 

besteht. Im Vordergrund standen Artengruppen, die 
von der Flutung des Seebeckens direkt betroffen 
werden könnten. Bearbeitet wurden: Gefäßpflan­
zen [pteridophyta et Spermatophyta), Vögel (Aves), 
Lurche (Amphibio), Weichtiere (Mollusca), Web­
spinnen [Araneae), Weberknechte (Opiliones), 
Libellen [Odonata), Heuschrecken (Saltatorio), Ohr­
würmer (Dermaptera), Wanzen [Heteroptera), Zika­
den (Cicadina), Laufkäfer (Corabidae), Kurzflügel­
käfer (Stapylinidae), Rüsselkäfer [Curculionidae), 
Wasserkäfer (Hydradephaga, diverse Familien), 
sonstige Käfer [Coleoptera, diverse Familien), Bie­
nen (Apoidea), Zweiflügler (Diptera, ausgewählte 
Familien) und Großschmetterlinge (Macrolepidop­
tera). Teilweise liegen auch Daten zu den Reptilien 
(Reptilia), Landasseln (Isopoda) und Kleinsäugern 
(Mammalia) vor. Für alle Arbeiten konnten Spezialis­
ten mit Erfahrungen in der Region gewonnen wer­
den. Um eine Wichtung der Resultate im regiona­
len Kontext zu erleichtern, wurde auch begonnen, 
die vorhandenen Kenntnisse aus dem näheren 
Umfeld der Mansfelder Seen zusammenzutragen, 
so vom Nordrand des Süßen Sees, vom Salzatal 

bis Köllme und der Salzstelle bei Teutschenthal­

Bahnhof. 
Für die Kontrolle der zu erwartenden Sukzessions­
vorgänge im Fall der Flutung wurden 17 Dauerbe­
obachtungsflächen [DBF) im zu erwartenden Ufer­
und Flachwasserbereich eingerichtet, auf denen 
vegetationskundliche und faunistische Erhebungen 
mittels Bodenfallen mit einer festgelegten Methodik 
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über zwei fortlaufende Jahre durchgeführt wurden, 
die später zu wiederholen sind . Die faunistischen 
Daten zu den Wirbellosen beruhen zu einem 
großen Teil auf diesen DBF. Für einige besonders 
geeignete Wirbellosen-Gruppen wurden flächen­
deckend repräsentative Erhebungen vorgenommen, 
so dass letztlich auch Bewertungen und prognosti­
sche Aussagen für die Biotoptypen [Vegetationsty­
pen auf Grundlage der Vegetationskartierung) aus 

faunistischer Sicht möglich waren. 
Alle Ergebnisse stehen für Folgeorbeiten, wie z.B. 
Umweltverträglichkeitsstudien, unmittelbar zur Ver­
fügung. In diesem SonderheFt werden die Ergebnis­
se der Erfassungen sowie Schlussfolgerungen aus 
Sicht des Naturschutzes vorgestellt. Aus Platzgrün­
den kann jedoch nur auf die wichtigsten Artengrup­
pen bzw. Aspekte eingegangen werden. 

Die Lage und naturröumliche 
Einordnung des ehemaligen 
Salzigen Sees 
Martin Trost; Una Rauchhaus 

Zwischen den Städten Halle (Saale) und Eisleben 
im Süden Sachsen-Anhalts liegt das Niederungsge­
biet der Mansfelder Seen. Von den ursprünglich 
zwei Seen existiert heute nur noch der Süße See. 
Der Salzige See wurde am Ende des 19. Jh., nach­
dem es zu starken Wassereinbrüchen in die 
Schächte des Mansfelder Kupferschieferreviers und 
einem rapiden Abfall des Wasserspiegels kam, 
trockengelegt. 
Der Süße See mit ca. 260 ha und bis zu seinem 
Verschwinden der Salzige See mit ca. 875 ha 
(271) sind bzw. waren die größten natürlichen 
Stillgewässer Mitteldeutschlands. Die "blauen 
Augen des Mansfelder Landes" spielten seit Jahr­
hunderten für die Region eine zentrale Rolle, sei es 
als Lebensgrundlage für die Anwohner, beliebtes 
Ausflugs- und Erholungsziel für die sich entwickeln­
de Stadt Halle oder als Forschungsgegenstand. 
Besonders der Salzige See übte stets eine starke 
Faszination aus, die auch in Sagen und Anekdo­
ten ihren Niederschlag fand. Nicht zuletzt wegen 
der vielen floristischen und faunistischen Besonder­
heiten wurde das Gebiet frühzeitig zu einem her­
ausragenden Ziel von Forschern und naturkundlich 
interessierten La ien. 
Naturräumlich gehören die Mansfelder Seen zum 
Östlichen Harzvorland (140). Nach MEUSEL 
(158) befinden sie sich im pflanzengeographi­
schen Bezirk des Mansfelder Hügellandes. 
Die etwa 3 km breite und 16 km lange Senke, in 

der beide Seen liegen, wird nördlich durch steile, 
stark erodierte Hänge, an denen Buntsandstein­
und Lössschichten zutage treten, begrenzt. Nach 
Süden, Osten und Westen läuft die Senke der 
Mansfelder Seen flacher aus. 
Durch den Höhenrücken der Teufelsspitze [114,7 m 
ül'\ll'\l), des Wachhügels [140,6 m üNNj, des 
Steinbergs [142,5 m üNN) und des Windmühlen-

bergs (147,8 m üNN) wird die Senke der Mansfel­
der Seen in zwei Becken geteilt. Nördlich des 
Höhenzuges erstreckt sich der Süße See mit einem 
Wasserspiegelniveau von ca . 92 m üNN, südlich 
das Becken des ehemaligen Salzigen Sees, das 
nordöstlich um die Teufelsspitze herumreicht und 
die Restseen Binder- und Kernersee als "buchtarti­
ge Anhängsel" (271) erscheinen lässt. Das Becken 
des Salzigen Sees besitzt eine Gesamtlänge von 
ca. 6,25 km und eine Breite von 1,25 km (Mitte) 
bzw. 2,5 km (Osten). Die heute tiefste Stelle ist mit 
76,6 m üNN angegeben, die durchschnittliche 
Höhe des Seebodens liegt zwischen 77 und 80 m 
üNN. Die Wasserstände unterlagen über die Jahr­
hunderte hinweg einem mehrfachen Wechsel. 
Die geologischen Verhältnisse sind prägend für die 
Landschaftsgestalt. Das Gebiet gehört zu der zwi­
schen Halle-Hettstedter Gebirgsbrücke und Horn­
burger Sattel gelegenen geologischen Strukturein­
heit der Mansfelder Mulde. Während der Zech­
stein-Transgression (vor ca. 240 Mio. Jahren) wur­
den über den zu diesem Zeitpunkt bereits eingeeb­
neten Schichten des Rotliegenden und des Bunt­
sandsteins insgesamt vier salinare Zyklen mit einer 
Mächtigkeit von mehreren hundert Metern abgela­
gert, im Wesentlichen Kalksteine, Dolomite, Anhy­
drite, Gipse, Stein- und Kalisalze. An ihrer Basis 
erfolgte die Sedimentation eines wenige Dezimeter 
mächtigen Kupferschieferflözes, das die spätere 
Grundlage für den Mansfelder Kupferbergbau bil­

dete. Nachfolgend fand die Überlagerung mit 
mesozoischen Sedimenten statt. Gegen Ende des 
Mesozoikums (vor ca. 205 Mio. Jahren) kam es im 
Zusammenhang mit der alpidischen/saxonischen 
Tektogenese auch im herzynischen Raum zu Bewe­
gungen der Erdkruste. Diese führten zur Hebung 
und Senkung von Bruchschollen, vor allem aber 
auch zur salinortektonischen Bildung von Sätteln 
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und Mulden. Ein Beispiel dafür ist der im Gebiet 
der Mansfelder Seen auslaufende Teutschenthaler 
Sattel, der durch die Einpressung von Salzschich­
ten aus der Querfurter Mulde angehoben wurde. 
Die Auslaugungsvorgänge (Subrosion) waren und 
sind bis in die heutige Zeit maßgeblich für das 
Relief. Im Salzspiegeltal der Mansfelder Seen wird 
durch in die salinaren Schichten eindringendes 
Wasser, besonders an tektonischen Verwerfungen, 
ständig Salz ausgelöst. Der dadurch bedingte 
Volumenverlust ist die Ursache für Einbrüche der 
Deckgebirge und damit für Geländesenkungen, 
vor allem an den Scheiteln der aufgepressten sali­
naren Schichten. So entstanden auch die Becken 
des Süßen und Salzigen Sees am Scheitel des Teut­
schenthaler Sattels. Die Auslaugungsprozesse kon­
zentrieren sich auf den Übergang des Salzspiegels 
in den Salzhang, wo verstärkt Wasserbewegun­
gen im Untergrund stattfinden. Solche Zonen sind 
derzeit das Nordufer des Süßen Sees, das in meh­
reren StuFen abgebrochen, zerklüftet und von Sen­
kungstrichtern durchsetzt ist (161) sowie der 
Höhenzug zwischen den MansFelder Seen (90). 
Subrosionserscheinungen im Gebiet des Salzigen 
Sees werden von BRENDEL et 01. (26) dargestellt. 
Mehrere Restgewässer des Salzigen Sees (Teufe, 
Hellerloch usw.) stellen tieFe Erdfalltrichter dar. Die 
durch den Bergbau verursachten großräumigen 
Lageänderungen des Grundwasserspiegels und 
der Fließrichtungen im Grundwasser beschleunig­
ten die Auslaugungsvorgänge zeitweise stark. 
Nach einer weitgehenden Einebnung des RelieFs 
setzte im Tertiär (vor ca. 70 Mio. Jahren) wieder 
eine Sedimentation ein - stellenweise bildeten sich 
BraunkohlenFlöze. Während der Elster- und Saale­
kaltzeit zu Beginn des Pleistozäns war das Gebiet 
der späteren Mansfelder Seen wiederholt durch 
Inlandeis bedeckt. In den eisfreien Perioden kam 
es im Gebiet zu zahlreichen, kleinräumig wech­
selnden Sedimentationen (Geschiebe, Schotter 
usw.). Bis heute dominierend sind jedoch die äoli­

schen Lössablagerungen der späteren Kaltzeiten, 
vor allem der Weichselkaltzeit, die das Mansfelder 
Land großflächig bedecken. Mehrere Meter mäch­
tige Schichten sind z.B. auch am Salzigen und 
Süßen See auFgeschlossen. Am Grunde der Mans­
felder Seen Fand bereits seit der Eem-Warmzeit 
(vor ca. 100 000 Jahren, zwischen Saale- und 
Weichselkaltzeit) eine limnische Sedimentation von 
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Ton-, SchlufF- und Kalkmudden statt. Darunter ist 
Schwarzerde auF Löss Fossil erhalten. Das Liegende 
des Lösses wird von Geschiebemergel eingenom­
men, der eine saaleeiszeitliche Moräne darstellt 
(4). Im Holozän sind neben weiterer limnischer 
Sedimentation in den Seebecken bis heute vor 
allem Erosions- und Subrosionsvorgänge sowie 
zuletzt auch anthropogene Landschaftsveränderun­

gen von Bedeutung . 
Der Salzige See wurde aus westlicher Richtung 
durch den Zell bach und den Erdeborner Stollen­
graben, aus Süden durch die Weida sowie im 
Nordosten durch den Mühlbach und den Wilden 
Graben, die den AbFluss des Süßen Sees bilden 
und am Nordostende einmündeten, gespeist. 
Hinzu kamen einige kleinere zuflüsse und uferna­
he Quellen. Seit Ende des 19. Jh. wurde das 
zufließende Wasser durch ein Grabensystem in 
Verbindung mit Pumpstationen in die Salza abge­
führt und der Seeboden trockengehalten . Die sich 
östlich an den Salzigen See anschließende, heute 
weitgehend ausgebaute Salza oder Salzke ist der 
natürliche Abfluss beider Mansfelder Seen. Im 
Gebiet existieren einige Solquellen, deren Schüt­
tung allerdings bedingt durch die anthropogenen 
Eingriffe in den Landschaftswasserhaushalt zeitwei­

se gering war. 
Klimatisch ist das Gebiet dem Saalebezirk des 
Börde- und mitteldeutschen Binnenlandklimas zuzu­
ordnen (1 1 1). Die Mansfelder Seen stellen die 
Kernzone des Mitteldeutschen Trockengebietes 
(221) dar und verfügen über ein ausgesprochen 
wärmegetöntes Mesoklima. Die JahresmitteItempe­
ratur beträgt 8,6 oe. Der Süße See besitzt mesokli­
matisch eine ausgleichende Wirkung. Bei Haupt­
windrichtungen aus West und Südwest befindet 
sich das Gebiet im Regenschatten des Harzes und 
des Thüringer Waldes (174). Dies äußert sich in für 
mitteleuropäische Verhältnisse sehr geringen Jahres­
niederschlägen von 450 mm (Aseleben 1901 -
1950: 429 mm) mit einem Maximum im Juli und 

Minimum im Februar. In ausgeprägt trockenen Jah­
ren werden erheblich geringere Werte verzeichnet 
(1982: 292 mm - Deutscher Wetterdienst 1993). 
Wegen der extremen sommerlichen Trockenheit 
und Wärme wird das Gebiet von WEINERT (289) 
als "semiarid" bezeichnet und ähnelt damit den 
subkontinentoien klimatischen Verhältnissen im 
Gebiet des Neusiedler Sees oder Zentralungarns. 

Abb. 1: Übersichtskarte mit Ortsbezeichnungen 
(Bearbeitung M. Trost) 
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Das sommertrockene und -warme Klima im mittel­
deutschen Raum bedingt die Entwicklung von 
Bodenbildungsprozessen, wie sie für subkontinen­
tale Klimaräume Mitteleuropas bezeichnend sind 
(148). Die Herausbildung von A-C-Böden (u .a . 
Schwarzerde) ist für diese Klimate typisch, was 
darauf beruht, dass der Wasserstrom im Boden 
überwiegend von unten nach oben gerichtet ist. 
Für die Schlamm- und Feuchtgebiete im Seebecken 

hat diese Fließrichtung des Bodenwassers eine 
besondere Bedeutung, da sie einen ständigen 
Nachschub von Zechsteinsalzen bedingt. In den 
verschiedenen Bodenhorizonten werden diese 
Salze dann spezifisch angereichert. Die Lössbö­
den, vielfach Schwarzerden, sind in Hanglagen 
stark erodiert, stellenweise sind nur Rohböden auf 
Buntsandsteinschichten vorhanden. Der am See-
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grund abgelagerte Seemergel wurde nach Trocken­
legung des Sees einer landwirtschaftlichen, über­
wiegend ackerbaulichen Nutzung unterzogen. 
Nach Aufgabe des Kupferbergbaus am Ende der 
1960er Jahre setzten großflächige Wiedervernäs­
sungen mit entsprechenden Bodenbildungen im 
Seebecken ein. 
Die gesamte Region ist eine alte Kulturlandschaft. 
Neben der heute flächenmäßig dominierenden 

acker- und obstbaulichen Nutzung sind das ausge­
dehnte Braunkohlenabbaugebiet von Amsdorf 
sowie die Spuren des Kalibergbaus für die Land­
schaft prägend . Die vierspurige Bundesstraße 80 
sowie eine Kreisstraße von Aseleben nach Röblin­
gen durchqueren derzeit den Grund des ehemali­
gen Salzigen Sees. 
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Die Siedlungs- und Nutzungsgeschichte 
der Landschaft der Mansfelder Seen 
Gabriele Weiß 

Die Region der Mansfelder Seen trägt die Spuren 
intensiver Besiedlung, berg baulich-industrieller und 
landwirtschaftlicher Nutzung . Vielerorts ist die 
ursprüngliche Oberflächengestalt nur noch zu 
erahnen - der ehemalige Salzige See, aber auch 
weitere Gewässer in seinem Umfeld, existieren 
nicht mehr. Die heutige landschaft der Mansfelder 
Seen mit ihrer Eigenart und ihren Problemen ist 
das Produkt einer Jahrtausende währenden kultur­
geschichtlichen Entwicklung . Besonders die Ereig­
nisse der beiden letzten Jahrhunderte prägten ihr 
heutiges Aussehen stark. 

Siedlungsgeschichte 
Schon aus frühester Zeit ist die Anwesenheit von 
Menschen im Gebiet des Mansfelder Landes 
belegt. So geht der älteste Werkzeugfund bei 
Helfta auf die Altsteinzeit vor über 200 000 Jah­
ren (Elster-Saale-Warmzeit) zurück. Bis zu deren 
Ende fanden sich immer wieder Siedlungsplätze 
und Feuersteinwerkzeuge von Jägern und Samm­
lern, so z.B. bei Unterrißdorf am Süßen See (146) . 
Mit dem Abschmelzen der Gletscher im Postglazial 
stauten sich in den eingesenkten Salzspiegeltälern 
der Süße und der Salzige See auf. Ihre waldarmen 
Ufer und Salzstellen boten den Menschen des 
Meso- und Neolithikums Siedlungsmöglichkeiten. 
Begünstigt durch das Mitteldeutsche Trockenklima 
begannen sie auf den benachbarten lössbedeckten 
Hügeln und Hochflächen schon var ca. 6000 Jah­

ren Ackerbau zu betreiben. Als in der späten Bron­
ze- und frühen Eisenzeit (um 1 000 v. ehr.) die 
Fleisch- und Milchproduktion stark zunahm, 
benötigte man zur Konservierung der Nahrungs­
mittel große Mengen Salz (136), das u.a. auch 
am Salzigen See gewonnen wurde. So fand man 
bei Erdeborn und Oberröblingen mehrere von 
Salzsiedern bewohnte Siedlungen (152). 
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Während des 5./6. Jh. gehörte das Mansfelder 
Land zum Thüringer Reich. Eine Reihe von Sied­
lungsnamen verrät die Anwesenheit der Slawen im 
8. Jh. Erste im Jahr 932 urkundlich erwähnte Ort­
schaft am Salzigen See ist Seo-Rebininga = 

Unterröblingen (302) mit eigener Gerichtsbarkeit 
und damals Sitz einer Burg. Während des 12./13. Jh., 
der Zeit des Inneren Landausbaus, wurden zahlrei­
che Bauerndörfer gegründet. Immer wieder kam es 
im Mittelalter aber auch zu Wüstungen, u.a . wurde 
das nordöstlich von Erdeborn gelegene Moderthai 
noch vor der Reformation aufgegeben . Aus diesen 
frühen Zeiten stammen einige alte Handelsstraßen 
wie die Salzstraße von Nordhausen nach Halle 
oder die Kupferstraße zwischen Erfurt und Eisleben, 
die auch die Mansfelder Seen berührten (296). Ob 
dabei im späten Mittelalter auch Salz aus den Salz­
brunnen und Salzkoten zwischen Erdeborn und Röb­
lingen, z.B. Salzanger und Sülzenberg (129,173), 
gehandelt wurde, ist nicht bekannt. Die im 30-iähri­
gen Krieg zerstörten Salzbrunnen wurden 1675 
und 1804 geöffnet, um die Möglichkeit einer erneu­
ten Förderung zu prüfen, zu der es iedoch nie kam 
(18,173). 
Aufgrund der Kohle-, Ton- und Kalisalzvorkommen 
siedelten sich im 19. Jh. im Zuge der Industrieali­
sierung Brikettfabriken, Dampfziegeleien, Kalk­
brennereien, Zuckerfabriken, Brauereien, Spiritus­
brennereien, Teerschwelereien und Teeraufberei­
tungsanlagen sowie im 20. Jh . Kaliwerke entlang 

des Südufers an (95) . Entsprechend prägten nun 
immer mehr Industriearbeiter die Bauern- und 
Fischerdörfer. In der zweiten Hälfte des 19. Jh. 
wurde die Anbindung an die Bahnstrecke Halle­
Kassel geschaffen und an den Ufern des Sees ent­
standen bei Wansleben, Oberröblingen und Erde­

born Badeanstalten. 

Abb. 2: Karte von 1571 (ISO) 
(Nach dem Original aus dem Archiv des Landesamtes für Archälogie gezeichnet von E. Mähnert) 

! JI ~I N 
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Abb. 3: Karte von 1750 (74) 
(Nach dem Original aus dem Archiv des Landesamtes für Archälogie gezeichnet von E. Mähnert) 
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landnutzung bis zum Verschwinden des 
Salzigen Sees 
Seit dem 8. Jh. war die Besiedelung zunehmend mit 
großflächigen Rodungen verbunden, die besonders 
im 12./13. Jh . einen Höhepunkt erreichten. Gleich­
zeitig führte der beginnende Abbau und die Verhüt­
tung von Kupferschiefer am Westrand der Mansfel­
der Mulde zu einem starken Rückgang der Bewal­
dung . Infolgedessen waren Wälder im Gebiet der 
Mansfelder Seen schon im 16. Jh. auf einzelne 
Reste nördlich des Süßen Sees (Badendorfsches 
Holz, ein mittelwaldartig genutzter Laubwald) und 
westlich von Erdeborn geschrumpft (Abb. 2). Bis 
zum Ende des 19. Jh . war die Umgebung der Seen 
schließlich völlig entwaldet. 
Eines der nördlichsten Weinbaugebiete Europas 
liegt im Mansfelder Land . Seine Blütezeit erreichte 
der bis ins 12. Jh. zurückreichende Weinbau hier 
im 15./16. Jh . Alle südexponierten Steilhänge 
zwischen Eisleben und Höhnstedt wurden von 
Weinbergen eingenommen, die FRANCKE (48) 
noch Anfang des 18. Jh . in gleicher Ausdehnung 
vorfand, da eine Umnutzung verboten war (127) . 
Demzufolge waren auch an den Nordufern des 
Salzigen und Süßen Sees Weinberge zu finden, 
die durch alte Urkunden und Flurnamen (130) 
sowie erhaltene Terrassierungen und Weinberghüt­
ten belegt sind . Spätestens im Zuge der Stein-Har­
denbergsehen Reformen zu Anfang des 19. Jh., 
die den Winzern die Verfügungsgewalt über ihre 
Weinberge verlieh , kam es zu einem deutlichen 
Rückgang des unrentabel gewordenen Weinbaus. 
Nur um Höhnstedt und Rollsdorf blieb der Wein­
bau großflächig erhalten. Besonders am Süßen 
See wandelte man viele der sonnigen Steilhänge 
in Obstpflanzungen um, in denen Aprikosen, 
Äpfel , Birnen, Pflaumen , Kirschen und als Unter­
frucht Stachelbeeren gediehen (55). Auch an der 
Nordseite des Salzigen Sees waren in der Mitte 
des 19. Jh . nur noch vereinzelte kleine Rebflächen 
am Wachhügel übriggeblieben. Jedoch hatte man 

die vergleichsweise flachen Hänge hier wieder 
unter den Pflug genommen und die extremen Steil­
abbrüche aufgegeben, so dass HEINE (81) sie 
1874 von Uferschwalben und Kaninchen besiedelt 
fand. Als einzigen Hinweis auf Obstbau findet sich 

die Flurbezeichnung "Kirschberg " am Südhang 
des Windmühlenbergs bei Erdeborn. Verbreitet 
waren Obstbestände am Salzigen See damit bi s 
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zum Ende des 19. Jh . hauptsächlich entlang der 
Wege sowie in Ortsnähe. 
Über Jahrhunderte waren die Seeufer von mehr 
oder weniger breiten Schilfsäumen umgeben (z. B. 
81), in denen die Rohrfischer ihre Reusen aus­
brachten und die bei zugefrorenem See regel­
mäßig gemäht wurden (124, 128). Auch scheint 
das Schneiden von Sommerrohr als Futter oder Ein­
streu zumindest im 19. Jh. nicht unüblich gewesen 
zu sein, denn seine Nutzung wurde 1886 in Pacht­
verträgen auf wasserfreie Schilfflächen begrenzt 
(124) . Die Wasserflächen beider Seen wurden 
von vier bzw. acht Fischerkompanien mit großen 
Zugnetzen intensiv befischt. Kleinfischer bzw. Wat­
fischer in wechselnder Zahl durften nur im Flach­
wasserbereich mit dem Netz fischen . Um die 
Boote an Land bringen zu können, wurden an 
bestimmten Stellen sogenannte Fischerbahnen 
durch den Schilfsaum ausgestochen. Oberhalb des 
Schilfgürtels hatten die Fischer dann die Möglich­
keit, ihre Netze auf den angrenzenden Wiesen 
und Äckern zu trocknen (128). 
Im Laufe der Zeit kam es zu einem deutlichen Rück­
gang der Fischbestände, auf den man immer wie­
der mit künstlichem Fischbesatz reagierte. In einer 
Polizeiverordnung von 1865 wurden erstmals weit­
reichende Bestimmungen und Einschränkungen der 
Fischerei (z.B. Maschenweiten, Schonzeiten, Fisch­

größen) bekannt gegeben (128). 
Wiesen als auch Weiden und Triften (130) verlie­
fen unterhalb der Steilufer im Norden und Osten 
ebenso streifenförmig wie das SchilfrÖhrichl. Nur 
im Auen- bzw. Mündungsbereich von Bächen 
dehnten sich unterhalb von Erdeborn, um den Bin­
dersee und zwischen Unter- und Oberröblingen 
größere Grünlandflächen aus . Diese Gemarkun­
gen werden so auch von FRANCKE (48) als "wie­
senreiche Gegenden " bezeichnet, und noch heute 
zeugen viele Flurnamen von früheren Wiesen 
(Abb . 4). Aus einem Rechtsstreit zwischen 1674 
und 1694, der im Erdeborner Erbbuch von 1700 

beschrieben wird (128), geht hervor, dass die 
beweideten Wiesen und Äcker im Erdeborner 
Winkel, die "jenseits des Schilfsaumes" lagen, bei 
Hochwasser überschwemmt waren . Ging die 
Überflutung zurück, befischte man die Senken und 
Tümpel dieser "Lake" ohne Reusen, da diese 
ansonsten vom Weidevieh zertreten worden 
wären. Im Namen "Lake" deutet sich erstmals der 

Abb. 4: Karte von 1872: Messtischblatt 4535 Erdeborn . 1 :25000. Ausgabe von 1872, 
Messtischblatt 4536 Schraplau. 1:25 000. Ausgabe von 1872 
(bearbeitet von E. Mähnert) 
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Salzreichtum der Uferbereiche der Mansfelder 
Seen an. Dieser Beschreibung gleicht auch noch 
200 Jahre später die von KIRCHHOFF um 1890 
festgestellte Vegetationsabfolge Erdeborn (zitiert 
nach 173): auf das Schilfröhricht folgen Salzstep­
pe, Wiese und Acker. 
Der weitaus größte Teil der fruchtbaren Landschaft 
wurde auch früher von Äckern eingenommen . Im 
Jahr 1900 umfassten diese nach STEINBRÜCK 
(244) 87% der Gesamtfläche des 587 km 2 großen 
Mansfelder Seekreises . Jeweils nur 1 % nahmen 
Wiesen, Forste sowie Ödland und 2% Weiden 
und Hutungen ein. Auch rund um den Salzigen 
See wurden alle nicht zu steilen oder zu nassen 
Böden beackert (Abb. 4 u. 5). 
Bis zum Anfang des 19. Jh. herrschte die Dreifel­
der-Wirtschaft vor, so dass die ausgedehnten 
Brachfelder zusammen mit Triften und Wiesen von 
Viehherden beweidet werden konnten. Mit dem 
Aufkommen der Kartoffel und besonders der 
Zuckerrübe veränderte sich die Fruchtfolge und 
Brachestadien entfielen . Rinder und Schweine wur­
den nun im Stall gehalten, mit Schaf- oder Gänse­
herden wurden v.a. die abgeernteten Felder und 
wenigen Hutungen (267) beweidet. Als Futter 
baute man Luzerne und Klee auf ca. 10% der 
Ackerfläche an (244) . Auch Weg- und Grabenbä­
schungen wurden gemäht oder beweidet. 
Im Süden des Sees entwickelte sich bis zum Ende 
des 19. Jh. aus der bäuerlichen Förderung der 
industrielle Abbau von Braunkohle im Tief- und 
Tagebau (Gruben Wilhelmine, Adolf, Kupferham­
mer, Ottilie). Die Förderung von Tonen und Sanden 
hinterließ überall Spuren in der Landschaft. 

Entwicklung des Salzigen Sees 
Anhand historischer Karten der Region, z.B . der 

"Mansfeldici Comitatus" von TILEMANN STELLA 
aus dem Jahre 1571 (150), der "Mansfeldiae 
Comitatus descriptio" (um 1680) (149), der Graf­
schaftskarte des HOMANNschen Atlas aus dem 

Jahre 1729 (in 271) und der Grafschaftskarte von 
HOMANNs Erben 1750 (Abb. 3), lässt sich die 
Ausdehnung des Salzigen Sees zwischen dem 16. 
und der Mitte des 18. Jh. rekonstruieren . Danach 
erstreckte er sich noch im 16. Jh. von der Ortslage 
Erdeborn im Westen bis über Wansleben im 
Osten. Gleichzeitig umfloss der Bindersee Rolls­
dorf im Norden und bildete im Mühlbachtal eine 
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seeartige Erweiterung in Richtung des Süßen Sees. 
Auf der Höhe von Aseleben befand sich am Nord­
ufer eine kleine Bucht - der Vogelsee . Eine Fortset­
zung des Sees ins Salzatal bestand, trotz entspre­
chender kartographischer Darstellung, nicht. Meh­
rere historische Quellen bezeugen nämlich für das 
15. Jh . die Existenz von fünf Teichen und einer 
Mühle im Salzatal bei Langenbogen (127, 83, 
172), die auf der HOMANNschen Karte von 
1750 korrekt dargestellt sind. Erst Ende des 18. 
Jh . waren diese Teiche tatsächlich durch Entwässe­

rung oder Verlandung verschwunden (83). Schon 
vor 1750 hatte sich der Bindersee aus dem Mühl­

bachtal zurückgezogen und war der Vogelsee vom 
Salzigen See abgeschnitten worden . Dabei legt 
der oben erwähnte Erdeborner Rechtsstreit, in dem 
es um die Nutzungsrechte neu entstandener Wie­
senflächen geht, die Schlussfolgerung nahe, dass 
es schon im 17. Jh. Wasserspiegelabsenkungen 
gab. Ende des 18. Jh., wahrscheinlich um 1775, 
sind Absenkungen für beide Seen verbürgt. Nach 
einem mehrjährigen Hochwasser (1772 - 1774) 
hatte man im Salzatal bei Langenbogen ein mittel­
alterliches Mühlenwehr beseitigt und so wahr­
scheinlich den Abfluss der Salza verbessert. Die 

Folgen zeigten sich am deutlichsten auf dem "See­
platz" bei Erdeborn wo der See nunmehr einige 
hundert Meter unterhalb der Ortschaft endete und 

der alte Schilfgürtel eingegangen war. Wiederum 
kam es zu einem Rechtsstreit um die Eigentumsver­
hältnisse (128). Auch am Bindersee beklagten die 
Rohrfischer schon 1779, dass das Wasser für Rohr 
und Fische fehle (124). Unklar bleibt jedoch, 
warum zeitgleich auch der Süße See schrumpfte. 
Möglicherweise stand auch der damals im Mans­
felder Raum stark expandierende und in immer 
größere Tiefen vorstoßende Kupferschieferbergbau 
in Zusammenhang mit dem Wasserrückgang. Die 
Schachtwässer leitete man über kleinere lokale 
Stollen hauptsächlich in den Süßen See ein. Durch 
die mitgeführten Salze kam es im Süßen See im 

19. Jh . zum Anstieg des Salzgehaltes, der zeitwei­
se über dem des Salzigen Sees lag (271). Erst 
nach Inbetriebnahme des 1879 fertiggestellten 
zentralen Schlüsselstollens, der die zunehmenden 
Schachtwässer direkt zur Saale abführte, sank der 
Salzgehalt des Sees wieder. 
Diese Wasserhaltung im Bergbau hatte im Laufe 
der Jahrhunderte gravierende und weiträumige 

Abb. 5: Karte von 1905: Messtischblatt 4535 Erdeborn. 1 :25000. Ausgabe von 1905, 
Messtischblatt 4536 Schraplau. 1 :25000. Ausgabe von 1905 
(bearbeitet von E. Mähnert) 
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hydrolog ische Veränderungen in der Mansfelder 
Mulde zur Folge, die das natürliche Grundwasser­
abflussregime irreversibel zerstörten . Indem in der 
Umgebung des Bergbaus immer tiefere und größe­
re Bereiche des Untergrundes wasserfrei gehalten 
wurden (113), floss das Grundwasser nicht mehr 
dem Seengebiet, sondern verstärkt dem Kupfer­
schieferrevier zu. Auf seinem Weg durch das Gips­
und Salzkarstsystem reicherte sich das Wasser 
stark mit Salzen an und schuf damit zusätzliches 
Hohlraumvolumen im Zechstein (113). Hierdurch 
bildeten sich Grundwasservorzugsbahnen, die fast 
wie unterirdische Drainagen wirkten . 
Diese Veränderungen im Untergrund zeichneten 
sich auch an der Oberfläche ab. Der Grundwas­
serspiegel um die Seen sank in der zweiten Hälfte 
des 19. Jh. merklich, Quellen und Brunnen versieg­
ten und der Seespiegel ging deutlich zurück . Ein­
zelne Erdfälle und Senkungsspalten traten z.B. in 
Erdeborn auf. Im Frühjahr 1892 begann der See­
spiegel dann plötzlich rapide und dauerhaft zu fal­
len, während gleichzeitig mehrere Schächte des 
Mansfelder Kupferschieferreviers voll liefen . Später 
wurde festgestellt (271), dass das Wasser 
hauptsächlich durch den Erdfall der Teufe abgelau­
fen war. Die Bergbaugewerkschaft reagierte mit 
verstärktem Abpumpen und der Wasserspiegel des 
Sees sank weiter. Bis zum Herbst war ein Großteil 
des Sees schließlich abgelaufen. Gegen den erbit­
terten Widerstand der ortsansässigen Fischer ent­
schloss man sich 1893, den restlichen See auf­
grund der weiterhin bestehenden Gefahr von Was­
sereinbrüchen in die Schächte trocken zu legen 
(301) . Die Fischer wurden dafür durch die Kupfer­
schiefergewerkschaft entschädigt, die auch für die 
Verlegung der Zuflüsse, den Bau eines ausgedehn­
ten Grabensystems, die Installation einer Pumpan­
lage bei Wansleben, die Trinkwasserversorgung 
u.a. aufkam. Schon 1895 konnte der entwässerte 
Seeboden ackerbaulich genutzt werden . Da der 
Grundwasserspiegel des Beckens bei ca. 75 m 

üNN dauerhaft stabilisiert werden konnte (113), 
blieben als Gewässer nur Binder- und Kernersee 
sowie die wassergefüllten Erdfälle Teufe und HeIler­
Loch erhalten. 
Die fortschreitende Auslaugung im Zechstein mach­
te sich auch weiterhin bemerkbar. So senkte sich 
das gesamte Salzspiegeltal weiter ein (82, 288) 

und entlang der Hornburger Tiefenstörung bildeten 
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sich immer wieder Erdfälle und Senkungsspalten . 
In vielen dieser lokalen Senkungsgebiete entstan­
den schon in der ersten Hälfte des 20. Jh . Gewäs­

ser (z.B. Tausendsee) . 
Mit der Stilllegung des Kupferschieferbergbaus im 
Jahre 1969 wurde auch die Zwangswasserhaltung 
eingestellt. Neben den bergbaulich entstandenen 
Schächten und Stollen füllte sich nun auch der 
Karsthohlraum wieder mit Wasser. Bereits 1981 
erreichte das Grundwasser der Mansfelder Mulde 
das Niveau des Schlüsselstollenmundloches von 

72 m üNN (233). Ab 1985 begannen solehaltige 
Quellen am Rand des Seebeckens wieder zu schüt­
ten (288). In den feuchten Senken und Erdfällen 
des Seebeckens bildeten sich Temporärgewässer, 
z.B. im Erdfall südlich des Kernersees, oder große 
Flachwasserseen wie der Aselebener Pumpen see 
oder der Lange See. Ende der 1990er Jahre lag 
der Grundwasserpegel von Amsdorf bei 84 m 

üNN (233) . 

landnutzung nach dem Verschwinden des 
Salzigen Sees 
Mit dem Auslaufen des Sees verschwanden auch 
viele der Feuchtwiesen und Röhrichte des Ufersau­
mes. Sie wurden ebenso wie der Seeboden 1895 

umgebrochen und beackert. Um die Restseen ent­
wickelten sich recht schnell neue Röhrichte, die 
NEUSS bereits 1935 als "breite Schilfränder" 
kennzeichnet. Zwischen Schilf und Acker wurde 

zumindest in den ersten Jahrzehnten des 20. Jh. 
ein schmales Wiesenband gemäht, das nach der 
Nutzungsaufgabe schnell von Röhricht eingenom­
men wurde. Schon einige Jahre nach dem Ver­
schwinden des Sees bildeten sich im Westen des 
Seebeckens und entlang des Mittelgrabens feuchte 
Stellen im Acker, die zunächst noch als Grünland 
genutzt, dann aber gänzlich aufgegeben wurden. 
Heute erstrecken sich hier Gewässer und Röhrichte. 
Mit der Verlegung der Weida konnten die ausge­
dehnten Auenwiesen zwischen Unter- und Oberröb­

lingen entwässert und z.T. beackert werden . Da der 
neue Ringkanal im Süden dem alten wiesenge­
säumten Seeufer folgt, blieben zu seiner Rechten 
und Linken schmale Wiesenstreifen erhalten, die 
weiterhin regelmäßig gemäht wurden. So berichtet 
WUNDERLICH (301), dass im Jahre 1896 auch 
die Böschungen des Ringkanals Pächter gefunden 
hätten. Zwar werden heute die Böschungen selbst 

noch unterhalten, jedoch sind die angrenzenden 
Wiesen in ihrer Mehrzahl brachgefallen . Insgesamt 
gibt es zur Zeit keine regelmäßig bewirtschafteten 
Wiesen im Seebecken mehr. 
Um die Jahrhundertwende, als die Provinzialverwal­
tung den Obstbau besonders förderte (244), wur­
den auch auf dem Wachhügel und Franzosenberg 
sowie auf der ehemaligen Seeuferterrasse unterhalb 
der Steilhänge Streuobstbestände, zumeist Apriko­
sen, gepflanzt (173) . Bis heute haben sich davon 
fast ausschließlich Obstpflanzungen auf dem Wach­
hügel erhalten . In den 1970er Jahren wurde der 
Obstbau auf angrenzende Ackerflächen ausgewei­
tet und viele der vorhandenen Bestände in Intensiv­
aniogen umgewandelt. Die übrigen Streuobstbestän­
de fielen brach und sind aktuell an vereinzelten über­
alterten und abgängigen Bäumen sowie zunehmen­
der Verbuschung zu erkennen . 
Obwohl auch die Rebflächen bei Rollsdorf im 20. 
Jh. durch Aufgabe, Umwandlung in Obstbestände 

oder Bebauung weiter zurückgingen, blieb der 
Weinbau erhalten und konnte sich in den 1990er 

Jahren sogar wieder ausdehnen. Die wenigen 
Weinberge am Nordufer finden sich bis 1931 in 

den topographischen Karten , jedoch berichtet 
NEUSS schon 1935, sie seien zum größten Teil in 
Obstpflanzungen umgewandelt worden . Einzelne 
alte Rebstöcke und eine Weinberghütte stellen 
heute die letzten Reste des Weinbaus am Salzigen 
See dar. 
Entlang des ausgedehnten Grabensystems entstan­
den im Seebecken neue Feldwege und Straßen, 
z.B. in den 1930er Jahren die Verbindungsstraße 
zwischen Aseleben und Röblingen sowie die 
Straße unterhalb des ehemaligen Oststeilufers zwi­

schen Wansleben und der Kernerbrücke. Seit den 
1980er Jahren quert die B 80 zwischen Aseleben 
und Wansleben das Seebecken. 
Auch die Besiedelung drang seit den 1960er Jah­
ren langsam auf den ehemaligen Seeboden vor: 
neben dem Pumpenwerk Wansleben wurden 

Wohnhäuser gebaut, Sportplätze und Friedhöfe 
der vom Kohletagebau bedrängten Dörfer Wansle­
ben und Amsdorf ins Becken verlagert und am 

Nordufer eine Schweinemastanlage errichtet. In 
Ortsnähe hat sich die Bebauung seit den 1990er 
Jahren in Richtung des ehemaligen Seeufers ausge­
weitet, meidet aber den ehemaligen Seeboden . 
Am Bindersee etablierte sich eine kleine Badean-

stalt, an seinen übrigen Ufern der Angelbetrieb. 
Unzureichend geklärte kommunale Abwässer, die 
Fischzuchtanlage im Kernersee und diffuse Einträge 
aus der Landwirtschaft verschmutzen die Gewässer 
des Seebeckens bis heute. 
Viele der alten Ton- und Kohlegruben wurden schon 
zu Beginn des 20. Jh. wieder aufgegeben und teil­
weise mit Industrie- oder Hausabfällen verfüllt. Zwi­
schen Röblingen und Stedten steigerte sich dage­
gen der industrielle Kohletagebau allmählich, 
erreichte jedoch erst in den 1970er Jahren seinen 
Höhepunkt. Der Abbau soll bis zum Jahr 2015 fort­
gesetzt werden, danach ist die Flutung des 460 ha 
großen Tagebaugebietes vorgesehen . 
Als jüngster Bergbauzweig etablierte sich am 
Südufer die Förderung von Kalisalzen und ihre Ver­
arbeitung zu Düngemitteln (Kaliwerke Ernsthall , 
Oberröblingen, Adler, Teutschenthal) . Mit Ausnah­
me der bis 1982 betriebenen Kaliwerke Teut­
schenthal wurden sie allerdings innerhalb weniger 
Jahre wieder aufgegeben (95). 
Zu weitreichenden Veränderungen in der acker­
baulichen Nutzung kam es infolge der wirtschaftli­

chen Umwälzungen Anfang der 1990er Jahre. 
Viele der bewirtschafteten Flächen auf flachgründi­

gen, steilen, nassen oder salzhaitigen Grenzer­
tragsstandorten fielen brach, während die Nut­
zung auf den übrigen Flächen intensiviert wurde. 
Im Seebecken selbst vernässten und versalzten mit 
dem wiederansteigenden Grundwasserspiegel 
Äcker und Ackerbrachen, so dass es an vielen Stei­
len zur neuerlichen Ausbildung von Salzvegetation 
kam . Die Landschaft um den Salzigen See ist heute 
geprägt durch das enge Nebeneinander von Sied­
lungs- und Industrieflächen, Gewässern , Intensiv­
kulturen, unterschiedlich alten Brachestadien und 
devastierten Flächen. 
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Die Pflanzenwelt im Gebiet 
des ehemaligen Salzigen Sees 

Una Rauchhaus; Heino John 

Das Gebiet des ehemaligen Salzigen Sees verfügt 

über eine ausgesprochen mannigfaltige Raumaus­

stattung , die Pflanzengemeinschaften und Arten 

unterschiedlichster Ansprüche optimale Lebensbe­

dingungen bietet. Entsprechend dieser Strukturviel­

falt an Lebensräumen ist auch die Anzahl verschie­

dener Vegetationsbestände beachtlich . 

Eine große Zahl von Florenelementen kommt in 

Deutschland nur im Herzyni schen Trockengebiet 

vor oder bleibt auf das Mansfelder Hügelland 

beschränkt. Besonders kontinental verbreitete, 

wärme- und lichtliebende Trockenrasen- und Salz­

steppenpflanzen prägen das Artenspektrum dieses 

Raumes (122). Auch heute noch bietet das Gebiet 

optimale Einwanderungs- und Ausbreitungsmög­

lichkeiten, so dass eine erhebliche Zahl südlich 

und südöstlich verbreiteter Neophyten anzutreffen 

ist. 

Mit insgesamt 613 rezenten höheren Pflanzenar­

ten zählt das 1 300 ha große Becken des Salzi­

gen Sees mit seinen umgebenden Höhenzügen zu 

einem der artenreichsten Gebiete des ostdeutschen 

Raumes. Dies ist um so erstaunlicher, da Waideie­

mente fast vo llständig fehlen . 102 dieser Arten, 

d .h. 16,7%, stehen in den Roten Listen von 

Deutschland (121) bzw. von Sachsen-Anhalt (50) 

oder sind durch die Bundesartenschutzverordnung 

besonders geschützt. Mit dieser hohen Zahl selte­

ner und gefährdeter Florenelemente besitzt das 

Gebiet für den regionalen und bundesweiten 

Erhalt der botanischen Artenvielfalt eine hohe 

Bedeutung. 

Im Folgenden werden neben weit verbreiteten 

besonders naturschutzfachlich wertvolle Pflanzen­

gesellschaften beschrieben und ihre aktuell vorhan­

denen floristischen Besonderheiten aufgeführt. 

Abbildung 6 gibt eine Übersicht über die im 

Gebiet kartierten Vegetationseinheiten (verein-
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facht), Abbildung 7 zeigt die Verteilung ausge­

wählter wertvoller Pflanzenarten mit verschiedenen 

ökologischen Ansprüchen. 

Wasserpflanzengesellschaften 
Den meisten Wasserpflanzen gelang es nach dem 

Ablaufen des Seewassers nicht, sich in den verblei­

benden Restgewässern zu halten . Vermutlich sind 

der sehr schnell und zu stark ansteigende Nähr­

stoffgehalt und der verringerte Salzgehalt der 
Gewässer daFür von hoher Bedeutung . Von einem 

Gesamtbestand (historisch und aktuell) von 20 

Makrophyten, darunter einige Salzarten, sind 

heute nur noch sechs Arten eu- bis polytropher 

Gewässer vorhanden . Darunter sind auch einige 
Arten der TeichFaden-Tauchflur-Geselischaft (Zanni­

chellietum palustris), die Für hocheutrophe Gewäs­
ser charakteristisch sind. So findet man das Zwerg­

Laichkraut und das Kamm-Laichkraut (Potamogeton 
pusillus, P pectinatus) sowie den Teichfaden (Zan­
nichellia palustris) noch im Ringgraben bei Ams­

dorf und Wansleben, den letzteren auch im relativ 

strömungsreichen Schmiergraben, dem derzeitigen 

Einfluss der Weida in den Mittelgraben. In den 

Stillgewässern konnten aktuell keine submersen 

Makrophyten Festgestellt werden . 

pflanzengesellschaften stark salzbeeinflusster 
Standorte 
Nach dem TrockenFallen des Sees und der über­

wiegenden Nutzung des Seebodens als Acker­

fläche verblieben neben den erhöht liegenden 

Salzstandorten westlich des Sülzenberges (z.B. 

Igelsumpf) nur die ehemaligen UFerbereiche des 

Sees sowie die dort neu angelegten Gräben als 

Standorte mit hohen Salzgehalten. Das gesamte 

Seebecken ist jedoch leicht salzbeeinFlusst - reiche­

re Vorkommen salztoleranter Arten Findet man in 

Abb. 6: Vegetationskarte (vereinfacht) des Gebietes des ehemaligen Salzigen Sees 
(Kartierung: U. Rauchhaus; Bearbeitung: M. Trost) 
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den feuchtwiesenartigen Säumen entlang des Ring­

kanals zwischen Amsdorf und Unterröblingen, an 
der Westseite des Binder-Sees mit seinen Salzquel­

len, um die Solquellen von Igelsumpf und Franzo­

senhügel und an den Ufern des Kerner-Sees und 

des südlich von ihm gelegenen Kleingewässers. 
Die Landflora der Salzstellen umfasst heute trotz 

des von Nutzungsänderungen und Auslaufen des 

Sees bedingten Verlustes von 16 Arten (30% des 

Gesamtbestandes halophiler und halotoleranter 
Arten) immer noch 48 Arten. Damit ist das Becken 

des ehemaligen Salzigen Sees insgesamt einer der 

artenreichsten Salzpflanzenstandorte Deutsch­

lands. 23 Salz-Arten sind bundes- und/oder lan­

desweit gefährdet. 
Als einzige stark salzgeprägte Binnensalzstelle im 

engeren Sinne, die in ihrem Bestand weitgehend 

unabhängig von menschlicher Nutzung ist, kann 

der Vegetationsbestand um den dauerhaft vernäss­

ten, stark salzhaitigen Soleaustritt des Igelsumpfes 
angesehen werden. Um diesen vegetationsfreien 

Quellbereich ist eine Zone mit Quellerrasen (Sali­

cornietum europaeae) entwickelt, in der auch Flü­

gelsamige und Salz-Schuppenmiere (Spergularia 
media, S. salina) individuenreich vertreten sind. 

Dieser Bereich geht in eine Salzbinsengesellschaft 

(Juncetum gerardii) über. Neben Strand-Milchkraut 
(Glaux maritima), Salz- und Platthalm-Binse (Juncus 
gerardii, J. compressus) erreicht die Strand-Aster 

(Aster tripolium) in den Übergangsbereichen zum 

umgebenden Schilfröhricht höhere Deckungswerte, 

bleibt aber stets wuchsgehemmt. 

Großflächige, wechselnasse, gering salzhaltige 
offene Standorte befinden sich um die neuentstan­

denen Flachseen im mittleren Teil des Seebeckens. 

Hier werden die in Trockenperioden freiwerden­

den Schlammflächen von unterschiedlich ausge­

prägten Pionierfluren besiedelt. Neben der Gift­

Hahnenfuß-Gesellschaft (Ranunculetum scelerati), 

die auf die salzärmeren nährstoffreichen Standorte 

beschränkt bleibt, entwickeln sich mit der Gesell­

schaft der Graugrünen und Roten Melde (Cheno­

podietum rubri) salztolerantere Arten. Auf 
Schlammflächen im Grottenteich konnte der Dick­

blättrige Gänsefuß (Chenopodium botryodes), süd­

lich des Binder-Sees ein Vorkommen der Frosch­

Binse (Juncus ranarius) gefunden werden. Geringe­

re Vorkommen des Niedrigen Fingerkrauts (Poten­
tilla supina) findet man vor allem auf den älteren 
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und salzärmeren Schlammflächen des Aselebener 

Pumpen sees. 
Auf wechselnassen Standorten, deren Salzgehalt 

aufgrund der sommerlichen Austrocknung stark 

ansteigt, findet man die Schuppen mieren-Salz­
schwaden-Gesellschaft (Spergulario-Puccinellietum 

distantis). Ihre Vorkommen sind im Seebecken 

zumeist auf anthropogen offengehaltene Flächen 

(vernässte Bereiche von Äckern, stark betretene 
Bereiche wie die Liegewiese am Binder-See-Bad) 

gebunden. An den Ufern des Erdfalles südlich des 

Kerner-Sees ist davon auszugehen, dass sich die 

Bestände längerfristig auch ohne Störung erhalten. 

Allen Salzpflanzenbeständen gemein ist die zuneh­
mende Dominanzverschiebung im Artenspektrum 

zugunsten der Strand-Aster, was als Zeichen einer 

beginnenden Sukzession zu den Salzröhrichten 

verstanden werden kann. 

Eine Reihe von Salzpflanzen hat sich im ehemali­

gen Uferbereich des Salzigen Sees erhalten kön­
nen, wo Restbestände von Wiesen und anthropo­

gen genutzte Flächen, vor allem Sportplätze, Refu­

gien für salztolerante Pflanzen darstellen. Hier fin­

det man in einer Lotus tenuis-Dominanzgesellschaft 

neben dem Schmal blättrigen Hornklee (Lotu s 
tenuis) den Zahn-Steinklee (Melilotus dentata) , den 
Erdbeer-Klee (Trifolium fragiferum), die Spargelerb­

se (Tetragonolobus maritimus) und das Zierliche 

Tausendgüldenkraut (Centaurium pulchelIum) . 
Diese Arten sind an manchen Stellen noch in 

hohen Individuenzahlen vorhanden. Besonders im 

Südteil des Seebeckens zwischen Amsdorf und 

Unterröblingen wachsen in einigen Wiesenflächen 

Bestände des Strand-Wegerichs (Plantogo mariti­
mo), der Entferntährigen Segge (Ca rex distons), 
des Nickenden Löwenzahns (Leontodon saxatilis) 
sowie des Meerstrand-Dreizacks (Triglochin mariti­
mum). Östlich davon kommt auch noch der Wilde 

Sellerie (Apium graveo/ens) auf feuchten Wiesen 

und in Gräben vor. Als floristische Besonderheit 

sind im Ostteil des Seebeckens zwischen Wansle­

ben und Rollsdorf in manchen Jahren sehr reiche 

Bestände der Roggen-Segge (Carex secalina) zu 

beobachten. An Uferabbrüchen, auf aufgelasse­

nen Wiesen und Äckern, auf alten Wegen, selbst 
auf Schuttuntergrund wachsen unter günstigen 

Bedingungen mitunter Hunderte von Exemplaren, 

teilweise in üppiger Ausbildung, heran. Diese Art 

hat hier innerhalb Deutschlands ihre reichsten Vor-

Abb. 7: Verteilung von Pflanzenarten 
(Datengrundlage RANA, Bearbeitung: M. Trost) 

Gesamtdarstellung aller kartierten Pflanzenarten (68 Arten) 
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kommen . In Gräben mit schwach salzhaltigem 

Wasser treten die Salz-Bunge (Samolus valerandi, 
südlich des Franzosenbergs) und der Echte Eibisch 

(Althaea officinalis) auf. 

Röhrichtgesellschaften 
Besonders charakteristisch Für das Gebiet des ehe­

maligen Salzigen Sees sind die großflächigen Röh­

richte. Dabei spielen die meist kleinflächigen 

Strandsimsen-Bestände (Bolboschoenetum mari ti­

mi), die sich im Gebiet nur auf wenigen deutlich 
salzbeeinflussten Standorten gegenüber den 

Schilfröhrichten behaupten können, eine unterge­

ordnete Rolle . 
Die wenigen Rohrkolbenbestände (Typhetum latifo­
liae) sind auf die kleinen nährstoFfreichen Ottilien­

teiche östlich von Oberröblingen beschränkt. 
Den weitaus größten Teil der Röhrichte stellen 

artenarme Dominanzbestände des Gemeinen 

Schilfes (Phragmites australis) dar. Aufgrund seiner 

großen ökologischen Amplitude vermag das Schilf 

nach erFolgreicher Etablierung auch bei sehr 

ungünstigen Bedingungen zu überleben und durch 

vegetative Vermehrung schnell größere Areale zu 

erobern. Bei den im Becken des ehemaligen Salzi­

gen Sees etablierten Beständen handelt es sich 

zum überwiegenden Teil um Landröhricht, das 

nicht oder nur noch kurzzeitig im Jahr von Wasser 

überspült ist. Im Zuge der enormen Ausbreitung 

des SchilFes wurden Salzwiesen genauso wie 

Queckenfluren verdrängt, was recht schnell dazu 

Führte, dass die Salzwiesenarten nur noch spora­

disch an Störstellen in den Schilfbeständen zu fin­

den sind. Im Gegensatz dazu können sich die 

Gemeine Quecke (Agropyron repens) und die 

Acker-Kratzd istel (Cirsium arvense) als typische 

Vertreter der ruderoien Queckenfluren besonders 

auF trockeneren Standorten besser gegenüber dem 

SchilF behaupten. Die Sumpf-Gänsedistel (Sonehus 
paluslris) ist infolge ihrer Hochwüchsigkeit in der 

Lage, im Randbereich der SehilFbestände zu über­

dauern. Man findet diese Art zum einen zu Hun­

derten besonders in den Beständen am Rande des 

Seebeckens, zum anderen kommt sie in wenigen 

Exemplaren auch grabenbegleitend vor. Die nicht 

wesentlich salzbeeinFlussten Lebensräume werden 

aktuell von 47 zumeist weit verbreiteten Arten 

besiedelt, wobei lediglich der Wasser-Ampfer 

(Rumex aquolicus) und die Graue Kratzdistel (Cirsi-
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um eanum) mit ihrem Bastard Cirsium eanum x oie­
raceum (1999 von SCHUBERT und JOHN ent­

deckt) zu den floristischen Besonderheiten zählen . 

16 Arten, darunter sehr viele seltene und geFährde­

te Feuchtwiesenarten, sind verschollen oder ausge­

storben . 

Gesellschaften der Wiesen, Trocken- und 
Halbtrockenrasen 
Die steilen, wärmebegünstigten Hänge des ehemali­
gen Nordufers werden von verschiedenen Trocken­

und Halbtrockenrasen-Gesellschaften dominiert; hier 

Finden 36 gefährdete Arten Lebensraum. 
Kontinentale Trockenrasen des Walliser Schwingels 

und des Haarpfriemengrases [Festuco-Stipetum) 

sind, meist nur sehr kleinflächig, an den steilen süd­

exponierten Oberhangbereichen des Wachhügels 
sowie westlich des Bindersees ausgebildet. Sie sind 

charakteristisch für trockenwarme Extremstandorte 

der niederschlagsarmen, kontinentalen Landschaften 

des Mitteldeutschen Trockengebietes [223). Auf 

Abschnitten des Wachhügels ist kleinflächig auf kar­

bonathaltigem Substrat ein von Edel-Gamander 

(Teuerium ehamaedrys) geprägter Trockenrasen­

Bestand [Teucrio-Stipetum) etabliert. Neben dem 

Pfriemengras (Slipa eapillata) Finden hier vor allem 

licht- und wärmeliebende, vorzugsweise südöstlich 

verbreitete Florenelemente optimale Ausbreitungsbe­

dingungen wie Feinblättrige Schafgarbe (Aehillea 
setaeea), Frühlings-Adonisröschen (Adonis vernalis), 
Stengelloser Tragant (Astragalus exseapus), Bartgras 

(Bolhrioehloa isehaemum), Niedrige Segge (Ca rex 
supina), Stumpfspelzige Quecke (Elytrigia interme­
dia) und Steppen-Wolfsmilch (Euphorbia seguie­
rana). Außerdem sind Sand-Strohblume (Heliehrysum 
arenarium), Zwerg-Schneckenklee (Medieago mini­
ma), Zottige Fahnenwicke (Oxytropis pilosa), Berg­

Sesel (Seseli hippomarathrum) und das Ohrlöffel­
Leinkraut (Silene otiles) in den Trockenrasenbestän­

den zu finden . Kleine Bestände der Gemeinen Kuh­

schelle (Pulsatilla vulgaris) und des Illyrischen Hah­

nenfußes (Ranunculus illyricus) konnten sich an 

einem Hügel an der Ostseite des Seebeckens 

behaupten . 
Das hochstete Auftreten von Ruderalarten weist auF 

stärkere Störungseinflüsse in den Trockenrasen hin . 

Eine erhebliche Gefahr stellt im Gebiet die auF­

grund fehlender Beweidung sehr schnell fortschrei­
tende Verbuschung der Extremstandorte durch den 

Gemeinen Bocksdorn (Lyeium barbarum) und die 

nitratproduzierende Robinie (Robinia pseudoaea­
eia) dar. 

Fiederzwenken-Halbtrockenrasen (Bupleuro-Brachy­
podietum) sind charakteristisch für flachgründige 

karbonathaltige Böden und kommen im Gebiet 

hauptsächlich in den steileren Lagen der nordexpo­

nierten Hänge von Teufelsspitze und Wachhügel 

vor. Auffallend ist ihr Artenreichtum und ihr sehr gut 

ausgebildeter Blühaspekt, der von gelb im Frühjahr 

(Schlüsselblume und Frühlings-Adonisröschen) zu 

blau-violett zu Beginn des Sommers (verschiedene 

G locken- und Flockenblumen, Acker-Knautie, Beto­

nie) übergeht. Diese Bestände sind nach Nutzungs­

aufgabe oder -verringerung stark durch Versau­

mung und Verbuschung geFährdet. Sie enthalten 

viele seltene Florenelemente wie z .B. den Däni­

schen Tragant (Astragalus danieus), den Fransen­

Enzian (Genlianella eiliota) und den Deutschen 

Enzian (Gentianella germaniea). Eine Besonderheit 

der Flora des Wachhügels, der Teufelsspitze und 

des Flegelsberges ist das Vorkommen des Zierlichen 

Hartheus (Hyperieum elegans), das hier an der 

Nordgrenze sei ner Verbreitung noch relativ große 

Bestände aufweist. Des Weiteren sind die Knäuel­

Glockenblume (Campanula glomerata), der Deut­

sche Alant (Inula germaniea) und die Hirschwurz 

(Peueedanum eervaria) zu Finden. Regelmäßig, 

jedoch meist in geringeren Individuenzahlen kom­

men der Ährige Blauweiderich (Pseudolysimoehium 
spieatum) und die Graue Skabiose (Scabioso eones­
eens), selten auch das Sand-Veilchen (Viola 
rupestris) und der Liegende Ehrenpreis (Veronica 
prostrata) in den Halbtrockenrasen vor. 

Dominanzbestände des Schmalblättrigen Rispen­

grases (Poa anguslifolia) und Glatthaferwiesen 

(Arrhenatheretum elatoris) sind großflächig im 

Unterhang oder Hangfuß-Bereich von Franzosen­

berg, Wachhügel und Teufelsspitze sowie nördlich 

des Kerner-Sees ausgebildet. Ihnen sind verstärkt 

Arten der Halbtrockenrasen oder Ruderalzeiger 

(Brennessei, Quecke, Acker-Kratzdistel) beige­

mischt. Ihr Artenre ichtum steht weit hinter den 

zuvor beschriebenen Beständen zurück. 

Am ehemaligen SüduFer zwischen Wansleben und 

Unterröblingen konnten einige seltene und interes­

sante Florenelemente, wie der Steppen-Sesel (Sese­
li annuum) und die Schwärzliche Flockenblume 

(Centaurea nigreseens) nachgewiesen werden. Als 

Abb. 8: Hornmohn 
(Foto: H. John) 

Abb. 9: Milchkraul 
(Folo: M. Trost) 
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lokale floristische Seltenheiten wurden Ncitternzun­
ge (Ophiog/ossum vu/ga/um), das Große Flohkraut 
(Pu/icaria dysen/eriea) und der Wiesen-S ilau 

(Si/aum si/aus) geFunden. 

Ruderalvegetation 
Das Spektrum der im Gebiet des ehemaligen Salzi­
gen Sees vorkommenden Ruderalbestände ist 
nahezu unerschöpflich. Es sollen deshalb nur typi­
sche Gemeinschaften bzw. besonders charakteristi­
sche und seltene Bestände vorgestellt werden. 
Innerhalb der wärmeliebenden, einjährigen RuderaI­
vegetation ist die Loeselsrauken-Flur (Sisymbrietum 
loeselii) Für die im Gebiet vorherrschenden trocken­
warmen Klimaverhältnisse charakteristisch. Sie ist 
häufig und z.T. großFlächig auF lockeren, trackenen 
Sand- und Schuttstandorten zu Finden. 
EbenFalls sehr verbreitet ist das Glanzmelden­
Gestrü pp (Atri pi icetu m n itentis). Es ist 0 ber stets 
kleinflächig, meist parallel zu den Gräben ausge­
bildet, was vermuten lässt, dass die PFlanzen als 
Wuchsort den nährstofFreichen, Frischen Graben­
aushub bevorzugen. Diese Gesellschaft wird Für 
das Mitteldeutsche Trockengebiet a ls die typische 
thermophi le, kontinentale RuderalpFlanzengesell ­
schaFt (289) bzw. als CharaktergesellschaFt (1 14) 
beschrieben. 
Ausgedehnte Bereiche der südexponierten Hangla­
gen von Wachhügel und TeuFelsspitze werden von 
ausdauernden, wärmeliebenden Ruderalfluren 
besiedelt. AuF den trockensten und am stärksten 
durch Kaninchenbaue gestörten Abschnitten sind 
großFlächige Bestände der Hundszungen-Gesell­
schaft (Lappulo-Cynoglossetum) ausgebildet, in 
denen der Klettige Igelsame (Lappu/a squarrosa) 
häuFig dominiert. KleinFlächiger entwickeln sich 
Ruderalbestände mit Dominanz der Wegedistel 
(Carduus acan/hoides). Sie können nach SCHU­
BERT, HILBIG und KLOTZ (223) der Für gestörte 
Trockenrasen (Tierbaue, Hangabrutschungen) im 
Mitteldeutschen Trockengebiet charakteristischen 

Gesellschaft des Deutschen Ziests (Stachyo-Cardu­
etum acanthoidis) zugestellt werden. Vorkommen 
des Deutschen Ziests (Stachys germaniea) selbst 
Finden sich im See becken allerdings nur fragmenta­
risch am SüdFuß des Franzosenbergs . . 

An den sonnenüberfluteten Hängen gedeihen eini­
ge Arten, die sonst in Deutschland meist nur vorü­
bergehend auftreten, in stabilen Populationen von 

22 

mehreren Hundert Exemplaren, z.B. der Rote Horn­
mohn (G/aueium eornieu/atum) und der Bastard­
Mohn (Papaver hybridum). Am Flegelsberg findet 
man einen großen Bestand der Österreich ischen 
Rauke (Sisymbrium aus/riaeum). Auch der Färber­
Waid (/satis tinctoria) und die Federblume (Aeropti­
Ion repens) haben sich an einigen Stellen erfolg­
reich eingebürgert. AuF den steilen lösshaitigen 
Trockenhängen haben sich große Bestände der 
Gänsesterbe (Erysimum erepidifo/ium) etabliert. 
Stinkender GänseFuß (Chenopodium vu/varia) und 
Rosen-Melde (Atrip/ex rosea) sind bevorzugt auF 
den ackernahen oberen Hangabschnitten der Teu­
felsspitze und an Lösshängen südlich des Wachhü­
gels zu Finden . Selten und wenig stet ist der Erd­
beerspinat (Chenopodium fo/iosum). Der Stink-Pip­
pau (Crepis foetida) konnte auf ei nem Acker auf 
dem Flegelsberg wieder nachgewiesen werden. 
Ebenfalls erwähnenswert ist ein kleiner Bestand der 
Eselsdistel-Gesellschaft (Onopordetum acanthii). Er 
ist nördlich der B 80, Kreuzung Wansleben, ausge­
bildet. Die Eselsdistel (Onopordum acanthium) 
prägt das Bestandsbild . Daneben sind hier zahlrei­
che weitere wärmeliebende Ruderalarten sowie 
überraschend viele salztolerante Arten , zum Teil in 

hohen Individuenzahlen u.a. auch die Roggen­
Segge, zu Finden. 
Unter den RuderalgeseilschaFten werden die weit­
aus größten Flächen im Gebiet von artenarmen 
Queckenrasen (Agropyretum repentis) eingenom­
men . Diese können je nach Wasserversorgung 
und/oder Salzbelastung der Flächen erFolgreich in 
vorhandene Bestände der Halbtrockenrasen, Röh­
richte oder Salzwiesen vordringen. Erwähnenswert 
ist hier das Schlangenäuglein (Asperugo procum­
bens), welches in vielen nährstoffreichen, Frischen 
Ruderalbeständen des gesamten Seebeckens zu 
Finden ist und unter günstigen Wuchsbedingungen 
dichte, unwegsame Dominanzbestände ausbilden 
kann . 
Vor allem im südlichen Teil des Seebeckens sind 

einige größere, meist locker auFgebaute Landreit­
gras-Bestände (Calamagrostis epigejos- Gesell­
schaft) ausgebildet, in denen eine Reihe wärmelie­
bender Ruderalarten sporadisch vertreten sind. AuF 
brachliegenden AckerFlächen dominieren im 
Gebiet Bestände der Kratzdistel-GesellschaFt (Cir­
sietum vulgaris-arvensis). Neben der Acker-Kratz­
distel (Cirsium arvense) und der Gemeinen Brenn-

nessel (Urtica dioica) bauen eine Vielzahl weiterer 
Ruderalarten die stets sehr dicht geschlossenen 
und meist recht hochwüchsigen Bestände auF. 
Als eine vegetationskundliche Besonderheit gelten 
die Bestände der Hartgras-TrittgeselischaFt (Sclero­
chloo-Polygonetum avicularisJ, die im April/Mai 
dominant auF wenig genutzten, unbeFestigten 
Wegen im nördlichen Teil des Seebeckens auftre­
ten. Diese sehr seltene, durch einen leichten Salz­
gehalt der Böden begünstigte Gesellschaft wird 
nach dem Absterben des Hartgrases (Sc/eroeh/oa 
dura) im Juni sehr schnell durch anspruchslose Tritt­
gesellschaFten abgelöst. In seltenen Fällen kommen 
auF den Wegen auch das Stielsamenkraut (Podo­
spermum /aeiniatum), der Strand-Wegerich (P/anta­
go maritima) sowie der Krähenfuß (Coronopus 
squamatus) vor. 

Segetalgesellschaften 
Ackerflächen nehmen einen Großteil des ehemali­
gen Seebeckens ein. Dabei überwiegen intensiv 
bewirtschaftete HalmFrucht- und Maisäcker. Die 
ausgebildeten WildkrautFluren können meist der 
Lichtnelken-Gesellschaft (Euphorbio-Melandrietum) 
zugestellt werden. Als floristische Besonderheit 
wurden Vorkommen des Echten Tännelkrautes 
(Kickxia e/atine) auf einem Acker in der Nähe des 
IgelsumpFes ermittelt. 

AuF den flachgründigen trockenen Kalkäckern des 
Wachhügels kommen besonders seltene, vom Aus­
sterben bedrohte wärmeliebende Ackerwildkräu­
ter wie das Sommer-Adon isröschen (Adonis aesti­
va/is), das Rundb lättrige Hasenohr (Bup/eurum 
rotundifo/ium), die Acker-HaFtdolde (Cauca/is p/a­
tycarpos), verschiedene Erdrauch-Arten (Fumaria 
schrammii, F vail/anlii) und der Vogelsame (Nes/ia 
panicu/ala) vor. Sie können pFlanzensoziologisch 
der HaFtdolden-Adonisröschen-Geselischaft (Cau­
calido-Adonietum) zugestellt werden, die für exten­
siv bewirtschaftete Äcker auf skelettreichen Kalk­
scherben-Böden charakteristisch ist (223). Auf auF­

gelassenen Ackerbrachen an der Südseite des 
Wachhügels lässt sich neben Gelbem Günsel 
(Aiuga ehamaepitys) und Acker-Schwarzkümmel 
(Nigel/a arvensis) auch der Feld-Klettenkerbel (Tori­
/is arvensis) Fi nden. Der Acker-Goldstern (Gagea 
vil/osa) konnte am Sülzenberg nachgewiesen wer­
den. Als typische Weinbergspflanzen wurden die 
Deutsche Schwertlilie (Iris germaniea) und die 

Osterluzei (Arisl%ehia c/emalilis) ermittelt, die in 
den benachbarten Weinbergen bei Höhnstedt 
noch weiter verbreitet sind. Die bundes- und lan­
desweit gefährdeten Arten Kleinblütiger Erdrauch 

(Fumaria parvd/ora) und Einjähriger Ziest (Slaehys 
annua) konnten in den letzten Jahren nicht mehr 
nachgewiesen werden, wurden aber noch 1990 
bzw. 1969 im See becken gefunden. Viele der 
wertvollen Segetalarten zeigen starke Rückgangs­
tendenzen und sind häufig nur noch in wenigen 
und kleinen Populationen vorhanden. 

Gebüsche und Gehölze 
Im Bereich des ehemaligen Salzigen Sees sind 
größere geschlossene Gehölzbestände mit wald­
ähnlichem Charakter nicht zu finden. Die ausge­
bildeten Bestände erinnern meist an Hecken oder 
Säume. 

Auf den trockensten Steilhängen (Wachhügel und 
TeuFelsspitze) kann der Gemeine Bocksdorn erFolg­
reich größere Bestände aufbauen (Lycietum bar­
barei). Größere Bereiche des Franzosenhügels 
werden von Rosen-Trockengebüschen eingenom­
men. Eine recht häufig auftretende Art ist die Ellipti­
sche Rose (Rosa elliplica). Mitunter bilden sich 
auch kleine Gebüsche mit der Feld-Ulme (U/mus 
minor). Die am häuFigsten anzutreffende Gebüsch­
gesellschaFt ist die des Schwarzen Holunders 
(Aegopodieto-Sambucetum nigrae). Sie ist vor 
allem auf den etwas flacher geneigten Hangparti­
en in den letzten Jahren stark in Ausbreitung 
begriFFen. Im zentralen Teil des ehemaligen See­
beckens Findet man den einzigen größeren Wei­
den-Bestand des Gebietes mit Silber-Weide (Salix 
alba) und Bruch-Weide (So/ix fragi/is). 
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Die Tierwelt im Gebiet des 
ehemaligen Salzigen Sees 

Die Vogelwelt [Tobias Stenzei) 

Über die Avifauna der Mansfelder Seen liegt ein 
reichhaltiges Datenmaterial vor. So bereiste schon 
vor 1800 J. F. NAUMANN mit seinem Vater das 
Seengebiet, zahlreiche Beobachtungen sind in sei­
nem Werk "Naturgeschichte der Vögel Deutsch­
lands" (171) überliefert. Die Mansfelder Seen wur­
den im 19. Jahrhundert häufig zur Jagd auf Was­
servögel und zum Eiersammeln aufgesucht. Die 
überlieferten Daten, beispielsweise durch JUST 
(98), HEINE (81), MÜLLER (162), THIENEMANN 
(255), REY (197, 198), GRÄSSNER (73) und 
TASCHENBERG (253), zeichnen ein eindrucksvol­
les Bild vom Vogelreichtum des Salzigen Sees, 
bevor dieser Ende des 19. Jahrhunderts ver­

schwand . In den 1930er Jahren wurde die "Ar­
beitsgemeinschaft der Vogelwarte Helgoland, Graf­
schaft Mansfeld" aktiv, die bis 1945 in der Umge­
bung von Eisleben 20000 - 25 000 Vögel bering­
te. In dieser Gruppe war auch F. KÜHLHORN aktiv, 
der eine ausführliche zusammenfassende Darstel­

lung über "Die Vögel des Mansfelder See- und 
Gebirgskreises" gab (133, 134, 135). In den 
1960er Jahren nahm die Beobachtungstätigkeit an 
den Mansfelder Seen durch die Arbeit des ornitho­
logischen Arbeitskreises "Landschaftsschutzgebiet 
Süßer See" stark zu. Durch planmäßige Zählungen 
wurde ein umfangreiches Datenmaterial zusammen­
getragen. Ab den 1980er Jahren wurde der ehe­

malige Salzige See neuer Wirkungsschwerpunkt. 
GNIELKA (63) fasste die vorliegenden Daten zu 
einer Avifauna des Kreises Eisleben zusammen. 
Neuere Kenntnisse erbrachten die Brutvogelkartie­
rung im Süden Sachsen-Anhalts 1990 - 1995 (67), 
eine Feinrasterkartierung des Seebeckens in den 
Jahren 1995/96 (245) und Untersuchungen zu 
Brut- und Rastvögeln 1997/98 im Rahmen des hier 
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vorgestellten Projektes (77). Seit Mitte der 1990er 
Jahre wird der Kleinvogelzug in den Schilfbestän­
den durch standardisierte Netzfänge erfasst. Mehr­
fach wurde der Uferschwalbenbestand am Kerner­
see untersucht. Daten über die Winterbestände von 
Wasservögeln werden hauptsächlich im Rahmen 
der monatlichen Wasservogelzählungen gewon­
nen . Das bisherige Wissen zur Avifauna des See­
beckens wurde im Rahmen des hier vorgestellten 
Projektes zusammengefasst (167). 
Während der Brutvogelkartierung im Süden Sach­
sen-Anhalts wurden im gesamten Kartierungsgebiet 
186 Arten nachgewiesen. In den beiden Rasterfel­
dern des ehemaligen Salzigen Sees wurden 125 
bzw. 122 (zusammen 129) Arten kartiert. Seit 
1990 wurden im Seebecken einschließlich des 
Nordhanges 126 Brutvogelarten nachgewiesen, 
wovon 100 Arten regelmäßig brüten. Für weitere 
zehn Arten sind Brutvorkommen vor 1990 belegt. 
Von den 126 aktuellen Brutvogelarten sind 25 in der 
bundesdeutschen Roten Liste (298) aufgeführt, was 
etwa einem Fünftel des Artenbestandes entspricht. 
Davon sind sechs Arten "vom Aussterben bedroht" 
(4,7 %), acht Arten "stark gefährdet" (6,3 %) und elf 
Arten "gefährdet" (8,7 %). Weitere 15 Arten sind in 
der Vorwarnliste aufgeführt (1 1,9 %). Von den über 
200 Brutvogelarten Sachsen-Anhalts haben 40 % 
Eingang in die Rote Liste gefunden (34) . Im See­
becken brüteten seit 1990 drei "vom Aussterben 

bedrohte", sechs "stark gefährdete" und 16 "gefähr­
dete" Arten nach der Roten liste Sachsen-Anhalts. 
Von den seit 1990 nachgewiesenen Brutvogelar­
ten sind 15 (11,9 %) im Anhang I der EU-Vogel­
schutzrichtlinie aufgeführt. Diese Vorkommen 
sowie die Bedeutung des Gebietes für Rastvogelar­
ten führten u.a . zur Ausweisung des Naturschutz­

gebietes (NSG) "Salziger See" als Important Bird 
Area (IBA) . 650 ha des Seebeckens und des 

Abb. 10: Verteilung von Brutvogelarten 
(Datengrundlage OEKOKART, Bearbeitung: M. Trost) 
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angrenzenden Salzatals wurden durch das Land 
Sachsen-Anhalt als Besonderes Schutzgebiet nach 
der EU-Vogelschutzrichtlinie (EU-SPA) "Salziger 
See und Salzatal" gemeldet. 
Von besonderer Bedeutung für den Vogel bestand 
sind die Struktur und die Dynamik der hocheutro­
phen Gewässer und Feuchtbereiche . Die meisten 
Gewässer sind von ausgedehnten Röhrichten 
umgeben, die landseitig in feuchte Hochstaudenflu­
ren überleiten und lokal von Weidengebüschen 
durchsetzt sind. Die an sich zusammenhängenden 
Schilfbestände sind häufig durch Erdfälle mit offe­
nen Wasserflächen gegliedert. Neben den größe­
ren und tieferen Restseen (Bindersee, Kernersee 
und Teufe) ist das Seebecken durch eine Reihe fla­
cher Wasserflächen mit stark gegliederter Uferlinie 
geprägt. Ihr Wasserstand wechselt im Jahresgang 
mit einem Maximum im Frühjahr, wobei weite 
Bereiche der angrenzenden Röhrichte überstaut 
sind . Ab August sind die meisten Röhrichtflächen 
wieder trocken und um die Restwasserflächen 
haben sich großflächige Schlammzonen gebildet. 
Die hohe Dynamik wurde Mitte der 1990er Jahre 
besonders deutlich, als infolge Reparaturen an der 
Pumpanlage weite Bereiche des zentralen See­
beckens geflutet waren und erst über einen länge­
ren Zeitraum wieder abtrockneten. Der kurzfristige 
Anstieg der Arten- und Individuenzahlen bei Was­
servögeln ist durch die Arbeiten von STENZEL 
(245) und OEKOKART (77) dokumentiert. 
Die Gewässer und ihre Uferzonen bieten einer 
Vielzahl von Vogelarten Brut- und Rastmöglichkei­
ten. Der Haubentaucher (Podiceps cristatus) brütet 
am wasserseitigen Rand der Röhrichte, die bis weit 
in den Sommer hinein nicht trockenfallen . Der sich 
hauptsächlich von Wasserinsekten ernährende 
Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis) bevorzugt 
eine reich gegliederte Uferzone und ist nicht auf 
größere zusammenhängende offene Wasser­
flächen angewiesen . Mille der 1990er Jahre wur­
den bis zu 17 Reviere gezählt. Rot- und Schwarz­

haistaucher (Podiceps grisegena und P. nigricollis) 
brüteten bis Mitte der 1990er Jahre, zählen aber 
aktuel l infolge von Konkurrenz (Haubentaucher) 
und häufigen Störungen (Angler) nicht mehr zu 
den Brutvögeln. Eine Charakterart der großen Röh­
richtflächen ist die Rohrdommel (Botaurus stelloris), 
die sich im Verlauf der 1990er Jahre wieder ansie­
delte und aktuell mit bis zu fünf Paaren im See-
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becken vorkommt. Die Zwergdommel (Ixobrychus 
minutus), am Salzigen See vor seinem Ablaufen 
ehemals weit verbreitet, siedelte sich 1995 - 1997 
kurzzeitig im Seebecken an. Nach 1997 gelang 
erst im Jahr 1999 wieder ein Nachweis dieses 
vom Aussterben bedrohten, unauffälligen Bewoh­
ners großflächiger ungestörter Röhrichte. Die in 
Erdhöhlen brütende Brandgans (Tadorna tadorna) 
hat sich ausgehend von der Küste weit ins Binnen­
land hinein ausgebreitet und wird seit 1995 im 
Seebecken beobachtet, ohne dass erfolgreiche 
Bruten stattfanden. Von der Graugans (Anser 
anser) liegen aus den Jahren 1999/2000 Brutzeit­
beobachtungen vor. Folgende Enten brüteten in 
den letzten Jahren im Gebiet regelmäßig : Stock-, 
Knäk-, Tafel- und Reiherente (Anas pJatyrhynchos, 
A querqueduJa, Aythya ferina, A fuJiguJa), von 
Schnaller-, Löffel- und Krickente (Anas strepera, A 
clypeata, A. crecca) gelangen 1995/1996 einzel­
ne Brutnachweise. Mit bis zu 22 Paaren im See­
becken gehören die Brutbestände der Rohrweihe 
(Circus aeruginosus) zu den dichtesten im Süden 
Sachsen-Anhalts (vgl. 67) . Die Wasserralle (Rallus 
aquaticus) besiedelt die am Grund flach überflute­
ten Schilfzonen in wechselnder Zahl (b is zu 29 
Reviere), trockene Vegetationsbestände werden 
gemieden . Die potenziell nutzbaren Bruthabitate 
nehmen daher im Verlauf des Frühjahrs stark ab. 
Dem gegenüber besiedelt die Tüpfelralle (Porzana 
porzana) vor allem die landseitigen Bereiche der 
Röhrichte und Verlandungszonen. Bis zu sechs 
Reviere wurden in den letzten Jahren im Seebecken 
gezäh lt. Bemerkenswert waren 1995/1996 
die Vorkommen der Kleinralle (Porzana parva) 
am Tausendteich und am Südufer des Langen 
Sees. 
Das Becken des Salzigen Sees hat auch als Brutge­
biet für Limikolen Bedeutung . So brüteten in den 
letzten Jahren drei bis vier Paare der Bekassine 
(Gallinago gallinago) in den Schilfbeständen . Der 
Brutbestand des Flußregenpfeifers (Charadrius 
dubius) ist in den letzten Jahren im Seebecken stark 
zurückgegangen , da zu Beginn der Brutzeit die 
Schlammflächen in den Vernässungsgebieten noch 
überschwemmt sind . Außerordentlich bemerkens­
wert war 1995/1996 eine kurzfristige Binnenland­
Brutansiedlung des Sondregenpfeifers (Charadrius 
hiaticuJa) zwischen Flußregenpfeifern auf den 
Schlammflächen am Aselebener Pumpensee. Der 

Kiebitz (Vane/Jus vanellus) war Ende der 1980er 
Jahre weit häufiger als aktuell (drei bis sechs 
Paare). Gründe hierfür liegen in der intensiven 
Landwirtschaft im Seebecken, der Verschilfung nicht 
mehr genutzter Flächen sowie im überregionalen 
negativen Bestandstrend. In Jahren mit hohem Was­
serstand kommt es zu meist erfolglosen Brutversu­
chen der Lachmöwe (Larus ridibundus). 1998 brüte­
te ein Sturmmöwenpaar (Larus canus) in einem 
alten Krähennest am Aselebener Pumpensee. 
Der Bestand des Eisvogels (Alcedo atthis) im See­
becken liegt bei bis zu drei Paaren, nach strengen 
Frostperioden kann die Art aber auch über mehre­
re Jahre fehlen . Brutplätze befinden sich in den 
Steilufern von Teufe, Kerner- und Bindersee. In den 
Steilufern des Kernersees graben in manchen Jah­
ren mehr als 200 Paare Uferschwalben (Riporia 
riparia) ihre Brutröhren in die hier anstehenden 
Seemudden . Daneben erfolgten weitere kleinere 
temporäre Ansiedlungen. Der Rohrschwirl (Locu­
stella luscinoides) hat in den letzten Jahren zuge­
nommen. OEKOKART (77) wies für 1997 in den 
ausgedehnten wasserseitigen Röhrichtbeständen 
neun Reviere nach. Der Schilfrohrsänger (Acroce­
phaJus schoenobaenus) bevorzugt im Seebecken 
leicht verschilfte Brachen, landseitige Röhrichtsäu­
me sowie verschilfte Gräben im Bereich der Acker­
flächen. Der Bestand ist mit aktuell bis zu 25 Paa­
ren bemerkenswert hoch. Der die wasserseitigen 
Röhrichtsäume besiedelnde Drosselrohrsänger 
(Acrocephalus arundinaceus) hat in den letzten 
Jahren im Seebecken stark abgenommen . Aktuell 
liegt der stark schwankende Bestand bei ca. zehn 
Paaren _ Die Bartmeise (Panurus biarmicus) ist erst 
1993 in die Schilfbestände eingewandert. Der 
Bestand stieg von elf Revieren 1995 über bis zu 
30 Reviere 1996/1997 auf ca. 50 Rev iere 
1999/2000 an und bildet inzwischen dos größte 
Einzelvorkommen in Sachsen-Anhalt. 

Der europaweit gefährdete Wachtelkönig (Crex 
crex) wurde in einzelnen Jahren in den Wiesen 
des Seebeckens verhört. Für 1995, als sich zur 

Brutzeit bis zu fünf rufende Männchen am Salzi­
gen See aufhielten , waren Bruten zu vermuten . 
Eine Besonderheit ist das unregelmäßige Brutvor­
kommen des Wiesen piepers (Anthus pratensis) in 
den Vernässungszonen und feuchten Wiesen am 
Langen See. Die Schafstelze (Motacilla flava) 
besiedelt neben feuchten Staudenfluren der Vernäs-

Abb. 11: Bienenfresser 
(Foto : M. Schulze) 

Abb. 12: Schwarzhalstaucher 
(Foto: K.-J. Hofer) 
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sungszonen auch die Ränder der Ackerflächen 
und Gräben in größerer Zahl. Im Zuge der aktuel­

len Arealausdehnung wanderte auch das Blaukehl­

chen (Luscinia svecica) in das Seebecken ein und 

brütet hier seit 1996 mit bis zu zwei Paaren. Eine 

Charakterart der feuchten Hochstauden, Brachen 

und landseitigen Ränder der Schilfgebiete ist das 
Braunkehlchen (Saxicola rubetra) von dem OEKO­

KART (77) 58 Reviere im Seebecken nachwies. 

Geradezu rasant erfolgte die Besiedlung des 

Gebietes durch das Schwarzkehlchen (Saxicola 
torquata). Erste Vorposten erreichten den Salzigen 

See 1993. In den folgenden Jahren erfolgte eine 
starke Ausbreitung entlang der ehemaligen Uferli­

nien des Salzigen Sees und im sich südlich und 

östlich anschließenden Gelände des Tagebaus 

Amsdorf und der Salzhalden bei Teutschenthal. 

Gegenwärtig liegt der Brutbestand im Seebecken 

bei zehn bis fünfzehn Paaren. Der Schlagschwirl 

(Locustel/o fluviotilis), der ebenfalls überregional 

zunimmt, tritt gelegentlich in verbuschten feuchten 

Staudenfluren auf. Der Feldschwirl (Locustella nae­
via) erreicht im Seebecken in den Brachen und 

trockenen Schilfgebieten mit bis zu 85 - 110 BP (77) 

sehr hohe Dichten, wobei er nur die wasserseiti­

gen Schilfbestände und die Zentren der Acker­

flächen meidet. Ein weiterer Bewohner der Bra­

chen, feuchten Hochstaudenfluren, Säume (und 

Rapsfelder) ist der Sumpfrohrsänger (Acrocepholus 
palustris), der mit bis zu 400 BP häufigste Brutvo­

gel des Seebeckens im Sommer. 
Um den avifaunistischen Wert der Schilfzonen im 

Salzigen See einzuordnen, sei auf die Arbeit von 

FLADE (46) verwiesen, der aus 58 Untersuchungs­

flächen in Nord- und Mitteldeutschland eine Gruppe 

von 15 hoch spezialisierten Leitarten für Röhrichte 

ermittelte, deren Vorhandensein oder auch Fehlen 

Rückschlüsse auf die Habitatqualität zulässt. Ein 

großer Teil der im Röhricht brütenden Vogelarten 

gehört zu diesen Leitarten: Rohr- und Zwergdommel, 

Rohr- und Wiesenweihe, Wasser-, Tüpfel-, Klein- und 

Teichralle, Sumpfohreule, Blaukehlchen, Rohrschwirl, 

Teich-, Schilf- und Drosselrohrsänger sowie Bartmei­

se. Von den 15 Leitarten konnten aktuell dreizehn im 

Seebecken als Brutvögel festgestellt werden. Dieser 

sehr hohe Wert wurde nur in einem der von FLADE 

(46) ausgewerteten Röhrichte erreicht. Eine derart 

vollständige Schilfbrütergemeinschaft ist zumindest 
im Süden Sachsen-Anhalts einmalig. 
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Das Rebhuhn (Perdix perdix) konnte sich in den 

Brachen und Streuobstbeständen am Nordufer län­

ger halten als in den umliegenden Landwirtschafts­

flächen. Noch um 1995 betrug der Bestand im 

Becken des Salzigen Sees bis zu neun Paare, aktu­

ell sind es noch drei bis vier. In guten Jahren besie­
deln bis zu sieben Paare Wachteln (Cotumix cotur­
nix) die Ränder der Winterweizen- und -roggenfel­

der im Seebecken, die Art kann in anderen Jahren 

ober auch völlig fehlen. Bemerkenswert sind Brut­

nachweise der Türkentaube (Strep/opelia decaoc­
to) in den verbuschten, von einzelnen Bungalows 

durchsetzten Hangbereichen. Die Turteltaube 

(Streptope/io turtur) besiedelt die Obst- und Hang­

gehölze am Nordufer mit bis zu acht Revieren. 

Vom Steinkauz (A/hene noctua), ehemals am Nord­

ufer des Salzigen Sees und im Umland in den 
Obstbeständen weit verbreitet, gibt es derzeit 

keine Nachweise. Klimatisch begünstigte Vorstöße 

des Bienenfressers (Merops apias/er) führten mehr­
fach schon zu kurzzeitigen Ansiedlungen im 

Mansfelder Raum. Seit mindestens 1994 brüten 

Bienenfresser in einer Sandgrube bei Wansleben 

und für 1996 wird ein Brutbestand im Radius von 

10 km um den Salzigen See von bis zu zwölf Paa­

ren vermutet. Im September 1996 hielten sich zeit­

weise ca 150 Bienenfresser im Bereich des Ker­

nersees auf. Brutnachweise im Seebecken gelan­

gen 1995/1996.lmJahr 1995 fütterte ein Paar 

Wiedehopfe (Upupa epops) in einer Trockenmau­
er am Nordufer seine Jungen. Charakterarten der 

Streuobstbestände und der verbuschten Hangbe­

reiche sind auch Wendehals (Jynx /orquillo), Klein­

specht (Dendrocopos minor), Nachtigall (Luscinio 
megorhynchos), Gartenrotschwanz (Phoenicurus 
phoenicurus), Neuntöter (Lanius col/urio), Bluthänf­

ling (Corduelis cannabino) und Goldammer 

(Emberizo ci/rinel/o). In den vegetationsarmen 

Bereichen des ehemaligen Steilufers brüten Stein­

schmätzer (Oenon/he oenon/he), Hausratschwanz 

(Phoenicurus ochruros) und Feldsperling (Passer 
mon/anus) in den zahlreich vorhandenen Kanin­

chenhöhlen. Die Grauammer (Miliaria calandra) 
besiedelt die trockenen Brachen und RuderaI­

flächen. Der Ortolan (Emberizo hortulana) hatte 

am Nordhang des Salzigen Sees noch bis Mitte 

der 1990er Jahre ein isoliertes Restvorkommen, 

als die Art in der weiteren Umgebung bereits ver­

schwunden war. 

Bemerkenswerte Arten der kleinen Gehölze im 
Seebecken sind Rot- und Schwarzmilan (Milvus mil­
vus, M. migrans), Wespen bussard (Pemis api­
vorus), Waldohreule (Asio otus), Grün- und 
Schwarzspecht (Picus viridis, Dryocopus mor/ius), 
Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca), Sumpf- und 

Weidenmeise (Parus palus/ris, P. montonus), 
Schwanzmeise (Aegithalos cauda/us), Beutelmeise 

(Remiz pendulinus) und Pirol (Oriolus oriolus). Die 

Wacholderdrossel (Turdus pilaris) brütete bis Mitte 

der 1990er Jahre einzeln bzw. in kleinen Kolonien 

in den Gehölzen im Seebecken. Am Kernersee 

bestand kurzzeitig eine kleine Saatkrähenkolonie 
(Corvus frugilegus). 
Neben seiner Bedeutung als Lebensraum für Brut­

vögel ist der ehemalige Salzige See ein wichtiges 

Rast-, Mauser-, Duchzugs- und Überwinterungsge­

biet für viele Arten. Stern- und Prachttaucher 

(Gavia stel/ata, G. arcfica) rasten im Spätherbst 

auf Kerner- und Bindersee, Hauben-, Zwerg-, Rot­

und Schwarzhalstaucher hingegen auch auf den 

neu entstandenen Wasserflächen. Kormorane 

(Phalacrocorox corbo) halten sich ganzjährig am 

Aselebener Pumpensee und on der Teufe auf, 

wobei maximal 80 Vögel im Herbst gezählt wur­

den. Ein weiterer ganzjähriger Gast im Seebecken 

ist der Groureiher (Ardeo cinereo). Der Aselebener 

Pumpensee ist Schlafgewässer für bis zu 8 000 
Saat- und Bleßgänse (Anser fobolis , A. olbifrons). 
An Enten wurden zu den Zugzeiten bzw. im Win­

ter im Seebecken bisher 26 Arten nachgewiesen, 

doch nur Brandgans, Pfeif- (Anas penelope), 
Schnatter-, Krick-, Stock-, Spieß- (Anas acuta), 
Knäk-, Löffel-, Tafel-, Reiher-, Schellente (Bucephola 
clongula) und die drei Sägerarten treten regel­

mäßig auf. Für Krick-, Stock-, Knäk-, Löffel-, Reiher­

und Tafelente besitzen die Gewässer im See­

becken überregionale Bedeutung als Mauserplatz. 

Von den Greifvögeln ziehen regelmäßig Wespen­

bussard, Rohrweihe, Wiesenweihe (Circus pygor­
cus), Habicht, Sperber (Accipiter gentilis, A. nisus) 
und Fischadler (pondion haliae/us) durch das 

Gebiet. Die Schlammflächen und Flachwasserzo­

nen am Aselebener Pumpensee werden durch klei­

nere Kranichtrupps (Grus grus) zur Übernachtung 

während des Zuges genutzt. Landesweite Bedeu­

tung hat das Seebecken für rastende Watvögel. 

Seit der Aufnahme der Planbeobachtungen in den 
1960er Jahren wurden 36 Arten im Seebecken 

nachgewiesen, Fluss-, Sand- und Kiebitzregenpfei­

fer (Pluvialis squatorola), Kiebitz, Knutt (Calidris 
canu/us), Zwerg-, Temminck-, Sichel- und Alpen­

strandläufer (Calidris minuta, C. temminckii, C. fer­
ruginea, C. alpina), Kampfläufer (Philomachus 
pugnax), Zwergschnepfe (Lymnocryptes minimus), 
Bekassine (Gal/inogo gol/inogo), Pfuhlschnepfe 

(Limoso lopponico), Großer Brachvogel (Numenius 
arqua/a), Dunkler Wasserläufer, Rot- und Grün­

schenkel, Wald- und Bruchwasserläufer (Tringa 
erythropus, T totanus, T nebuloria, T ochropus, T. 
glareola) sowie Flussuferläufer (Actitis hypoleucos) 
treten regelmäßig auf. Die Rostzahlen hängen in 

hohem Maße von der Verfügbarkeit störungsarmer 

Schlammflächen und Flachwasserbereiche ab. In 

den letzten Jahren ging die Bedeutung des See­

beckens als Rastplatz während des Frühjahrszuges 

zurück, da infolge des hohen Wasserstandes die 

Schlammflächen fehlten. Das Seebecken wird 

ganzjährig durch Möwen (zehn Arten nachgewie­

sen, davon neun jedes Jahr zu beobachten) 

genutzt. Die Bestände korrespondieren mit denen 

des Süßen Sees (Schlafgewässer für lach-, Sturm­

und Großmöwen) und dem Salzamäander bei Lan­

genbogen [Brutkolonie der Lachmöwe). Seeschwal­

ben (bisher sieben Arten) treten zu den Zugzeiten 

an den Wasserflächen auf. 

In den Schilfbeständen übernachten im Spätsommer 

und Herbst bis zu 5 000 Uferschwalben, 3 000 

Rauchschwalben (Hirundo rustica), 1 000 Mehl­

schwalben (Delichon urbico) sowie Schaf- und Bach­

stelzen, Schilf-, Teich- und Sumpfrohrsänger, Beutel­

meisen, bis zu 20 000 Stare sowie Rohrammern. 

Bartmeisen halten sich ganzjährig in den Schilfbe­

ständen auf, der Bestand steigt im Herbst auf mehre­

re hundert Vögel an und geht über den Winter 

zurück. In den teils verschilften Brachen und RuderaI­

flächen bestehen Schlafplätze von Berg- (Anthus 
spinoleIta) und Wiesenpiepern, Schaf- und Bachstel­

zen sowie bis zu 250 Grauammern. 

lurche und Kriechtiere (Frank Meyer; Jörg Huth; 
Michael Reuter) 

Über die Amphibien und Reptilien des Gebietes 

liegen einige wenige historische Angaben vor, die 

allerdings aufgrund unscharfer Ortsangaben nicht 
immer einen eindeutigen Flächenbezug gestatten 
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(z.B. 300). In der Regel fehlen auch quantitative 
Daten; weitverbreitete Arten wurden überhaupt 

nicht berücksichtigt. Erst im Jahre 1997 wurde 

das Gebiet intensiv herpetofaunistisch bearbeitet 
(92) . Dabei wurden 29 verschiedene Gewässer 

oder -komplexe halbquantitativ untersucht, wobei 
verschiedene Methoden des direkten und indirek­

ten Nachweises (u.a. auch Bodenfallenbeifänge) 

zum Einsatz kamen. Das weitere Umfeld wurde 

punktuell im Rahmen verschiedener Naturschutz­

fachplanungen (264, 189, 190) und eines For­
schungsverbundprojektes in der Bergbaufolge­

landschaft Milteldeutschlands (120) untersucht. 

Dazu kommen wertvolle, ehrenamtlich erhobene 
Angaben aus der Datenbank des NABU-Landes­

fachausschusses Feldherpetologie (maßgeblich 

bearbeitet durch T. STENZEL) . 
Wenngleich ortskonkrete historische Daten zum 

eigentlichen Seebecken weitgehend fehlen, kön­
nen die Lurche heute zu den am besten bekannten 

Tiergruppen des Untersuchungsgebietes gezählt 
werden. Dabei stellt sich der ehemalige Salzige 

See als Gebiet mit mittlerer Artdiversität dar, in 

dem mit elf aktuell nachgewiesenen Amphibienar­

ten 65 % des landesweit autochthonen Artenspek­
trums (n= 17) vorkommen. Allerdings wurden die 

meisten Arten nur in geringer Individuenzahl, oft 

sogar nur vereinzelt nachgewiesen. 

Große und tiefere, seeartige Gewässer sind für die 

meisten Amphibienarten als Laichhabitat von unter­

geordneter Bedeutung, da sich die größeren Was­

serkörper in der Regel langsamer und schlechter 
erwärmen , meist eine große Zahl von Prädatoren 

beherbergen und die Uferbereiche bei gering ent­

wickelten Röhrichtbeständen oft einem starken Wel­

lenschlag ausgesetzt sind. Lediglich wenige Ubiqui­

sten, vor allem die Wasserfrösche und mit Ein­

schränkungen auch die Erdkröte, können diese 

Strukturen nutzen. Daher hat das Ablaufen des Sal­
zigen Sees und die damit verbundene Herausbil­

dung eines kleinkammerigen Biotop-(Gewässer-) 

Mosaiks zu einer Aufwertung des Seebeckens als 

Amphibienhabitat geführt, welches den Ansprüchen 

vieler Arten gerecht wird und die überregionale 

Bedeutung des Gebietes für den Amphibienschutz 

begründet. Hier kommen Arten mit unterschiedli­

chen Habitatpräferenda auf einer vergleichsweise 

kleinen Fläche gemeinsam vor. Diese Verhältnisse 

sind beispielsweise am Süßen See nicht zu finden. 
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Naturschutzfachliche Bedeutung besitzen im 

Gebiet vor allem die Vorkommen der gefährdeten 

Arten Knoblauchkröte (pefobales fuscus) und 
Wechsel kröte (Bufo viridis). Beide wurden in meh­

reren Gewässern nachgewiesen und scheinen im 

Gebiet einen relativ stabilen Bestand zu haben. 

Die Knoblauchkröte bevorzugt stärker verkrautete 

Kleingewässer, wurde aber auch in Flachwasser­
zonen von Weihern nachgewiesen. Der hohe 

Eutrophierungsgrad der meisten Gewässer wird 
durch diese Art toleriert. Die Wechselkröte wurde 

überwiegend an (temporären) Flachgewässern 

bzw. ausgedehnten, vegetationsarmen Flachwas­

serbereichen von Weihern nachgewiesen . Sie ist 
ein typischer Bewohner sonnenexponierter, 

trockenwarmer Habitate und in einem hohen 

Maße salz-(brackwasser-)tolerant und kommt 

daher auch in anderen salzgetönten Gewässern 

der Umgebung vor, so z.B. in den NSG "Asendor­

fer Kippe" und "Salzatal bei langenbogen" sowie 

im Flächennaturdenkmal (FND) "Salzstelle bei Teut­
schenthal-Bahnhof". Im Seebecken befinden sich 

nach HUTH und REUTER (92) die Vorkommens­

schwerpunkte an den Flachgewässern zwischen 

Nordufer und Mittelgraben (z. B. Aselebener Pum­

pensee, langer See), die auch durch ihre Nähe zu 
den sonnenexponierten Trockenhängen besonders 

attraktiv sind. An dem Flachgewässer südlich des 

Kernersees wurde eine besonders individuenreiche 

Rufgemeinschaft festgestellt. 

Als weitere gefährdete Arten wurden von STENZEl 

vereinzelt Kammolch (Trilurus crislalus), laubfrosch 

(Hyla arborea), Moorfrosch (Rana arvalis) und 
Kreuzkröte (Bufo calamila) nachgewiesen. Die 

Kreuzkröte dürfte nur sporadisch in temporären 

Kleingewässern wie wassergefüllten Wagenspuren 

oder staunassen Ackersenken ablaichen. Bei den 

Untersuchungen 1997 wurde die Art im See­

becken nicht nachgewiesen, sie besitzt aber einen 

größeren Bestand im südlich angrenzenden Tage­

bau Amsdorf. Die zeitweilige Besiedlung des See­

beckens könnte von diesem Vorkommen ausgehen . 

Die beiden Vertreter der Wasserfrosch-Gruppe 

erreichen im Seebecken die höchsten Individuen­

dichten. Eine ausgesprochene eurytope Art stellt 

hier der Teichfrosch (Rana kl. escu/enla) dar, der 

nahezu alle Typen von Wasseransammlungen 
besiedelt und Massenchöre bildet. Auch der See­

frosch (Rana ridibunda) konnte im engeren Unter-

suchungsraum an vielen Gewässern nachgewiesen 

werden, ohne jedoch die Populationsstärke der 

vorgenannten Art zu erreichen. Er ist eher als 

gebietsuntypisch anzusprechen (Präferenz für Fluss­
auen und große Seen) und es ist davon auszuge­

hen, dass er über die Salza aus der Saaleaue in 

das Gebiet vorgedrungen ist. 

An mehreren Gewässern, jedoch nur in sehr gerin­
ger Individuenzahl, tritt die Erdkröte (Bufo bufo) 
auf. Nur Einzelnachweise gibt es von Teichmolch 

(Trilurus vulgaris) und Grasfrosch (Rana lempora­

rio). 
Die Zauneidechse (Lacerla agilis) ist im Gesamtge­

biet verbreitet und tritt stellenweise, vorzugsweise 
in trocken-warmen Habitaten, zahlreich auf . Von 

der Ringelnatter (Nalrix nalrix) gibt es EinzeIbeob­

achtungen . 

Webspinnen (lsmail A_ AI Hussein) 

Der Kenntnisstand zur Webspinnenfauna im 
Gebiet des ehemaligen Salzigen Sees muss immer 

noch als ungenügend betrachtet werden. Histori­

sche Angaben sind nicht überliefert. Erst in der 

zweiten Hälfte der 1990er Jahre begannen Erhe­

bungen. Diese betreffen hauptsächlich die Arbei­

ten von TOlKE (257) und AI HUSSEIN (2, 3). In 
den drei Jahren konnten 173 Arten nachgewiesen 

werden . Die Artenzahlen auf den einzelnen Unter­

suchungsflächen variierten zwischen 17 und 67. 

Diese Ergebnisse zeigen, dass das Gebiet des ehe­

maligen Salzigen Sees arten- und individuenreiche 

Spinnenzönosen besitzt. Ein relativ brauchbares 

Maß für die Qualität und Gefährdung von Taxozö­

nosen ist der Anteil gefährdeter Arten am Gesamt­

bestand der Arten eines Habitats. Dieser Anteil 

fällt sehr hoch aus. Unter den nachgewiesenen 

173 Webspinnenarten sind 35, d.h. über 20%, in 
den Roten listen Sachsen-Anhalts bzw. Deutsch­

lands enthalten. Viele Vertreter der regional und 

überregional gefährdeten Arten (z.B. Eresus cinna­
berinus, Aulonia albimana, Ozyplila claveala, 
leIoies longipes, Haplodrassus dalmalensis) traten 

sogar mit relativ hohen Individuenzahlen auf. Inter­

essant sind die Nachweise der halotoleranten 

Arten, wie der Kugelspinne Enoplognalha mordax 
(Rote liste Sachsen-Anhalt (Rl lSA) 1, Rote liste 

Deutschland (Rl D) 2) und der Baldachinspinne 

Tapinocyba biscissa (Rl D U) . Bemerkenswert 

erscheinen die Fänge der xerophilen Plattbauch­
spinne leIoies aeneus (Rl lSA 1, Rl D 3) und der 

xerophilen Zinnoberroten Röhrenspinne Eresus 
cinnaberinus (RllSA 2, Rl D 2). Weiterhin gelten 

die beiden hygrophilen Arten Thanalus slrialus und 
Walckenaeria vigilax in ihrem Bestand landesweit 

als stark gefährdet. Des weiteren gehören die 

Arten Alopecosa schmidli, Aulonia albimana, 
DrassyJlus praeficus, Haplodrassus dalmalensis, 
Ozyplila claveala, Walckenaeria unicornis und 

Xyslicus acerbus zu den gefährdeten und die Arten 

Agroeca cuprea, Drassyllus lulelianus und D. pusil­
lus zu den potentiell gefährdeten Arten Sachsen­

Anhalts . Es konnten noch drei weitere Arten, die 

Kräuselspinne Argenna palula, die Baldachinspin­

ne Tapinocyba biscissa und die Plattbauchspinne 

Haplodrassus minor, nachgewiesen werden, die 
einen Gefährdungsstatus in Sachsen-Anholt verdie­

nen. Die ersten zwei Arten gelten als holotolerant. 

Eine weitere bemerkenswerte Art ist die Baldachin­

spinne Silomelopus reussi, die als holotolerant 

bzw. Sekundär-Salzstellen-Art (vgl. 232) eingestuft 

werden kann. Hervorhebenswert erscheinen auch 

die Nachweise der großen Plattbauchspinne Gna­
phosa lucifuga. Diese seltene Art wurde im Gebiet 

des Salzigen Sees nur in einem Federgrasrosen 

erfasst. Als häufigste Art im Gebiet des Salzigen 

Sees erwies sich die eurytope Wolfspinne Pardosa 
pralivaga. Zu den dominanten Arten zählten wei­

terhin Cenlromerus sylvalicus, Trochosa ruricola, 
Trochosa lerricola, Troxochrus scabriculus, Arclosa 
leopardus, Alopecosa cuneala, Drassyllus pusillus, 
Erigone alra, Diplostyla concolor und Aulonia 
albimana. 
Insgesamt betrachtet setzten sich die Spinnenzöno­

sen des Untersuchungsgebietes aus Arten der 

Sondtrockenrosen, der feuchten Habitate, der aus­

dauernden Ruderalfluren, der Ackerunkrautfluren 
und der Hecken und Gehölzbestände zusammen. 

Oftmals ließen sich Arten in für sie untypischen 

Habitaten feststellen . Dies kann auf die meist klein­

flächig-mosaikartigen Biotope zurückgeführt wer­

den. Die hohe Zahl der Erstnachweise im Vergleich 

der einzelnen Jahre belegt, dass weiterer Untersu­

chungsbedarf besteht und längst nicht alle Arten 

im Gebiet bekannt sind. Weiterhin könnte dies ein 

Indiz dafür sein, dass sich die Spinnenzönosen 

nach wie vor in Entwicklung befinden und noch 
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kein starres Arteninventar aufweisen. Die Analyse 

der Ergebnisse insgesamt zeigt, dass sich im 
Gebiet des ehemaligen Salzigen Sees Biotope ent­

wickelt haben, die hohe Artenzahlen und hohe 

Anteile an gefährdeten bzw. ökologisch anspruchs­

vollen Arten enthalten und somit naturschutzfach­
lich bedeutsame Spinnenzönosen beherbergen. 

Dabei wiesen die Ackerflächen und Weidengehöl­

ze einen niedrigen Wert für den Naturschutz auf. 

Besonders große Bedeutung hingegen besitzen 

hier die Flächen des salzbeeinflussten Grünlands, 

der Grünlandbrachen und der Ruderalvegetation 

auf frischen Ackerbrachen des Seebeckens sowie 

der xerothermen Rasen . 

Wasserbewohnende Käfer (Ringo Dietze) 

Die Gruppe der wasserbewohnenden Käfer, zu 

der traditionell vierzehn, z.T. systematisch vonein­

ander weit entfernte Familien gerechnet werden, 

besitzt aufgrund enger Habitatbindung und diffe­

renzierter ökologischer Ansprüche einen hohen 

bioindikatorischen Wert . Sie wird zur ökologi­

schen Bewertung von Gewässern und der Beurtei­

lung ihrer Schutzwürdigkeit unverständlicherweise 

aber nur vereinzelt herangezogen . 
Der aktuelle Bestand in Sachsen-Anhalt umfasst 

304 Arten (1 17). Über die Fauna wasserbewoh­

nender Käfer lagen für den Salzigen See bisher 

nur wenige aktuelle Meldungen vor. Sehr umfang­

reich sind hingegen die bis in das 19. Jahrhundert 

zurückreichenden, von RAPP (192) zusammenge­

stellten Funddaten. 
Neben den aktuellen Erfassungen (Kescher-, Hand­

und Reusenfallenfänge) gingen die Ergebnisse 
eines lichtfanges, von Bodenfallenfängen sowie 

Daten vom FND Salzstelle bei Teutschenthal-Bahn­

hof und dem Salzatal bei langen bogen (220) in 

die Bestandsbewertung ein. 

Für das Gebiet des Salzigen Sees konnten aktuell 

85 Arten wasserbewohnender Käfer nachgewie­

sen werden (28). Darunter finden sich auch 34 

Arten, die von RAPP (192), der immerhin 144 

Arten angibt, nicht angeführt werden. Die tatsäch­

liche Artenzahl der heute am ehemaligen Salzigen 
See vorkommenden wasserbewohnenden Käfer 

dürfte weitaus höher liegen als es sich bei den 

Untersuchungen , die nur den Spätsommeraspekt 
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abgedeckt haben, gezeigt hat. Es besteht weiterer 

Untersuchungsbedarf, vor allem bezüglich Erfas­

sungen in der ersten Jahreshälfte, denn zahlreiche 

Vertreter finden sich in kleineren, sich schnell 

erwärmenden Temporärgewässern zur Fortpflan­

zung ein und z.B. die Sägekäfer der Gattung 

Heterocerus sind fast ausnahmslos in den Früh­

jahrsmonaten aktiv und entziehen sich, wie bei 

den aktuellen Erfassungen, einem Nachweis zu 

fortgeschrittener Jahreszeit. 
Zum historischen Artinventar gehören auch drei in 

Sachsen-Anhalt als ausgestorben bzw. verschollen 

geltende Arten (234): Brychius elevatusr Halip/us 
varius (beide Haliplidae) und Coe/ambus ennea­
grammus (Dytiscidae), für welche die Habitataus­

stattung auch heute noch Ansiedlungsmöglichkei­

ten bietet, so dass ein Wiedernachweis nicht aus­

geschlossen ist. Der laut Bundesartenschutzverord­

nung besonders geschützte Große Kolbenwasser­

käfer (Hydrophilus aterrimus) konnte aktuell nicht 

bestätigt werden. Da es an geeigneter Vegetation, 

die den Imagines als Nahrung dient, mangelt, ist 

ein Wiederfund im Seebecken unwahrscheinlich. 

24 Arten (17 %) des Artinventars aus aktuellen 

Nachweisen und hi storischen Funden sind nach 

SPITZENBERG (234) in ihrem Bestand in Sachsen­

Anhalt im Rückgang begriffen bis vom Aussterben 

bedroht; 33 Arten (23 %) erscheinen in der Roten 

Liste der gefährdeten Tiere Deutschlands (21). Fol­

gende aktuell belegte Arten werden in der Roten 

liste Sachsen-Anhalts geführt (234): Enochrus 
halophilusr Ochthebius marinus, Graptodytes bili­
neatus, Limnoxenus niger, Gyrinus paykulli, 
Coelambus parallelogrammus, Graphoderus aus­
triacus, Paracymus aeneus, und der "Gaukler " 

C ybister lateralimarginalis. 
Der in der nördlichen Teufe gefundene Wasserkä­
fer Berosus frontifoveatus ist von überregionaler 

Bedeutung und besitzt offensichtlich seinen Refu­

gialraum in den größeren Gewässern am ehemali­

gen Salzigen See. Die Art stellt einen Neunach­

weis für die Fauna Sachsen-Anhalts dar (1 17). Die­

ses bislang festgestellte Artinventar an wasserbe­

wohnenden Käfern belegt die Hochwertigkeit des 

ehemaligen Salzigen Sees und der umgebenden 

Habitatstrukturen . Die bevorzugten Habitattypen 

am Salzigen See sind die Röhrichtgürtel der größe­

ren Wasserflächen und der Mittelgraben, das aktu­

ell artenreichste Gewässer, das von rheophilen 

(fließendes Wasser bevorzugenden) Arten besie­
delt wird. Der vorherrschende ökologische An­

spruchstyp wird von 20 Arten gestellt, die mehr 

oder weniger an salzhaltige Gewässer gebunden 

sind. Darunter befinden sich sieben halobionte 

wasserbewohnende Käferarten, die ausschließlich 

in salzhaltigem Wasser vorkommen und deren Ver­

breitung sich in Sachsen-Anhalt neben dem ehema­

ligen Salzigen See weitgehend auf die natürlichen 

Salzstellen (z .B. bei Sülldorf und Hecklingen) 

beschränkt. 

Die in den meisten untersuchten Gewässern in 

größeren Populationen vorkommenden und die 

entsprechenden Biotoptypen charakterisierenden 

Arten sind die Schwimmkäfer Dytiscus circumfle­
xus, Colymbetes fuscus und Coelambus parallelo­
grammus, die Wasserkäfer Enochrus bicolor, Ana­
caena limbata, Hydrobius fuscipes und Limnoxe­
nus niger sowie der Wassertreter Haliplus lineato­
collis. Im Gegensatz dazu beschränkt sich das Vor­

kommen der eher se ltenen, nur in einzelnen Exem­

plaren nachgewiesenen Arten Spercheus emargi­
natus (Buckelwasserkäfer), Ochthebius minimus, 
O. auriculatus (langtasterwasserkäfer), Gyrinus 
paykul/i (Taumelkäfer), Scarodytes halensis und Ily­
bius obscurus (Schwimmkäfer) auf jeweils ein ein­
ziges Gewässer im Gebiet. 

laufkäfer (Martin Trost; Peer Hajo Schnitter) 

Die nähere Umgebung der Mansfelder Seen und 

speziell der Salzige See wurde schon sehr früh für 

faunistische Besonderheiten der Laufkäferfauna, 

vor allem salz- und wärmeliebende Arten , be­

kannt. Erste Publikationen über die Salzlaufkäfer 

stammen aus dem frühen 19. Jahrhundert (1,56). 

Die zahlreichen Fundmeldungen bis zum Anfang 

des 20. Jahrhunderts gingen in die weitgehend 

vollständige Regionalfauna von RAPP (192) ein . 

Danach wurden bis in die 1980er Jahre kaum 

mehr Angaben publiziert. Seit den systematischen 

Erhebungen der 1990er Jahre (259, 262) zählen 

die laufkäfer jedoch zu den am besten bekannten 

Artengruppen im Gebiet. 

Insgesamt wurden aus dem Umfeld der Mansfelder 

Seen (historisch und aktuell) 272 Arten bekannt. 

Dies sind mehr Arten, als z.B. im gesamten Land­

schaftsraum Harz (261) nachgewiesen sind. Vom 

ehemaligen Salzigen See selbst und den Hängen 

an seinem Nordufer wurden 231 Arten bekannt, 

wobei 175 aktuell und 177 historisch belegt sind. 

Neben Artenverlusten (55) gab es auch Neufunde 

(53) für den ehemaligen Salzigen See. Von den 

aktuell vorkommenden Arten sind ca. 22 % nach 

der Roten liste Sachsen-Anhalts und ca. 31 % bun­

desweit gefährdet. 

Die im Naturraumvergleich seh r hohen Artenzah­

len des Gebietes sind auf eine reiche Ausstattung 

an sehr verschiedenartigen Biotoptypen in guter 

Ausprägung zurückzuführen. Die lage im Zentrum 

des mitteldeutschen Trockengebietes mit seinem 

subkontinentoien Klima sowie das Vorhandensein 

salzgeprägter Standorte ermöglichen einer Reihe 

von sehr seltenen, spezialisierten Arten die Exi s­

tenz, Harpalus albanicus z.B. hat hier seinen 

zweiten Fundort in Deutschland. Folglich ist auch 

die Anzahl von gefährdeten Arten, die in den 

Roten listen von SCHNITTER et 01. (216) und 

TRAUTNER et 01. (258) aufgeführt sind, ver­

gleichsweise hoch. 

Die zahlen mäßige Abnahme gefährdeter Laufkäfer 

seit dem 19. Jahrhundert ist nicht generell als 

regionaler Artenrückgang anzusehen. Einige sind 

jedoch nachweislich aufgrund von Habitatverlusten 

verschwunden. Dazu gehören charakteristische 

Arten von Feuchtgebieten, insbesondere Röhrich­

ten und Feuchtgrünland mit periodisch schwanken­

dem Wasserstand wie Carabus clathratus, Ago­
num versutum und Platynus longiventris. Ebenfalls 

verschwunden sind die halobionten Carabiden 

Dicheirotrichus gustavii, Dyschirius extensus, 
Tachys scutellaris, Pogonus iridipennis und Pogo­
nus luridipennis. Ihr regionales Aussterben steht 

nachweislich direkt mit der Vernichtung von Salz­

habitaten am Salzigen See in Verbindung (39). 

Trotz dieser Verluste sind die Mansfelder Seen und 

ihr Umland insgesamt und speziell der ehemalige 

Salzige See enorm artenreich. Aufgrund der 

großen Vielfalt und insbesondere wegen der Vor­

kommen von bundesweit extrem seltenen und 

gefährdeten Arten stellt das Untersuchungsgebiet 

eine der herausragenden Regionen in Sachsen­

Anhalt und in Deutschland dar. 

Aufgrund des Fehlens von eigentlichen WaIdgebie­

ten dominieren die Laufkäfer offener Habitate. 

Nach ihren Verbreitungsschwerpunkten in den 

Habitattypen lassen sich die naturschutzfachlich 
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bemerkenswerten und gefährdeten Carabidenar­

ten im engeren Untersuchungsraum drei gut unter­

scheidbaren ökologischen Anspruchstypen zuord­

nen (es werden jeweils einige Arten beispielhaft 

genannt): 
- Arten stark salzgeprägter Habitate (Salzrasen 

und deren Initialen) - mehrheitlich halotolerant bis 

halobiont sowie hygrophil (Dyschirius cha/ceus, 
Anisodactylus poeciloides, Dicheirotrichus obsole­
tus, Pogonus chalceus, Acupalpus elegans, Bembi­
dion aspericolle u.a.). 
- Arten der Verlandungszonen einschließlich leicht 

salzbeeinflusster Bereiche und Schlammflächen -

mehrheitlich hygrophil, wenige Arten halophil/ 

halobiont (Bembidion tenellum, Elaphrus uligino­
sus, Blethisa multipunctata, Agonum lugens, Oodes 
gracilis, Chlaenius tristis, Odacantha melanura 
u.a.). 
- Arten der Xerothermhabitate einschließlich xero­

thermer Brachen und Ruderalstandorte - mehrheit­

lich xerophil, mehrere in Deutschland auf Wärme­
gebiete beschränkt (Dolichus halensis, Amara 
sabulosa, Acupalpus interstitialis, Ophonus sabuli­
cola, Poecilus punctulatus, Harpalus zabroides, 
Harpalus modestus, Harpalus albanicus, Callistus 
lunatus u.a.). 
Diesen Habitattypen kommt aus naturschutzfachli­

cher Sicht eine besondere Bedeutung zu. Beson­

ders beachtenswert ist, dass aufgrund der allge­

mein vorhandenen leichten Salzbeeinflussung 

halophile und halobionte Laufkäfer in den Röhrich­

ten weit verbreitet sind oder hier sogar ihren Ver­

breitungsschwerpunkt besitzen. Die Verlandungszo­

nen sind daher zum Binnensalzstellenkomplex zu 

zählen. Sie stellen einen im Süden Sachsen-Anhalts 

in dieser Ausprägung einmaligen Lebensraum dar. 

Vergleichsweise arm an charakteristischen Laufkäfer­

arten sind die Grünlandbrachen, die Intensiväcker 

und die Ackerbrachen frischer Standorte - letztere 

sind dabei jedoch ausgesprochen arten- und indivi­

duenreich. Für die reichstrukturierten Verlandungszo­

nen sind vor allem die dynamischen Wasserstands­

verhältnisse von Bedeutung. Für die Erhaltung der 

Xerothermhabitate müssen langfristig Nutzungs- und 

Pflegekonzepte erarbeitet und umgesetzt werden. 

Salzhabitate und ihre Laufkäfergemeinschaften 

bedürfen z.T. eines strengen Flächenschutzes (z.B. 

Salzquellen) bzw. könnten von geeigneten Entwick­

lungsmaßnahmen profitieren. 
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Rüsselkäfer (Karla Schneider) 

Auch für die Rüsselkäfer liegen aus dem Gebiet 

der Mansfelder Seen zahlreiche historische Fund­

meldungen als Publikation oder Sammlungsbeleg 

vor. Wegen ungenauer Ortsangaben konnte 

jedoch nur ein Teil von ihnen dem Salzigen See 

zugeordnet werden. Trotzdem ist die faunistische 

Durchforschung bezüglich der Rüsselkäferfauna für 

Sachsen-Anhalt als vergleichsweise sehr gut anzu­
sehen. Zahlreiche Funde erbrachten die aktuellen 

Erfassungen im Rahmen des hier vorgestellten 

Untersuchungsprogramms. 
Im gesamten Gebiet der Mansfelder Seen wurden 

bislang (historisch und aktuell) 182 Arten bekannt, 
was ca. 26 % der in Sachsen-Anhalt vorkommen­

den Arten entspricht. Gegenwärtig konnten hier 

noch 78 Arten nachgewiesen werden. Direkt am 

ehemaligen Salzigen See stehen 97 historisch 

nachgewiesenen 77 aktuell nachgewiesene Arten 

gegenüber, wobei 35 Arten nicht wieder gefun­

den, aber 37 Arten neu nachgewiesen wurden. 

Weil überwiegend Bodenfallen zur Anwendung 

kamen, sind epigäisch lebende Arten derzeit stär­

ker repräsentiert. Insgesamt spricht dies für weite­

ren Untersuchungsbedarf in der gesamten Region. 

Die relativ hohe Anzahl registrierter Rüsselkäferar­

ten ist auf eine reiche Ausstattung des Gebietes mit 

verschiedenartigen Habitattypen zurückzuführen. 

Die Lage im Zentrum des mitteldeutschen Trocken­

gebietes ermöglicht einer ganzen Reihe von 

trockenheitsliebenden, spezialisierten Arten die 

Existenz. Die Anzahl von gefährdeten bzw. natur­

schutzfachlich bedeutsamen Arten ist daher ver­

gleichsweise hoch. Als naturschutzfachlich bedeut­

sam wurden nicht nur die in den Roten Listen ent­

haltenen, sondern auch überregional seltene sowie 

Arten von Sonderstandorten angesehen. Insgesamt 

45 Arten müssen als "selten" bezeichnet werden. 

Im Gebiet wurden keine halobionten oder halophi­

len, jedoch einige halotolerante Rüsselkäfer gefun­

den. Insgesamt stehen 67 historisch oder aktuell 

nachgewiesene Arten in der Roten Liste von Sach­

sen-Anhalt - dies entspricht 36,8 %. 

Ausgestorben sind vor allem charakteristische 

Arten von Feuchtgebieten (z.B. Bagous argillace­
us, Bagous Frit) und von Xerothermstandorten (z.B. 

Coniocleonus nebulosus). Die genannten Arten 

sind in ganz Sachsen-Anhalt verschollen, ihr Rück-

gang ist überwiegend auf anthropogene Habitat­
veränderung zurückzuführen. Trotz des Artenrück­

gangs seit Ende des 19. Jh. ist das Gebiet auch 

heute als artenreich zu bezeichnen und beher­

bergt sehr seltene und gefährdete Arten. Dies 

belegen z.B. aktuelle Nachweise von Baris coeru­
lescens, Baris cuprirostris, Otiorhynchus velutinus 
und der Trachyphloeus-Arten. Mit Polydrusus inus­
tus wurde eine pontisch verbreitete Art, die sich 

nach Westen ausbreitet, neu für Sachsen-Anhalt 

nachgewiesen. 

Besondere Bedeutung für die Rüsselkäferfauna 

haben die Xerothermrasen und die Verlandungszo­

nen. Zahlreiche gefährdete Arten kommen hier vor 

bzw. zahlreiche ehemals nachgewiesene Arten 

sind ökologisch hier einzuordnen. Die sehr arten­
reichen Altbrachen im Gebiet sind hinsichtlich der 

ökologischen Ansprüche ihrer Artenausstattung 

sehr heterogen, weisen jedoch ebenfalls eine 

Anzahl gefährdeter Arten auf. 

Kurzflügelkäfer (Marita lübke-AI Hussein) 

In den drei Untersuchungsjahren von 1996 bis 

1999 konnten im Gebiet des ehemaligen Salzigen 

Sees 192 Kurzflügelkäferarten nachgewiesen wer­

den. Dies entspricht ca. 20% des für das Land 
Sachsen-Anhalt bekannten Arteninventars von 989 

Arten (SCHOLZE, mdl. Mitt.). Historische Funde, 

die sich auf die Zeit um 1900 beziehen, fasste 

RAPP (192) zusammen. Für den nachfolgenden 

Zeitraum existieren in der Literatur keine Angaben. 

Von den aktuell erfassten 192 Arten erwähnt RAPP 

65. Allerdings konnten viele, insbesondere halo­

phile und halobionte Arten, die in Sachsen-Anhalt 

als ausgestorben oder verschollen gelten, nicht 

aktuell belegt werden. Unter den aktuell nachge­

wiesenen Arten besitzen 47 in Sachsen-Anhalt und 

19 in Deutschland einen Rote-Liste-Status. Darunter 

befinden sich zwei bislang in Sachsen-Anhalt als 

ausgestorben bzw. verschollen geführte Arten: B/e­
dius crassicollis und Tomoglossa luteicornis. Weite­

re elf Arten sind vom Aussterben bedroht. Die 

Mehrzahl der Rote-Liste-Arten muss als stark 

gefährdet eingestuft werden. Jeweils sieben Arten 

sind gefährdet oder potenziell gefährdet. Besonde­

re Bedeutung besitzen die Nachweise von Gabrius 
keysianus, einer hauptsächlich an der Nordseeküs-

te verbreiteten halobionten Art, die am ehemaligen 

Salzigen See in den Jahren 1998 und 1999 

gefunden wurde. Diese Art ließ sich mit zwei Indi­

viduen auf Grünland und Grünlandbrachen des 

Seebeckens und mit sogar sechs Exemplaren auf 

den stark salzbeeinflussten, feuchten Standorten 

und Brachen erfassen. Es handelt sich um Neufun­
de in Sachsen-Anhalt. Neben dieser halobionten 

Art konnten noch fünf halotolerante Arten, Bledius 
tricornis, B. unicornis (RL LSA 1 L Carpelimus Foveo­
latus, C. halophilus (RL LSA 2) und Tomoglossa 
luteicornis (RL LSA 0) nachgewiesen werden. 

Die in den drei Jahren untersuchten Standorte wur­

den verschiedenen Habitattypen zugeordnet. Aus 
naturschutzfachlicher Sicht können die Habitatty­

pen Röhrichte, Grünland und Grünlandbrachen 

sowie Ruderalvegetation auf frischen Ackerbra­

chen des Seebeckens und die salzbeei nflussten, 

feuchten Standorte und Brachen als besonders 

wertvoll bezeichnet werden. Die höchste Anzahl 

ökologisch anspruchsvoller Arten wurde in den 

Röhrichten registriert. Neben B/edius crassicollis 
handelte es sich u.a. um die vom Aussterben 

bedrohten Stenus melanarius, S. nigritulus, S. pusil­
lus sowie die stark gefährdeten Arten Cypha dis­
coidea und Aploderus caesus. Wertgebende Arten 

des Grünlands und der Grünlandbrachen des See­

beckens waren neben Gabrius keysianus die vom 

Aussterben bedrohten Ocyusa nitidiventris und Pla­
tystethus capito sowie die stark gefährdeten Arten 

Amarochara Forticornis und Euryporus picipes. Die 

Xerothermrasen wiesen nur vier naturschutzfach­

lich interessante, aber darunter äußerst seltene 

Arten wie Astenus longe/ytratus, Lamprinus erythro­
pterus und Alaobia scapularis auf. Geringen Wert 

für Kurzflügelkäfer besitzen das feuchte Weiden­

gehälz am Schmiergraben und die Abbruchkante 

am Kerner See. 

Zikaden (Sabine Neumann) 

Für das weitere Umfeld der Mansfelder Seen konn­

ten insgesamt 167 Zikadenarten festgestellt wer­

den. Dies entspricht 28% des Gesamtarteninven­

tars Deutschlands, das von REMANE und FRÖH­

LICH (195) mit insgesamt 596 Arten angegeben 

wird und 42,8 % der Arten in Sachsen-Anhalt, 

deren Anzahl WITSACK (297) mit 390 benennt. 
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Davon sind insgesamt 51 Zikadenarten in den 

Roten Listen aufgeführt: 47 Arten [28,1 %) in der 
Roten Liste Sachsen-Anhalts und 49 Arten in der 

Roten Liste Deutschlands. Für den Seebeckenbe­

reich wurden 71 Arten festgestellt , das entspricht 

11,9 % des Gesamtarteninventars Deutschlands 
und 18,2 % des Arteninventars Sachsen-Anhalts. 

Davon sind 18 Arten in den Roten Listen Deutsch­

lands bzw. Sachsen-Anhalts aufgeführt. Somit 

kann das Gebiet als artenreich mit einem hohen 

Anteil gefährdeter Arten eingestuft werden. 

Die Artengemeinschaft der Zikaden am ehemali­

gen Salzigen See setzt sich aus unterschiedlichen 

ökologischen Anspruchstypen zusammen, was auf 

die verschiedenartigen Biotoptypen und deren 

unmittelbares Vorkommen nebeneinander zurück­

geführt werden kann. Neben xerothermophilen 

[18,3%) und hygrophilen [29,6%) treten insbeson­

dere halophile Arten auf. Im Umfeld der Mansfel­

der Seen sind 17 als Salzarten eingestufte Zika­
denarten bekannt, im engeren Bereich des ehema­

ligen Salzigen Sees sind es sieben. Bei drei der 

Salzarten handelt es sich um Vorkommen an ihrer 

jeweiligen Arealgrenze. Ungefähr 50% aller zur 
Gilde der Salzzikaden gehörenden Arten werden 

als gefährdet angesehen [53). Die Ursache für die 

Gefährdung liegt hauptsächlich in der Zerstörung 
der natürlichen Lebensräume. Diese stärker salzbe­

einflussten, meist feuchten Standorte mit Salzvege­

tation besitzen daher für den Naturschutz eine 

besondere Bedeutung. Hier finden sich bevorzugt 

die o.g. Salzzikaden, deren Vorkommen streng an 

Salzfluren gebunden sind. Beispiele für halobionte 

und halophile Arten sind Chloriona glaucescens, 
die ausschließlich an Schilfbeständen auf Salzbö­

den lebt sowie Paramesus obtusiFrons, die in Ost­

deutschland außer an den Binnensalzstellen Sach­

sen-Anhalts nur an der Ostseeküste vorkommt. 

Andere, halotolerante Arten sind weniger eng an 

Salzstandorte gebunden, weisen dort aber einen 

Verbreitungsschwerpunkt auf, z.B. Euides speciosa 
und Megamelodes quadrimaculatus. 
Die höchsten Aktivitätsdichten wurden im See­

becken auf den Ackerbrachen mit annueller und 

bienner Ruderalvegetation sowie in den Röhrichten 

registriert. Auf Grünland und Grünlandbrachen im 

Seebecken konnte die Art Endrio nebulosa als Erst­

nachweis für Sachsen-Anhalt gefunden werden. 

Über Ökologie und Verbreitung dieser deutsch-
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landweit sehr seltenen Art sind nahezu keine 

Daten bekannt, so dass dieses Habitat, das das 

Fortbestehen der Population gewährleisten kann, 

unbedingt erhalten werden sollte. 

Heuschrecken (Martin Schädler) 

Die Heuschreckenfauna des Gebietes der Mansfel­

der Seen ist vergleichsweise gut untersucht und es 

sind nicht wenige historische Fundortdaten verfüg­
bar, z .B. von KÜHLHORN [132), RAPP (191), 

TASCHENBERG (252) und WEIDNER [284). 

Daneben existieren eine Reihe aktueller Literatur­

angaben von WALLASCHEK in EBEL und SCHÖN­

BRODT [35,37), MEINEKE und MENGE [155), 

SCHÄDLER (211), SCHULZE [227), SCHULZE und 

SCHÄDLER [228) und WALLASCHEK [280, 281, 

283). 
Eine gezielte und umfassende Bearbeitung des 

Gebietes stand bisher aber noch aus. Im gesamten 

Umfeld der Mansfelder Seen wurden 31 Arten fest­

gestellt, 25 davon im unmittelbaren Bereich des 

ehemaligen Salzigen Sees. Die Heuschreckenfau­

na Sachsen-Anhalts ist damit zu 53 % bzw. 42 % 

vertreten; nicht nur in Bezug auf die Flächengröße 

ist dies ein sehr hoher Wert. Immerhin 16 Arten 

des Untersuchungsgebietes sind nach der Roten 

Liste Sachsen-Anhalts gefährdet, für zwölf Arten 

trifft dies auch bundesweit zu. Drei Arten des 

Gebietes um die Mansfelder Seen [davon zwei mit 

rezenten Vorkommen) sind darüber hinaus durch 

die Bundesartenschutzverordnung besonders 

geschützt. Viele Arten wurden allerdings bisher nur 

in Einzelexemplaren oder individuenarmen Bestän­

den festgestellt, so dass ihre Bodenständigkeit im 

Gebiet fraglich bleibt. Insbesondere trifft dies auf 

anspruchsvolle Arten des extensiv genutzten 

Feuchtgrünlandes wie die Sumpfschrecke (Stetho­
phyma grossum) und regional-typische Arten natur­

naher Xerothermrasen wie den Heidegrashüpfer 

(Stenobothrus lineatus) und den Rotleibigen Gras­

hüpfer (Omocestus haemorrhoidalis) zu. Diese 

drei Arten treten sehr zerstreut und meist nur in 

kleinen Populationen an den Mansfelder Seen auf. 

Sehr bekannt sind die historischen Nachweise der 

Rotflügligen Ödlandschrecke (Oedipoda germani­
ca) im Bereich des Süßen Sees. Diese landes- und 
bundesweit vom Aussterben bedrohte Art ist inzwi-

schen definitiv als verschollen anzusehen, geeigne­

te Lebensräume sind im Untersuchungsgebiet nicht 

mehr vorhanden. 

Von herausragender Bedeutung für die Heu­

schreckenfauna des ehemaligen Salzigen Sees 

sind die Bereiche des ehemaligen Nordufers mit 

ihren großflächig ausgebildeten und störstellenrei­
chen Trockenstandorten. Hier finden sich individu­

enreiche Bestände zahlreicher Rote-Liste-Arten wie 

der Feldgrille (Gryllus campestris), der Westlichen 

Beißschrecke (Platycleis albopunctata), der Lang­
fühler-Dorn schrecke (Tetrix tenuicornis), der Ge­

fleckten Keulenschrecke (Myrmeleotettix maculatus) 
und der Blauflügligen Ödlandschrecke (Oedipoda 
caerulescens). Eine sehr hohe Nachweisdichte 

ergab sich hier auch für die Ameisengrille (Myrme­
cophilus acervorum), ein weiterer Fund gelang 
interessanterweise im Bereich einer Quellerflur des 

FND Salzstelle bei Teutschenthal-Bahnhof. In den 

stauden- und gebüschreichen Randbereichen der 

Trockenstandorte [oft an Grundstücksgrenzen) 

konnten regelmäßig die Punktierte Zartschrecke 

(Leptophyes punctatissima) und die Gemeine 

Sichelschrecke (Phaneroptera falcata) gefunden 
werden. 

Vor allem die feuchteren Staudenfluren beherber­

gen meist kleinere Populationen der Großen GoId­

schrecke (Chrysochraon dispar) und der Langflüge­

ligen Schwertschrecke (Conocephalus discolor). 
Dagegen kommt die Kurzflügelige Schwert­

schrecke (Conocepha/us dorsalis) vor allem im 

Bereich der sauergrasreichen feuchten Senken und 

Riederbereiche des Seebeckens in außerordentlich 

hohen Dichten vor. Besonders interessant ist der 

Fund der Westlichen Dornschrecke (Tetrix ceperoi), 
die jeweils in Einzelexemplaren auf einem frischen 

Ruderalstandort und einer Feuchtsteile [beide im 

Bereich des ehemaligen Nordufers) nachgewiesen 

werden konnte. Diese Art wurde in Sachsen-Anhalt 

erst vor wenigen Jahren erstmals gefunden [MEI­

NEKE; MENGE 1993), nach dem bisherigen 

[zugegebenermaßen sehr geringen) Kenntnisstand 

sind die festgestellten Lebensräume als eher unty­

pisch für diese Art einzuschätzen. Die Blauflüglige 

Sandschrecke (Sphingonotus caerulans) konnte 

lediglich im Umfeld auf Industriebrachen und 

Abraumhalden des Kalibergbaus nachgewiesen 

werden [211). 

Libellen (Jörg Huth) 

Historische Angaben zur Libellenfauna des Salzi­

gen Sees liegen nicht vor. Es ist jedoch zu vermu­

ten, dass heute im Seebecken ein höherer Arten­

reichtum vorgefunden wird, als am Salzigen See 

vor seiner Trockenlegung. Zu einer Entstehung 

naturschutzfachlich wertvoller Libellenhabitate wie 

größerer und kleinerer Flachgewässer mit ausge­

dehnten Röhrichten, kam es vor allem im Verlauf 

der 1990er Jahre durch Grundwasseranstieg. 

Erstmalig wurden 1997 von OEKOKART [77) spe­

zielle Untersuchungen der Libellenfauna des 

Gebietes durchgeführt. Darüber hinaus erfolgten 

von TROST [260), OEKOKART (77) und HUTH 

(91) aktuelle Libellen-Untersuchungen an kleinen 

Abbaurestgewässern zwischen Wansleben und 

Teutschenthal in der Bergbaufolgelandschaft Ams­

dorf sowie von BUSCHENDORF (in 222), BRET­

SCHNEIDER [27) und RANA [190) im Salzatal. 

Im Becken des ehemaligen Salzigen Sees wurden 

aktuell 24 Libellenarten nachgewiesen. Das sind 

38 % der Landesfauna (63 Arten). Das Gebiet 

besitzt damit im Verhältnis zu seiner Größe einen 

mittleren Artenreichtum . Für 23 Arten ist die 

Bodenständigkeit (Reproduktion) im Gebiet belegt 

oder wahrscheinlich. Neun Arten stehen in den 

Gefährdungskategorien der Roten Liste Sachsen­

Anhalts (163,164) . Nach der bundesdeutschen 

Roten Liste (1 81) sind zehn Arten in Gefährdungs­

kategorien eingestuft. 

Die häufigsten und weitverbreitetsten Libellenarten 

im Gebiet des ehemaligen Salzigen Sees sind 

Große Pechlibelle (Ischnura elegans), Hufeisen­

Azurjungfer (Coenagrion puella), Becher-Azurjung­

fer (Enallagma cyathigerum), Herbst-Mosaikjungfer 

(Aeshna mixta), Großer Blaupfeil (Orthetrum can­
cellatum), Blutrote Heidelibelle (Sympetrum sangui­
neum) und Gemeine Heidelibelle (Sympetrum vul­
gatum). Als Ubiquisten und euryöke Arten besie­

deln sie die meisten Gewässer des Seebeckens in 

z.T. hoher Abundanz. Weitere regelmäßig vorkom­

mende, ebenfalls weniger anspruchsvolle, jedoch 

nur lokal häufige Arten sind Gemeine Binsenjung­

fer (Lestes sponsa), Winterlibelle (Sympecma 
Fusca), Große Königslibelle (Anax imperator) und 

Vierfleck (Ubellula quadrimaculata). 
Das extrem nährstoffreiche Wasser und die hohe 
Fischdichte (Fressfeinde der Libellenlarven) vieler 
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Gewässer des Seebeckens wirken sich negativ auf 
das Vorkommen stenöker Libellenarten aus. Arten­

arm und hinsichtlich der Libellenfauna naturschutz­

fachlich von geringerem Wert sind die alten und 

tieferen Restgewässer des ehemaligen Salzigen 

Sees wie Tausendsee, Teufe und Bindersee, in 

denen i.d.R. nur wenige anspruchslose Arten 

reproduzieren. Ausnahme ist die von DONATH 

(29) als stenöke Seeart eingestufte Kleine Königsli­

belle (Anax parthenope), die als Art mit südlicher 

Verbreitungstendenz in Mitteleuropa im wärmebe­

günstigten mitteldeutschen Trockengebiet weit ver­

breitet ist und auch viele Gewässer subobtimaler 

Habitatqualität besiedelt. Sie wurde in geringer 
Abundanz auch am Süßen See und zahlreicher an 

einigen nährstoffärmeren Abbaurestgewässern im 

Tagebauraum Amsdorf und bei Wansleben festge­

stellt. 
Die wertvollsten Reproduktionshabitate für Libellen 

am ehemaligen Salzigen See sind die Flachgewäs­

ser mit ausgedehnten Wasserröhrichten im zentra­

len Seebecken nördlich des Mittelgrabens. Die 

bedeutendsten Habitatstrukturen sind im Wasser 

stehende Strandsimsen-Röhrichte, die lückig von 

kleinen Wasserflächen unterbrochen sind. Die 

Flachgewässer sind durch im Jahresverlauf stark 

schwankende Wasserstände und damit bereichs­

weise temporäre Wasserführung gekennzeichnet. 
Im Gebiet kommen mehrere für derartige Habitat­

verhältnisse besonders charakteristische Libellenar­

ten in großer Individuenzahl vor. Hierzu zählen 

vor allem die Binsenjungfern (Gattung Lestes) und 

einige Arten der Heidelibellen (Gattung Sympe­

trum). 
Naturschutzfachlich wertvolle Großlibellen-Arten 

mit Bindung an gutausgebildete und strukturreiche 

Verlandungsröhrichte sind die in Deutschland 

gefährdete Kleine Mosaikjungfer (Brachytron pra­
tense) und die nach den Roten Listen Sachsen­

Anhalts und Deutschlands stark gefährdete 

Keilflecklibelle (Aeshna isosceles). Die Kleine 

Mosaikjungfer fliegt im Frühjahr und Frühsommer 

insbesondere in den lückigen Strandsimsen-Was­

serröhrichten stellenweise häufig. Die Keilflecklibel­

le wurde an mehreren schilfreichen Flachgewäs­

sern in einzelnen Individuen, darunter ein frischge­

schlüpftes Exemplar, beobachtet, scheint jedoch im 

Becken des ehemaligen Salzigen Sees deutlich sel­

tener als an den nährstoffärmeren Abbaurestge-
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wässern des Umlandes zu sein. Von den im Gebiet 

vorkommenden Kleinlibellen-Arten kann die Fleder­

maus-Azurjungfer (Coenagrion pulchelIum) als 

anspruchsvollere Art der Verlandungsröhrichte gei­

ten. Sie wurde bisher nur am Langen See nachge­

wiesen. Hier ist auch die Winterlibelle (Sympecma 
fusca) häufig, die nur in ausgedehnten Wasser­

Röhrichten in größerer Zahl zur Entwicklung 

kommt. 
Von den Binsenjungfern sind Glänzende Binsen­

jungfer (Lestes dryos) , Südliche Binsenjungfer 
(Lestes barbarus) und Kleine Binsenjungfer (Lestes 
virens) naturschutzfachlich wertvolle und gefährde­

te bzw. stark gefährdete Arten . Zusammen mit der 

ubiquistischen Gemeinen Binsenjungfer (Lestes 
sponsa) kommen in einigen Gewässerbereichen 

alle vier heimischen Arten der Gattung nebenein­

ander vor. Von besonderer Bedeutung für Libellen 

ist das von größeren Wasserflächen isolierte und 

durch temporäre Austrocknung vermutlich völlig 

fischfreie Flachgewässer mit ausgedehnten Strand­

simsen-Röhrichten östlich des Aselebener Pumpen­

sees, wo Glänzende und Südliche Binsenjungfer 

Anfang Juli zum Massenschlupf kommen. Charak­

teristische und gefährdete Heidelibellen-Arten der 

temporären Flachwasserbereiche, die vor allem im 

Hoch- und Spätsommer zur Entwicklung kommen, 

sind die Gefleckte Heidelibelle (Sympetrum flaveo­
lum) und die Gebänderte Heidelibelle (Sympetrum 
pedemontanum). Während die Gefleckte Heideli­

belle an den Flachgewässern zwischen Nordufer­

weg und Mittelgraben lokal sehr häufig fliegt, 
wurde die Gebänderte Heidelibelle bisher zwar 

an mehreren Stellen, doch stets nur in geringer 

Individuenzahl nachgewiesen. Ebenso charakteris­

tisch für die Flachgewässer mit stark schwanken­

den Wasserständen ist die als Moorart eingestufte 

Schwarze Heidelibelle (Sympetrum danoe). 
Wenige Individuen des in Sachsen-Anhalt stark 

gefährdeten Kleinen Granatauges (Errythromma 
viridulum) wurden an AlgenwaHen zweier Flachge­

wässer beobachtet. Die Reproduktion dieser Art 

am Salzigen See ist nicht belegt, möglich ist auch 

ein Zuflug von den individuenstarken Vorkommen 

an den Kippengewässern bei Stedten. Nur verein­

zelt wurde im Gebiet des Salzigen Sees die nach 

der Roten Liste Sachsen-Anhalts gefährdete, jedoch 

im südlichen Sachsen-Anhalt verbreitete und stel­

lenweise häufige Art Große Heidelibelle (Sympe-

Abb. 13: Kleine MosaikiungFer 
(Foto: J. Huth) 

Abb. 15: Elaphrus uliginosus 
(Foto: M. Trost) 

Abb. 14: Keilflecklibelle 
(Foto: M. Schulze) 

Abb. 16: Sumpfschrecke 
(Foto: J. Huth) 
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Irum slrio/alum) nachgewiesen. Einzelnachweise 

aus dem Seegebiet liegen auch für d ie gefährdete 
Gebänderte Prachtlibelle (Ca/opleryx sp/endens) 
vor. Sie ist als Fließwasserart (29) im Gebiet des 

Salzigen Sees vermutlich nur Gast. Die vorhande­

nen Fließgewässer wie Mittelgraben, Weida, Ring­
kanal und Salziger Bach sind gegenwärtig wegen 

der schlechten Wasserqualität als Reproduktions­

gewässer kaum geeignet. 

Wildbienen (Haike Ruhnke) 

Zur Bienenfauna der Umgebung der Mansfelder 
Seen ist ein guter Kenntnisstand vorhanden. Erste 

Belege stammen von H. HAUPT (leg . 1907) und 

W. SOMBURG (leg . 1955, 1968). Seit Anfang 

der 1980er Jahre sammelt DORN (30, 32 u.a.) 
intensiver in diesem Gebiet, wobei einzelne Funde 

bereits auf Anfang der 1960er und 1970er Jahre 

datiert sind. Weitere Funddaten stammen von 

RUHNKE (206) und KORNMILCH (leg . 1994). 
Die subkontinentoien klimatischen Verhältnisse der 

Umgebung der Mansfelder Seen, gekoppelt mit 
einer großen Biotopvielfalt, bieten vielen Bienenar­

ten geeignete Bedingungen . So wurden bisher 

21 1 Wildbienenarten ermittelt, was mehr als der 

Hälfte (55%) der in Sachsen-Anhalt nachgewiese­
nen Arten entspricht. Diese hohe Artenzahl sowie 

der hohe Anteil an gefährdeten Arten , nach der 

Roten Liste Sachsen-Anhalts (31) sind es 43 % und 

nach der Roten Liste Deutschlands (293) 37 %, 

unterstreichen die herausragende Bedeutung des 
Gesamtgebietes für Wildbienen. Einzelne Arten 

gelten inzwischen jedoch als ausgestorben bzw. 

verschollen, z. B. Megachi/e parielina (leg. HAUPT 

1907) und Andrena schencki (leg. SOMBURG 

1955) . 
Speziell aus dem Bereich des ehemaligen Salzigen 

Sees sind keine historischen Belege bekannt. Bei 
den aktuellen Erhebungen wurden 88 Wild bienen­

arten ermittelt. Aufgrund des kurzen Erfassungszeit­

raumes von lediglich einer Saison erhalten jedoch 

ungünstige Faktoren (Witterung, natürliche Popula­

tionsschwankungen) einen großen Einfluss, so dass 
mit dem Vorkommen weiterer Arten zu rechnen ist. 

Es wurden einige sehr seltene bzw. stark gefährde­

te Bienenarten nachgewiesen, so z.B . zwei in der 

Roten Liste Sachsen-Anhalts noch als verschollen 
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geltende Arten (Andrena hypopo/ia, Colleles mar­
ginalus) sowie zwei vom Aussterben bedrohte Spe­

zies (Dasypoda argentoto, Hy/aeus pectora/is). 
Weitere elf Arten sind in Sachsen-Anhalt al s stark 

gefährdet eingestuft (Andrena agi/issima, Andrena 
chrysopus, Bombus campesiris, B. pomorum, 
Coe/ioxys echinata, Ha/iclus quadricinclus, Mega­
chile gena/is, Nomada zonala, Rophites quinque­
spinosus, Ste/is phaeoptera und Thyreus orbatus) . 
Die ermittelten Wildbienen sind vorrangig Offen­

landarten. Nur wenige Spezies haben ihren Sied­

lungsschwerpunkt an Wald rändern bzw. WaIdlich­

tungen (Osmia brevicornis). Diese Bienen sind für 

gewöhnlich aufgrund ihrer Nistweise an Totholz 
gebunden (u.a. Megachi/e /igniseca). Ein Teil sind 

Arten ausgesprochen trockenwarmer Standorte 

(u.a. Osmia spinu/osa), Arten der Ruderalstandorte 

(Megachi/e gena/is), Ubiquisten (Andrena flavipes , 
Bombus pascuorum, Lasiog/ossum ca/cealum) bzw. 
seltener von Feuchtgebieten (Hy/aeus peclora/is) . 
Die Mehrzahl der nachgewiesenen Spezies nistet 

endogäisch. Bodenbrüter legen ihre Nester in 

selbstgegrabenen Hohlräumen an, wozu die meis­

ten Arten offene oder schütter bewachsene Stellen 

sandiger oder lehmiger Böden benötigen. Im 
Gebiet werden dafür neben Wegrändern insbe­

sondere die Lössabbruchkanten (Andrena agi/issi­
ma, Anlhophora p/umipes, A quadrimaculata, 
Coi/etes daviesanus u.a.) und vegetationsfreie 

Flächen der Süd hänge (insbesondere Lasiog/os­
sum-Arten) genutzt. Andere Arten nutzen bereits 

vorhandene Hohlräume, z.B. Käferfraßgänge in 

Totholz (Osmia brevicornis, O. niveata), Höhlun­

gen im Boden (Hy/aeus variegatus) oder in 

Abbruchkanten (Megachi/e ericetorum). Einige 
Wildbienen nisten in Pflanzenstengeln (Ceralina 
cyanea, Hy/aeus brevicornis, Megachi/e gena/is), 
wenige Spezialisten nutzen leere Schneckenhäuser 

(Osmia auru/enta, 0. spinu/osa) bzw. Schilfgallen 

(Hy/aeus peclora/is). Hingegen legt die Grashum­

mel (Bombus ruderarius) ihre Nester als Freibauten 

z.B. unter Grasbüscheln an. Parasitische Bienenar­

ten (Coe/ioxys echinala, Nomada zonata, Thyreus 
orbalus u.a .) nutzen die Nester ihrer Wirte. 

Die höchste Artenvielfalt wurde am Nordufer des 

ehemaligen Sees und weiteren auch früher außer­

halb des Sees liegenden Flächen ermittelt. In die­

sem Bereich sind Xerothermrasen, Abbruchkanten , 
Wegrandgesellschaften sowie Röhricht vorhanden. 

Insgesamt ist das Gebiet relativ strukturrei ch und 

stellt den bedeutendsten Abschnitt des engeren 

Untersuchungsraumes dar. Hier wurde die Mehr­

zahl der Spezies (73 Arten) nachgewiesen, so 
auch die seltene Andrena hypopo/ia und Bombus 
pomorum. Der Bereich ist teilweise blütenreich und 
bietet vielen Arten ein ausreichendes Nahrungsha­

bital. Weiterhin ist er, aufgrund des insbesondere 

an den Südhängen geringen Bewuch ses und der 

südexponierten Abbruchkanten, bestens für Boden­

brüter geeignet. Zusätzlich sind Totholz, Schnecken­

häuser und Pflanzenstengel vorhanden, wodurch 

die Flächen von Arten mit den unterschiedlichsten 

Ansprüchen als Nisthabitat genutzt werden . 
Der ehemalige bzw. zukünftige Uferbereich umfasst 

derzeit Wegränder, trockene bi s feuchte RuderaI­

flächen, kleine Brachflächen und Schilfstandorte. Es 

ist eine mittlere Artendichte vorhanden. Hier wurde 

die in Sachsen-Anhalt vom Au ssterben bedrohte 

Hy/aeus pectora/is nachgewiesen, die vorrangig in 
Schilfgallen nistet. Die Flächen sind für Bodenbrüter 

nicht ideal, liefern jedoch anspruchslosen Arten 

Nistmäglichkeiten. Für oberirdisch nistende Spezies 

stellen Totholz, Schilf und vereinzelt Pflanzenstengel 

derzeitige Nistgelegenheiten dar. 

Der eigentliche Seebereich wird gegenwärtig vor­
rangig landwirtschaftlich genutzt und ist sehr arten­

arm. Abgesehen vom reichen Angebot an blühen­

den Weiden im Frühjahr, bieten den Bienen nur 

die Randbereiche und brachgefallene Flächen 

Nahrungsmäglichkeiten, wo Hirtentäschel (Capse/­
/0 bursa-pasloris) und Kamille (Matricaria mariti­
ma) teilweise bestandsbildend sind. Die Flächen 

dienten Weibchen von Coi/eles daviesanus als 

Nahrungshabitat, ansonsten wurden hier nahezu 

ausschließlich Männchen gefangen. Derzeit bietet 

Schilf nahezu die einzige Nistmäglichkeit. Eine 

Nutzung durch anspruch slose Bodenbrüter ist 

jedoch nicht auszuschließen. 

Zweiflügler (Andreas Stark) 

Mit ca . 9 200 bislang in Deutschland nachgewie­

senen Arten besitzen die Zweiflügler eine beein­

druckende Mannigfaltigkeit innerhalb der heimi­

schen Fauna (229). 
Seit 1992 sind die Dipteren, und hier insbesonde­

re die Tanzfliegenverwandten (Empidoidea) mit 

ihren fünf Familien Atelestidae, Dolichopodidae, 

Empididae, Hybotidae und Microphoridae am 

ehemaligen Salzigen See und an einigen SalzsteI­
len in seiner Umgebung Gegenstand faunistischer 

Untersuchungen. Mittels Kescher- und Farbschalen­

fängen konnten bislang 181 Arten der Empi­

doidea im Gebiet festgestellt werden. Insbesonde­
re die außerordentlich hohe Mannigfaltigkeit der 

Langbeinfliegen (Dolichopodidae) mit 109 Spezies 

ist in Relation zu den mittlerweile zahlreichen ver­

gleichbaren Untersuchungen zur Fauna dieser 

Zweiflügler in verschiedenen Teilen Deutschlands 

oder anderen europäischen Ländern einzigartig . 

Dabei sollte man sich auch vergegenwärtigen, 
dass von den nunmehr 231 in unserem Bundes­

land vorgefundenen Langbeinfliegenarten (241, 

242 ) fast die Hälfte am ehemaligen Salzigen See 

vorkommt. Insgesamt 25 Arten von Langbeinflie­

gen (=23 % der hier nachgewiesenen Arten) fan­

den aufgrund ihrer bundesweiten Gefährdung Auf­
nahme in die Rote Liste der Bundesrepublik (12) 

und 38 % aller Arten sind in der Roten Liste der 

Dolichopodidae Sachsen-Anhalts verzeichnet 

(243). Zu den Atelestiden, Empididen, Hybotiden 

und Microphoriden existieren derzeit noch keine 
Roten Li sten auf Landes- und Bundesebene. Eine 

Ausnahme bilden die "Aquatischen Empididen" , 
die allerdings nur in die Bundesliste Eingang fan­

den (96) und von denen drei Arten auch am Salzi­

gen See vorkommen. Dabei ist die offensichtlich 

individuenreiche Population von Hemerodromia 
raptoria MEIGEN (RL D KaI. 2) besonders hervor­
zuheben. 

Die außerordentlich hohe Artendichte der Empi­

doidea im Untersuchungsgebiet ist auf eine Viel­

zahl von Faktoren zurückzuführen . Zahlreiche 

Langbeinfliegen sind in hohem Maße vom Vorhan­

densein "tropfbaren " Wassers abhängig. Das 
Gebiet weist eine Vielzahl von Gewässertypen ver­

schiedener Ausprägung auf. Neben Fließgewäs­

sern mit ständiger Wasserführung finden sich ste­
hende Gewässer unterschiedlicher Ausmaße und 

Tiefen. Zahlreiche Typen temporärer Gewässer 
wie z.B. Wiesengräben, die sich in den Sommer­

monaten nur durch eine feuchte Grabensohle aus­
zeichnen, flache Tümpel mit einer äußerst dynami­

schen Uferlinie - bis hin zur völligen Austrocknung -

oder auch Pfützen auf Feldwegen kommen hier 

vor. Als zweites ausschlaggebendes Moment muss 
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der Faktor Salz (oder besser Salzwasser) angese­

hen werden, so dass zu den normalerweise im Bin­

nenland verbreiteten Spezies zahlreiche Vertreter 
hinzukommen, die sonst nur in unmittelbarer Nähe 

der Meeresküsten auftreten. Zu diesen zählen die 

Langbeinfliegenarten Thinophi/us f/avipa/pis, Th. 
ruficornis, Do/ichopus diadematus, D. sabinus, D. 
clavipes, D. /atipennis u.a.m. Schließlich müssen 

auch die lokalklimatischen Besonderheiten des 

Gebietes erwähnt werden, wobei insbesondere 

die geringen Niederschläge und hohen Temperatu­
ren den Arten mit eher südlichem Verbreitungs­

schwerpunkt zugute kommen. Hierbei ist insbeson­

dere Campsicnemus magius zu nennen . Als letztes 

sei erwähnt, dass die mittlerweile im ehemaligen 
Seegrund vorhandenen Flurgehölze sowie Baum­

und Strauchbestände einigen Arten Lebensraum 

bieten, die an Ufern, die nur mit Röhrichten bestan­

den wären, nicht vorkommen würden. Hier fand 

sich eine bislang unbeschriebene Art aus der Gat­

tung P/atypa/pus . 

Weichtiere (Katrin Hartenauer) 

Die umfangreichste Zusammenstellung historischer 

Molluskendaten für das Untersuchungsgebiet liegt 
von GOLDFUß (71, 72) vor. Mit Ausnahme der 

Ausführungen von TASCHENBERG (254) werden 

für den ehemaligen Salzigen See seither keinerlei 

Angaben mehr gemacht. Alle späteren Daten 

beziehen sich auf das weitere Umfeld (5, 

97,118,119,36). Erst durch OEKOKART (77) wer­

den wieder aktuelle Nachweise für den ehemali­

gen Salzigen See, aber auch den Süßen See und 
weitere Gebiete erbracht. Von RANA (167) wurde 

eine Checkliste erarbeitet, die in erster Linie auf 

der Auswertung vorhandener Daten und Veröffent­

lichungen basiert. 
Für das Gebiet um die Mansfelder Seen liegen ins­

gesamt 98 historische und aktuelle Artnachweise 

vor. Zwei Arten, Hydrobio ventrosa und Theodoxus 
f1uviati/is, müssen für dieses Gebiet als ausgestorben 

oder zumindest verschollen angesehen werden . Für 

den ehemaligen Salzigen See sind insgesamt 69 

(aktuell 51, historisch 38) Arten, für sein Umfeld 92 

(aktuell 51 , historisch 81) Arten bekannt. 

Die stärksten Einbußen sind durch das Verschwin­

den des Salzigen Sees bei den wasserbewohnen-
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Abb. 17: Langbeinfliege Argyra cf. argyria 
(Foto: A. Stark) 

Abb. 18: Schmale Winde/schnecke 
(Foto: V Neumann) 

den Weichtieren zu verzeichnen. Dieser war auf­

grund seines geringeren Salzgehaltes (0,15 %) viel 

artenreicher als der Süße See (0,30%). Die Mehr­

zahl der aktuellen Gewässer im heutigen See­
becken mit ihrer Verlandungsvegetation ist erst in 

den 1990er Jahren durch den ansteigenden 

Grundwasserspiegel entstanden, so dass aufgrund 

der begrenzten Ausbreitungsmöglichkeiten der 

Mollusken bisher nur wenige oder keine Arten 
(z.B. bei den Wasserschnecken) zu erwarten 

waren. Zudem stellt die schlechte Wasserqualität 

einen limitierenden Faktor dar. In Temporärgewäs­

sern fehlen Wassermollusken. Bemerkenswert sind 

die Vorkommen der gefährdeten Arten Vertigo 
angustior (Anh. 11 der FFH-Richtlinie; Salzquelle bei 
Aseleben, Zufluss vom Süßen See zum Bindersee), 

V antivertigo (Zufluss vom Süßen See zum Binder­

see), Stagnico/a pa/ustris (Bindersee, Langer See), 

St. turricu/a (Dorf teich Amsdorf, Bindersee im 

Bereich des Zuflusses vom Süßen See), Radix auri­
cu/aria und R. peregra (beide im Zufluss vom 

Süßen See zum Bindersee). Stagnico/a turrico/a ist 

die häufigste Wasserschnecke im See becken und 
kommt in Gräben z.T. in Massenbeständen vor 

(77). 

Die Salzrasen (Queller-Fluren und Puccinellia­
Rasen sowie deren Fragmente) zeichnen sich 

durch eine artenarme Molluskenfauna sowie das 

gemeinsame Vorkommen von Vertretern trockener 
und feuchter Lebensräume aus. Besonders bemer­

kenswert ist das regelmäßige Vorhandensein von 

Pupilla muscorum, die sogar auf relativ stark salz­

haitigen Standorten (z.B. Quellerfluren) nachge­

wiesen wurde. Die hygrophilen Arten sind 

hauptsächlich durch Ubiquisten vertreten, natur­

schutzfachlich wertgebende Arten (Derocos agre­
ste, Stagnico/a pa/ustris, St. turrico/a) ließen sich 
nur vereinzelt im Umland des ehemaligen Salzigen 

Sees nachweisen. 

Bedeutende Vorkommen der Vertreter trocken-war­

mer Standorte finden sich vor allem an den Löss­

hängen nördlich des Kerner- und Bindersees, aber 

auch des Süßen Sees sowie entlang des Salzotales 

bis zum Muschelkalkgebiet zwischen Lieskau und 

Köllme. Nur ein relativ geringer Anteil dieser Arten 

ist auch in den salzgetönten Grünländern und 
Grünlandbrachen sowie in den wärmegetönten 

Ruderal- und Staudenfluren des ehemaligen Salzi­

gen Sees zu finden . Die hier vorkommenden wert-

gebenden Arten sind aus den angrenzenden Xera­

thermstandorten eingewandert und breiten sich 
von hier allmählich in das Seebecken aus. Trunco­
tellina costu/ala und Verligo substriata haben als 

seltene Arten auch in der weiteren Umgebung nur 

wenige Vorkommen. 
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Schutzgebiete im Bereich 
des ehemaligen Salzigen Sees 

Christiane Funkel 

Die Landschaft des östlichen Harzvorlandes ist im dämmen und damit die besondere Naturausstat-

Bereich des Salzigen Sees und seines unmittelba­

ren Umfeldes von zahlreichen Besonderheiten 

geprägt, auf die in den vorangegangenen Kapi­
teln bereits eingegangen wurde. Die geologi­

schen und klimatischen Verhältnisse prägten glei­

chermaßen diese Landschaft wie auch der Berg­

bau. Darauf ist zurückzuführen, dass sich neben 

intensiv genutzten Landschaftsteilen auch Bereiche 

entwickelten, die über eine beachtliche Artenman­

nigfaltigkeit der Flora und Fauna verfügen. Gerade 

die Vielfalt an Feucht-, Salz- und Xerothermstand­

orten mit Vorkommen extrem seltener bzw. vom 

Aussterben bedrohter Arten begründet den hohen 

naturschutzfachlichen Wert des Mansfelder Seen­

gebiets. Diese Tatsache erklärt auch den derzeit 

hohen Anteil an Schutzflächen im Gebiet. Die süd­

exponierten Steilhänge am Nordufer des Süßen 

Sees mit den sie prägenden Obstkulturen, Trocken­

und Halbtrockenrasen und tief eingeschnittenen 

Tälern werden durch mehrere Naturschutzgebiete 

(NSG) ebenso repräsentiert wie die Binnensalz­

steIlen am Südufer des Sees oder im ehemaligen 

Seebecken des Salzigen Sees. Diese sind in ihrer 

typischen Ausprägung auf wenige BinnensalzsteI­

len Deutschlands beschränkt und gelten überregio­

nal als stark gefährdet. Der außergewöhnlich 

hohen Bedeutung der Feucht- und Wasserflächen 

des ehemaligen Salzigen Sees und des Salzatales 

als Brut- und Rastplatz zahlreicher Vogelarten 

wurde durch Meldung als Europäisches Vogel­

schutzgebiet (EU SPA) Rechnung getragen . 

Erste Aktivitäten zum Aufbau des Schutzgebietssys­

tems, so wie es heute besteht, reichen bis in die 

1960er Jahre zurück. Bereits im Jahr 1954 wurde 

die Unterschutzsteilung des Süßen Sees und seiner 

Uferbereiche als Landschaftsschutzgebiet notwen­

dig, um v.a. unkontrollierte Baumaßnahmen einzu-
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tung wenigstens in Teilbereichen zu bewahren. 

Besonders schutzwürdige Flächen wurden in den 

darauffolgenden Jahren als Naturschutzgebiete 

verordnet, so die auch heute noch bestehenden 

NSG "Galgenberg und Fuchshöhlen", "Hasenwin­
kel " oder die "Salzwiesen bei Aseleben" . Die 
hohe Bedeutung des Mansfelder Seengebietes für 

die Vogelwelt wurde auch damals schon berück­

sichtigt - zwei Uferbereiche mit dichten Schilfbe­

ständen - das " Gehege" bei Seeburg und das 

"Mündungsgebiet der Bösen Sieben" - wurden 
1956 als NSG einstweilig sichergestellt. Wegen 

massiver negativer Einflüsse, u.a. durch Bauarbei­

ten , musste allerdings der Schutzstatus für diese 

Gebiete wieder aufgehoben werden. Mit der 

UnterschutzsteIlung des NSG "Salziger See" im 
Jahr 1994 und der Einrichtung der europäischen 

"Besonderen Schutzgebiete" im Rahmen der 

Errichtung des Netzes "Natura 2000" wurde das 
Schutzgebietssystem weiter vervollständigt, so 

dass nun die wichtigsten Bereiche mit jeweils spe­

ziellen Schutzfunktionen enthalten sind. 

Auf den folgenden Seiten werden in knapper Form 

einige Schutzgebiete vorgestellt, die Beschreibung 
aller Schutzgebiete ist aus Platzgründen nicht mög­

lich . Die vollständige Liste der im betrachteten 

Raum befindlichen Natura 2000-Gebiete, Natur­

schutz- und Landschaftsschutzgebiete und deren 

gen aue Lage ist aus Abb. 19 ersichtlich. Im be­

trachteten Raum befinden sich außerdem zahlrei­

che Flächennaturdenkmale. Für tiefergehende Infor­

mationen zu den Gebieten wird auf die Publikation 

"Die Naturschutzgebiete Sachsen-Anhalts" (170) 

sowie auf das druckfrische Werk "Die Landschafts­

schutzgebiete Sachsen-Anhalts" (142) verwiesen, 
denen auch die weiterführende Literatur zu entneh­

men ist. 

Abb. 19: Karte der Schutzgebiete (Natura 2000, NSG, LSG) 

Schutzgebiete nach internationalen Rechtsnormen -
Natura 2000 

FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 112 "Trockenrasenhänge nörd­
lich des Süßen Sees" 

FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 113 " Röhrichte und Salzwiesen 
am Süßen See" 

FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 124 "Sa lzatal bei Langenbogen" 
FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 165 "Salziger See nördlich Röb­

lingen am See" 
Europäisches Vogelschutzgebiet lEU SPA) " U" "Salziger See 

und Salzatal" 

1.1 Schutzgebiete nach internationalen Rechts­
normen - Natura 2000 

Mit dem Hauptziel "Erhaltung der biologischen 

Vielfalt" wurde durch die RIO-Konferenz zum 

Schutz der biologischen Diversität im Jahr 1992 

eine Richtlinie bestätigt, die durch Bewahrung 

bzw. Entwicklung einen "günstigen Erhaltungszu­

stand der natürlichen Lebensräume und wildleben­

den Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftli­

chen Interesse" erreichen will . Diese Flora-Fauna­

Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) (201) verfügt 

Schutzgebiete nach Landesrecht 

Naturschutzgebiete INSG) 
NSGO 1 09H " Hasenwinkel" 
NSG0110H " Lämmerberg und Vockenw inkel" 
NSG0111 H "Galgenberg und Fuchshöhlen" 
NSGOl12H "Salzwiesen bei Aseleben" 
NSGO 147H "Salziger See" 
nsg0085H einstweilig sichergestelltes NSG 

" Salzatal bei Langenbogen" 

Landschaftsschutzgebiete ILSG) 
LSG0038 "Süßer See" 
LSG0052 "Laweketal" 
LSG0066SK "Salzatal" 

über 5 Anhänge, die u.a. gefährdete Lebensraum­

typen und Arten sowie maßgebende Kriterien zur 
Auswahl der Gebiete auflisten. 

Die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union (EU) 

wurden verpflichtet, die in ihrem Gebiet vorhande­

nen bedrohten Arten und natürlichen Lebensräume 

zu erhalten und dafür "Besondere Schutzgebiete" 

auszuweisen, die das europaweite Netz "Natura 

2000" bilden_ Dieses Netz setzt sich aus den sog. 

FFH-Gebieten, in denen Lebensräume bzw. Arten 

nach Anhang I bzw. 11 der Richtlinie vorkommen 

und aus den Vogelschutzgebieten (EU SPA) entspre-
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chend der EU-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 
79/409/EWG des Rates vom 2. April 1979) 

zusammen. 
Durch die Mitgliedsstaaten werden Gebietsvor­
schläge unterbreitet, die dann auf Vollständigkeit 
und fachliche Richtigkeit durch die EU-Kommission 

geprüft werden. 
Folgende Gebiete wurden im betrachteten Raum 
durch das Land Sachsen-Anhalt per Kabinettsbe­
schluß vom 28./29.02.2000 festgesetzt: 
- FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 1 12 "Trockenrasen­

hänge nördlich des Süßen Sees" - 84 ha 
- FH-Vorschlagsgebiet Nr. 1 13 "Röhrichte und 

Salzwiesen am Süßen See" - 57 ha 
- FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 124 "Salzatal bei 

Langenbogen" - 132 ha 

- FFH-Vorschlagsgebiet Nr. 165 "Salziger See 
nördlich Röblingen am See" - 518 ha 

Diese Gebiete wurden aufgrund typisch ausge­
prägter Vorkommen von Lebensraumtypen nach 
Anhang I wie z.B. "Salzwiesen im Binnenland", 
"Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation 
des Magnopotamions oder Hydrocharitions" bzw. 
Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie, z .B. 
Hirschkäfer und Kammmolch, gemeldet. 
Außerdem bilden die FFH-Gebiete "Salzatal bei 
Langenbogen" und "Salziger See nördlich Röblin­
gen am See" gleichzeitig das Europäische Vogel­

schutzgebiet "Salziger See und Salzatal" (EU SPA 
"U") mit einer Gesamtfläche von 650 ha. 
Die hier aufgeführten Gebiete schließen auch 
bereits nach Landesrecht verordnete Schutzgebie­
te ein. 

1.2 Schutzgebiete nach Landesrecht 

Das NSG "Salziger See" mit einer Größe von 
448 ha ist das größte der Naturschutzgebiete im 
betrachteten Raum. Der westliche, nordwestliche 
und nördliche Teil des ehemaligen Salzigen Sees 

wurde aufgrund der Vorkommen wertvoller groß­
flächiger Schilf- und Röhrichtzonen, Schlamm­
flächen, Seggenbestände, Hochstaudenfluren so­
wie Feuchtwiesen zum Naturschutzgebiet erklärt. 
Im Becken des Salzigen Sees hat sich trotz seiner 
Trockenlegung Ende des 19. Jh. eine sehr arten­
reiche Halophytenflora erhalten bzw. nach der 
beginnenden Wiedervernässung seit den 1970er 
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Jahren verstärkt wieder etabliert. Die hier verblie­
benen Restseen wie Binder- und Kernersee sowie 
die neu entstandenen Gewässer Tausendsee, Ase­
lebener Pumpensee und Langer See mit einer Was­
serfläche von ca. 90 ha sind gemeinsam mit den 
sich über 100 ha erstreckenden Röhricht- und 
feuchten Ruderalbereichen höchst schützenswerte 
Lebensräume vor allem für die Vogelwelt, sind 
aber ebenso von Bedeutung für Amphibien, Insek­
ten, insbesondere Libellen, und Kleinsäuger. Der 
Bereich des nördlichen Seeufers, so an der Teufels­
spitze, weist zahlreiche weitere wichtige Biotopty­
pen auf, die charakteristisch für das mitteldeutsche 
Trockengebiet sind. Streuobstwiesen, Trocken- und 
Halbtrockenrasen, Felsfluren, Ackerbrachen und 
extensiv genutzte Äcker sowie Trockengebüsche 
sind an den Hangbereichen und höher gelegenen 
Flächen zu finden. Der besondere Wert des NSG 
"Salziger See" ergibt sich auch aus dem hier typi­
schen kleinräumigen Wechsel von feuchten und 
trockenen Standorten (167, 168). 
Der ehemalige Salzige See mit seinen salzbeein­
flussten Feuchtgebieten ist eine der artenreichsten 
Binnenlandsalzstellen Deutschlands und besitzt 
eine in der Region kaum ersetzbare Lebensraum­
funktion für salzliebende Organismen. 

Das NSG liegt im Landschaftsschutzgebiet "Süßer 
See" und bildet mit dem seit 1997 einstweilig 

sichergestelltem NSG "Salzatal bei Langenbo­
gen" das bereits genannte Europäische Vogel­
schutzgebiet "Salziger See und Salzotal". Die 
einstweilige Sicherstellung des NSG "Salzatal bei 
Langenbogen" wurde im März dieses Jahres um 
weitere zwei Jahre verlängert. Das NSG umfaßt 
einen Ausschnitt des Salzotales zwischen Langen­
bogen und Köllme beiderseits des Flusses mit sei­
nen Mäandern und den Hangbereichen. 
Durch die aufgegebene Wasserhaltung des Berg­
baus stellten sich im Tal Wiedervernässungen ein, 
die gemeinsam mit zwei künstlich angelegten Was­
serflächen und den Röhrichtzonen sowie tem­

porären Schlammbänken und Flachwasserberei­
chen den außerordentlich hohen Wert des Gebie­
tes für die Vogelwelt begründen. Zusätzliche positi­
ve Einflüsse ergeben sich aus der Nähe der 
Trockenstandorte in den Hangbereichen des Salza­
tales, auf denen zahlreiche Gebüschformationen 
einen optimalen Lebensraum nicht nur für Vögel, 
sondern auch für zahlreiche Insekten und Wirbel-

Abb. 20: Trockengefallenes Sch/ammufer des Ase/ebener Pumpensees 
(Foto: T. Stenze/, /997) 

Abb. 2/: Süßer See 
(Folo: S. Ellermann, /999) 

, ~~+ . 
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tiere darstellen. Die Xerothermrasen sind auch von 

hohem botanischen Wert, der dem der Rasen am 

Süßen See vergleichbar ist. Die vorhandenen 

Pflanzengesellschaften kleinerer Ausprägung sind 

vielfach mit Salzpflanzen-, Trockenrasen- und Halb­

trockenrasengesellschaften sowie RuderalgeseIl­
schaften verzahnt bzw. überlagert. Von besonde­

rer Bedeutung sind die Salzwiesen im Talbereich, 

auf denen bundesweit extrem gefährdete Carabi­

denarten nachgewiesen wurden (1 90). 
Aufgrund der hohen Strukturvielfalt und des rei­

chen Nebeneinanders verschiedenster Lebensräu­

me ist das Gebiet von höchster naturschutzfachli­

cher Bedeutung. Als Lebensraum zahlreicher 

geschützter und vom Aussterben bedrohter Arten 

ist das Gebiet unbedingt zu erhalten und vor 

negativen Einflüssen zu sichern. Für das NSG 

liegt ein Pflege- und Entwicklungsplan vor. 

Das NSG befindet sich im LSG "Salzatal". Mit die­
sen Schutzgebieten ist ein für die Kulturlandschaft 

um die Mansfelder Seen repräsentativer Ausschnitt 

gesetzlich geschützt, der durch die anderen, in der 

Karte dargestellten Schutzgebiete ergänzt und ver­

vollständigt wird. Besondere Bedeutung für die 

Erhaltung der extrem gefährdeten Salzstellen mit 

Abb. 22: FND Salzste/le bei Teuschenthal-Bahnhof 
(Foto: M. Trost, 1999) 
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ihren spezialisierten Arten haben ferner die 

Flächennaturdenkmale (F~ID) "Salzstelle bei Teut­
schenthal-Bahnhof" sowie "Salz- und Trockenrasen­

vegetation bei Langenbogen". 

Das FND "Salzstelle bei Teutschenthal-Bahnhof" 

befindet sich am Fuße der Kaliabraumhalde am 

Schachtberg. Es umfasst neben xerothermen Vege­

tationsbeständen der Hangbereiche ein großflächi­

ges Vorkommen verschiedener Ausbildungsformen 
von Salzpflanzengesellschaften und anderer salzto­

leranter Pflanzenbestände. Aufgrund des extrem 

hohen Salzgehalts des Sickerwassers konnten sich 

außergewöhnlich großflächige Halophytenbestän­

de entwickeln. Auf den salzreichsten Wuchsorten 

dominieren Quellerfluren. 

Ausser diesen Quellerfluren sind Salzwiesen sowie 

großflächige Salzbinsengesellschaften anzutreffen. 

Wegen der hohen Salzbelastung aus der angren­

zenden Halde besteht die Gefahr des "Überwach­

sens" der wertvollen Pflanzenbestände auf weiten 

Teilen dieser Flächen nicht, so dass ohne großen 

Pflegeaufwand - von den trockenen Hangbereichen 

abgesehen - auf längere Zeit von stabilen Popula­

tionen dieser Salzpflanzengesellschaften ausgegan­

gen werden kann (47]. 

Die wasserwirtschaftlichen Probleme 
bei der Wiederentstehung des 
Salzigen Sees 

Jürgen Seiert; Thomas Bach 

Die bergbauliche Wasserhaltung der ehemaligen 

Mansfelder Kupferschiefergewerkschaft führte vor 

über 100 Jahren zur Trockenlegung des Salzigen 

Sees und zu einer umfassenden Umgestaltung der 

Vorflutverhältnisse. Bei der Wiederentstehung des 

Salzigen Sees müsste der Mensch ein zweites Mal 

gravierend in den Wasserhaushalt der Region ein­

greifen. Bei diesem Prozess ist zu beachten, dass 

sich die wasserwirtschaftlichen Bedingungen unter 

denen der See bis Ende des 19. Jahrhunderts 

bestand, durch die vielfältigen Aktivitäten des 

Bergbaues, der Landwirtschaft und der Siedlungs­

entwicklung verändert haben. Als Beispiele dafür 

seien die heute viel geringere Bewaldung des Ein­

zugsgebietes, die durch Grundwasserausleitung 

über den Schlüsselstollen dem See heute fehlende 

Wassermenge sowie die durch die gestiegene 

Wassernutzungen ebenfalls gestiegenen Nährstoff­

belastungen der Zuflüsse angeführt. 

Da sich der wiederentstehende See außerdem im 

mitteldeutschen Trockengebiet mit geringen Nie­

derschlägen, die zeitweise kleiner als die potenzi­

elle Verdunstung sein können, befindet, mussten 

umfassende quantitative und qualitative hydrologi­

sche Untersuchungen für die auf Nachhaltigkeit 

auszurichtenden Entscheidungen durchgeführt wer­

den. 
Die Gebietswasserbilanz gestattet ein Wiederent­

stehen des Sees, jedoch können in Trockenperi­
oden, wie zuletzt 1990-1992, Stauspiegelschwan­

kungen bis 1,85 m unter der Bedingung der 

Gewährleistung eines freien Auslaufes in die Salza 

auftreten. In derartigen Trockenperioden ist dann 

die ökologisch erwünschte und zur Verdünnung 

des in der Kläranlage Rollsdorf gereinigten 

Abwassers erforderliche Wasserabgabe aus dem 

Salzigen See in den Unterlauf des Flusses Salza 

nicht immer gewährleistet. Verschärft wird dieses 

Wasserbilanzdefizit noch durch das bisher nicht 

gelöste Konfliktfeld der Forderung nach der 

Gewährleistung einer jährlich schwankenden öko­

logisch begründeten Mindestwasserführung in der 

Salza in Höhe von 400-500 l/s zur Sicherung der 

Feuchtgebiete und Röhrichte des einstweilig sicher­

gestellten NSG und Besonderen Schutzgebietes 

nach FFH-Richtlinie "Salzatal bei Langenbogen". 

Bei normalen, d.h. mittleren meteorologisch-hydro­

logischen Verhältnissen hätte der See einen Zufluss 

von 20 Mio m3/a. Die Verdunstung muss mit ca. 

2,5 Mio m3/a angesetzt werden. Bei einer mittle­

ren Wasserabgabe von 300 I/s in die Salza und 
einer mittleren Stauhöhe wird die theoretische Ver­

weilzeit des Wassers ca. 4 Jahre betragen. Für die 

Beherrschung von Hochwässern aus dem Flussein­

zugsgebiet ist in dieser Einstauhöhe eine Staula­
melle von 0,5 m enthalten. 

Aus der Darstellung der Gebietswasserbilanz und 

den zu berücksichtigenden Randbedingungen wie 

u.a. 

- Mindestwasserabgabe in die Salza, 

- Gewährleistung aller vorgesehenen Nutzungen 

und Schutzziele in den Uferbereichen, 

- Minimierung der Vernässungen im Umfeld 

(Grundwassereinfluss auf Sachgüter), 

- weitestgehende Berücksichtigung der Arten­

schutzziele während der Flutungsphase, 

- dem Wassergüteaspekt und den Hochwasser-

sch utza nforderungen 

wird ersichtlich, dass der künftige Salzige See nur 

als künstlich gesteuertes Standgewässer wiederent­

stehen kann. 

Die in den regionalen Entwicklungskonzepten 

geforderte Badewasserqualität stellt hohe An­

sprüche an die Wasserqualität der Zuflüsse. Derzeit 

dominieren hohe Nährstoff- und Sedimenteinträge 

aus Abwassereinleitungen und stoffeintragsintensi-
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ven Flächennutzungen bei eingeschränkter gewäs­
serökologischer Funktionsfähigkeit. Sie sind zum 

Beispie l die Ursache für ständige Algenmassenent­

wicklungen im Süßen See, die mitunter bei Blaual­

genentwicklung sogar zum Badeverbot führen kön­
nen. Um eine gute Wasserqualität im w iederentste­

henden Salzigen See sowie in dem ihn u.a. spei­
senden Süßen See zu erhalten, müssten bis zum Flu­

tungsbeginn der Phosphoreintrag von 12 t/a auf 
weniger als 4 tja gesenkt werden und der Schweb­

stoffeintrag von heute über 2 000 tja in den Salzi­

gen See und von über 3 400 tja in den Süßen 
See müsste mehr als halb iert werden . Nur dann 

könnte der Trophiegrad der Seen auf lange Sicht 

von derzeit stark eutroph bis polytroph auf meso­

troph bis schwach eutroph verbessert werden. 

Um diese für den ökologischen Zustand und für die 
Nutzungsmöglichkeiten entscheidenden Vorausset­

zungen zu erreichen, wurde durch das Staatliche 

Amt für Umweltschutz (STAU) Halle ein nach Prio­

ritäten geordneter Maßnahmekatalog erarbeitet. 

Höchste Priorität haben dabei die siedlungswasser­

wirtschaftlichen Maßnahmen gemäß dem Abwas­

serbeseitigungsplan Salza, der die Abwasserfrei­
machung der Zuflüsse zum Salzigen See vorsieht. 

Mit hoher Priorität sind die Stoffeinträge von land­

wirtschaftlichen Flächen im Einzugsgebiet zu ver­

hindern und Maßnahmen zur Verbesserung der 

Gewässerstruktur (Erreichen naturnaher Zustände, 
Entwicklung von Gewässerschonstreifen usw.) 

durchzuführen. Weitere Maßnahmen sehen den 

rechtzeitigen Verzicht auf Phosphordüngung, den 

Biomasseentzug auf dem Boden der künftigen See­

fläche sowie die rechtzeitige Änderung der bisheri­

gen Fischwirtschaft im Kernersee in eine extens ive 

fischereiwirtschaftliche Nutzung vor. 
Die in den nächsten 20 Jahren erreichbaren Zufluss­

konzentrationen in die Seen werden ungeachtet 

der vorgenannten Bewirtschaftungsmaßnahmen 

weiterhin über den limnologischen Vorgaben, 

einen schwach eutrophen bis mesotrophen (unge­

schichteten) Zustand zu erreichen, liegen. Entste­
hen würde wahrscheinlich ein zur Eutrophie nei­

gender Flachsee mit einer einstauhöhenabhängi­
gen durchschnittlichen Tiefe von 5 b is 6 mund 

einem Wasservolumen von 40 bis 55 Mio m3
• 

Das künftige Ufer mit einer Länge von ca . 20 km 

würde bei einem mindestens 10m breiten Gewäs­

serschonstreifen eine naturbetonte Vegetation ent-
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wickeln, die neben ihrer Funktion für den Arten­

und Biotopschutz vorrangig auch der Pufferung 

des Sees gegenüber benachbarten Nutzungen 

sowie dem Schutz des Gelegegürtels und der 

Laichschongebiete dienen würde. Ausgenommen 
wären nur diejenigen Uferabschnitte, in denen 

eine unvermeidbare Erschließung für öffentliche 

Einrichtungen stattfindet. 

Der im Entwurf vorliegende Bewirtschaftungsplan 

Salza für das Einzugsgebiet der Mansfelder Seen 
des Regierungspräsidiums Halle liefert hierfür pla­

nungsrechtl iche Grundlagen . Er weist die Maßnah­

men für die Sanierug und Entwicklung des Pla­

nungsraumes in den drei Bewirtschaftungsvar ian­

ten aus: 
- Fortführung des Ist-Zustandes (Null-Variante), 

- Bewirtschaftungskonzept (Planungsvariante 2020), 

- Sanierungspotenzial (Maximal-Variante). 

Der Variantenvergleich mit Wirkprognosen lösst 

erkennen, dass im Einzugsgebiet der Mansfelder 

Seen zusätzliche Sanierungsmaßnahmen (Sanie­
rungpotenzial Maximal-Variante) umzusetzen sind, 

die sich im Wesentlichen auf die Verringerung von 

oberirdischen Stoffausträgen konzentrieren . 

Um dennoch auf lange Sicht eine anspruchsvolle 

Nutzung, Schutz und Entwicklung der Naturrefugi­

en im Verbund mit wassergebundener Erholung zu 

gewährleisten, muss frühzeitig der Gemeinge­

brauch im Flusseinzugsgebiet gelenkt werden. 

Dazu zählen u.a . das Anlegen von "grünen" 
Hochwasserrückhaltebecken zum Sedimentrückhalt 

und gegebenenfalls auch Flächenumwidmungen in 

Dauergrünland oder zur Aufforstung. Aufgrund der 

weitreichenden Erfordernisse des Gewässer­

schutzes sollte für die Umsetzung der genannten 
Bewirtschaftungsmaßnahmen ein öffentlichkeits­

wirksames Aktionsprogramm auf kooperativer 

Basis für das Seeneinzugsgebiet initiiert werden. 

Die Untersuchung der künftigen See- und Ufer­

flächen auf Altlasten erfolgte an 47 Altlastenver­

dachtsflöchen. Die Aufklärung ergab, dass zwölf 

Standorte, allerdings mit differenzierter Intensität, 

bei der Wiederentstehung des Salzigen Sees 
beachtet werden müssen . Die gutachtlich abgelei­

teten Maßnahmen reichen von Geländerekultivie­

rungen bis hin zur Sanierung von Standorten . Den 

Schwerpunkt aus Sicht der Schutzgutgefährdung 

Wasser bildet der Komplexstandort "Teufe" der die 

ehemalige Mineralöl- und Paraffinfabrik Bunge 

und Corte einschließlich einer industriellen Depo­

nie (Schmiere) und einer Hausmülldeponie umfasst. 

Im Rahmen der Untersuchungen wurde der Stand­

sicherheitsnachweis für das Gesamtböschungssys­
tem an der Teufe erbracht sowie als Vorzugsvari­

ante für die notwendige Sicherung ein System aus 

Dichtwand, Dränage, Abwehrbrunnen und Ober­

flächenabdeckung herausgearbeitet. Dazu müssen 

sieben weitere Standorte im Rahmen eines Schad­

stoffmonitorings überwacht werden, damit wieder­

einstaubedingte Auswaschungen nicht über das 
zulässige Maß hinausgehen bzw. Sanierungsar­

beiten entsprechend kontrolliert werden können . 

Die in Ufernähe gelegenen Grubenfelder des ehe­

ma ligen Kali- und Braunkohlentiefbaues werden 

anhand einer neuerlichen Kenntnisstandsanalyse 

so bewertet, dass von ihnen keine negativen Aus­

wirkungen im Zusammenhang mit dem Einstau des 

Salzigen Sees ausgehen werden. 

Der landwirtschaftlich genutzte Seeboden weist 
keine besonderen Kontaminationen durch wasser­

lösliche Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämp­

fungsmittel sowie Schwermetalle aus . Die im See­

boden nutzungsbed ingt vorhandenen Nährstoffe 

können durch eine gezielte Aushagerung vor der 
Flutung reduziert werden. 

Hydrogeologisch war zu untersuchen, welcher 

Grundwasserwiederanstieg mit dem Anstau des 

Sees eintreten wird und ob damit eine Vernäs­

sungsgefährdung für die Randgemeinden auftreten 

kann . Die Untersuchungen erfolgten mittels eines 

dreidimensionalen hydrogeologischen Modells, in 

dem der kompl iz ierte geologische Aufbau der 
Mansfelder Mulde einschließlich der dortigen post­

montanen Grundwasser-Strömungsverhältnisse und 

deren Salzgehalte modelliert wurden. Im Ergebn is 

der Simulationsrechnungen der prognostischen 

Grundwasserstände und ihrer Reichweiten liegen 

szenarienbezogene Grundwasserflurabstandskar­

ten vor. Abhängig von der noch festzulegenden 
Einstauhöhe des Sees können Kellervernässungen 

in den Randgemeinden bzw. Bodenvernässungen 

tiefer gelegener Flächen nicht ausgeschlossen wer­

den . 
Die wasserbau lichen Probleme und Erfordernisse 

bei der Wiederentstehung des Salzigen Sees 

betreffen auch die Gestaltung der Zuläufe des 

zukünftigen Sees (Nutzung der Teufe als natürliche 

Sedimentationsfalle), die Ufersicherungen (Schwer-

Abb. 23: Schmiergraben oder Salziger Bach 
(Foto: M. Trost, 1999) 

punkt Ostufer mit einer errechneten Weilenauflauf­

höhe von 0,85 m), den Seeablauf (Gewährleis­

tung einer ökologischen Durchgängigkeit) sowie in 

Verbindung mit dem erforderlichen Rückbau des 

Pumpwerkes Wansleben die Sicherung der Was­

serführung in der Salza durch eine provisorische 

Pumpstation während der Flutungsphase. 
Bisher liegen die Grundlagenermittlungen und Vor­

planungen vor, die nach Konkretisierung des 

Gesamtprojektes, insbesondere nach Festlegung 
der Einstauhöhe und des Einstaubeginns, als Ent­

wurfs- und Genehmigungsplanung fortgeführt wer­
den können . 
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in den vorangehenden Kapiteln wurde die beson­
dere Charakteristik sowie die bundes- und europa­

weite Bedeutung des Schutzgebietssystems um die 
Mansfelder Seen und vordringlich des ehemaligen 

Salzigen Sees herausgestellt. Es wurde ebenfalls 

deutlich, dass die Wiederentstehung des Salzigen 

Sees einen schwerwiegenden Eingriff in den beste­

henden Gebietswasserhaushalt darstellt, dessen 

langfristige Konsequenzen noch nicht in allen 

Aspekten absehbar sind. Welche Auswirkungen 

kann dieses Vorhaben nun auf die hoch schutzwür­

dige Fauna und Flora haben und welche Vorkeh­

rungen müssen getroffen werden, damit die Chan­

cen für den Arten- und Biotopschutz, die der Wie­

derentstehung des Sees zweifellos innewohnen, 

zum Tragen kommen? 

Der heutige schutzwürdige Zustand ist das Resultat 

einer Jahrhunderte währenden Entwicklung: das 

Mansfelder Land ist eine alte Kulturlandschaft, 

deren Entwicklung nicht rückgängig gemacht wer­

den kann und soll. Auch mit der Wiederentstehung 

des Salzigen Sees wird kein ursprünglicher, "natür­

licher" Zustand wiederhergestellt. Bereits die Fest­

legung des künftigen Wasserspiegels auf eine 

bestimmte Höhe sowie eine definierte Schwan­

kungsbreite engt die natürliche Dynamik, die noch 

im 19. Jh. bestand, weiter ein. Die bestehende und 

beabsichtigte Ufernutzung setzt ebenfalls Rahmen­

vorgaben für eine natürliche Entwicklung. Naturna­

he Lebensgemeinschaften können sich nur im Rah­

men dieser bewusst zu gestaltenden Vorgaben ent­

wickeln. Naturschutzfachliches Ziel kann daher 

nicht ein schwer zu definierender "Naturzustand" 

sein, sondern die langfristige Erhaltung der 

schutzwürdigen Arten und Lebensgemeinschaften 

mit ihrer regionalen Eigenart innerhalb eines öko­

logischen Verbundsystems in einer durch vielfältige 

Nutzung geprägten Landschaft. Die nachhaltige 
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Entwicklung dieser Landschaft erfordert auch eine 

intakte Naturausstattung . 

An dieser Stelle soll auf einige Problemfelder bei 

der beabsichtigten Wiederentstehung des Salzigen 

Sees hingewiesen und Lösungsansätze im Sinne 

einer nachhaltigen Entwicklung vorgestellt werden. 

Um dies zu ermöglichen, sind prognostische Aussa­

gen zu Arten und Lebensgemeinschaften für den 
Fall der Flutung des Seebeckens notwendig . Hier­

bei musste mit einigen festen Vorgaben gearbeitet 

werden, die noch nicht den endgültigen Kenntnis­

und Planungsstand darstellen . So wurde angenom­

men, dass der Flutungszeitraum nach ca. drei Jah­

ren abgeschlossen sein kann und sich ein saisonal 

schwankender Wasserstand zwischen 84, 15 und 

86,00 m üNN einstellen wird . Unter diesen Bedin­

gungen wird die Wasserfläche des künftigen Salzi­

gen Sees eine Fläche von ca. 900 ha einnehmen . 

Dagegen konnten vorgesehene Nutzungen (Erho­

lung , Wassersport), Gestaltungs- und Pflegemaß­

nahmen als erhebliche, aber derzeit nicht bekannte 

Einflussfaktoren vorerst nicht berücksichtigt werden. 

Wie alle Prognosen, ist auch diese mit Unsicherhei­

ten behaftet, so dass die Aussagen recht grob aus­

fallen müssen - kleinräumig wechselnde Standortbe­

dingungen sind derzeit nicht darstellbar und Detail­

aussagen zu Arten und Biotoptypen kaum möglich. 
in Abb. 24 wird versucht, die Auswirkungen der 

Flutung des Seebeckens in ihrem räumlichen Aus­

maß zu verdeutlichen. Es liegen für das Gebiet 

Bewertungen aus vegetationskundlich-floristischer 

Sicht (290) und aus Sicht verschiedener Tierarten­

gruppen (167) vor, die für ein und denselben Bio­
toptyp mitunter zu differierenden Aussagen gelan­

gen. Die hier vorgenommene Zusammenfassung 

der Bewertungen basiert darauf, dass die höchste 

Einzelbewertung aus Sicht einer Artengruppe bzw. 

der Vegetation den Wert des Biotoptyps insgesamt 

bestimmt. Damit ist sichergestellt, dass auch arten­

arme Habitate, die nur wenige, aber hochspeziali­

sierte gefährdete Arten beherbergen und deshalb 

hoch wertvoll sind, angemessen berücksichtigt wer­

den. insgesamt wurde im Zuge der umfassenden 

Untersuchung offensichtlich, dass relativ viele Biotop­

typen für gefährdete Arten ein unverzichtbarer 

Lebensraum sind. Aus der kartographischen Dar­

stellung wird auch klar erkennbar, dass nicht ein­

zelne Biotoptypen, sondern Komplexe verschiede­

ner Lebensraumtypen in engem ökologischem Ver­

bund die Bedeutung des Gebietes ausmachen. 
Von besonderem naturschutzfachlichen Wert sind 

aus der Gesamtperspektive vor allem die stark 

salzgeprägten Standorte, die Röhrichte und Verlan­

dungszonen und die Xerothermbiotope. im Folgen­

den werden einige Aspekte genauer diskutiert. 

Auswirkungen der Flutung auf die Vegetation 

Die Pflanzengesellschaften und Biotoptypen des 
Untersuchungsraumes sind in unterschiedlichem 

Ausmaß von der Flutung betroffen . Bei der hier 

beschriebenen "prognostizierten Vegetation " han­

delt es sich um Bestände, die nach der Flutung 
theoretisch im Uferbereich sowie in unbeeinfluss­

ten Bereichen erhalten bleiben oder sich mit einer 

hohen Wahrscheinlichkeit aufgrund der herrschen­

den Standortverhältnisse einstellen werden. 

Nachfolgend wird auf der Grundlage des Gutach­

tens von WEiß (290) eine kurze Übersicht zu den 

prognostizierten Vegetationsverhältnissen gege­

ben . Weiterhin werden die nach den Ergebnissen 
der Prognose zu erwartenden wichtigen Flächen­

verluste der einzelnen Habitate tabellarisch aufge­

führt. 

Tab. 1: Flächenbilanz ausgewählter Vegetationseinheiten/Biotoptypen im Seebecken vor und nach der 
Flutung (in ha, gerundet) 

aktuelle Verlust Flächengröße 

Vegetationseinheit Flächengröße infolge Flutung nach der Flutung 
(ha) (ha) (ha) 

stark salzbeeinflusste Standorte 

Salzröhrichte 15 13 2 

Temporärgewässer /Schlammflächen 1,4 1,4 ° 
Ruderale Standorte 9 7 2 

Feuchtlebensräume (z.1 leicht salzbeeinflusst) 

Röhrichte 103 86 18 

Flutrasen 1,4 0,9 0,5 

Gebüsche/Gehölze 5,2 4,3 0,9 

Frische, nährstoffreiche Standorte 

Frische Ruderalstandorte 200 154 45 

Gebüsche/Gehölze heimischer Arten 21 12 10 

Trocken- und Halbtrockenrasenkomplex 

Ruderale Halbtrockenrasen 26 14 11 

Trockene Grünlandbrachen 11 3 8 

Trockenwarme Ruderalstandorte 33 8 24 

Äcker 597 449 148 

wertvolle kleinere Gewässer 95 90 5,5 
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Abb, 24: Wiederentstehender Salziger See 
Bewertung der Biotope und Lage künftiger Uferzonen 
(Bearbeitung : M. Trost) 

Bereiche oberhalb der 
künftigen Uferzonen 
(oberhalb 87 m üNN) 

Künftige Uferzonen nach 
Flutung des Salzigen Sees 
(ca, 84 bis 87 m üNN) 

Bereiche unterhalb der 
künftigen Uferzonen 
(unterhalb 84 m üNN) 

_ besonders wertvolle Biotope 

sonstige Biotope 

_ besonders wertvolle Uferzonen 

sonstige Uferzonen 

_

künftig überstautel gegenwärtig 
besonders wertvol e Biotope 

sonstige künftig Oberstaute Biotope 

Als besonders gravierend müssen die Verluste bei 

Salzröhrichten, Schlammflächen, Röhrichten, Ge­

büschen/Gehölzen der Feuchtlebensräume, fri­

schen Ruderalstandorten, ruderalen Halbtrockenra­

sen, Äckern und Wasserflächen eingeschätzt wer­

den, Viele der kleinen und mittleren, voneinander 

isolierten Gewässer werden verschwinden, wenn 

im Zuge der Flutung eine große, einheitliche Was­
serfläche entstehen wird, Letztere kann d ie reich­

strukturierten kleineren Gewässer nicht funktional 

ersetzen, Dies hat sowohl aus floristi scher als auch 

faunistischer Sicht erhebliche Konsequenzen und 

wird deshalb als "Verlust" eingeschätzt, 

Nach erfolgter Flutung vergrößert sich der Sied­

lungsraum für vorhandene und neu einwandernde 

Wasserpflanzen enorm, Ein Problem für die Wieder­

ansiedlung der am ehemaligen See noch NEUß 

(173) noch vorhandenen mesotraphenten Arten 

dürfte jedoch dos erwartete hohe Nährstoffniveau 

des künftigen Sees sein, Die Vorhersage schwach 

eutropher bis mesotropher Verhältnisse stellt eine 

maximale und nur langfristig erreichbare Gewässer-
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güte dar, Auf absehbare Zeit muss mit eutrophen, 

z.T. auch hocheutrophen Bedingungen gerechnet 

werden, So sind auch Unterwasserrasen aus Was­

serhahnenfuß und kalkliebende Armleuchteralgen 

nicht wieder zu erwarten , Auch die je nach Wasser­

stand vorhandenen Schlammflächen wird es in bis­

heriger Ausdehnung nicht mehr geben, wenn ein 

ganzjährig relativ konstanter Wasserstand bei gerin­

ger Speicherlamelle künstlich gehalten wird, Ledig­

lich um den "Seeplatz" bei Erdeborn bestehen Ent­
wicklungsmöglichkeiten für SchlammAuren, 

Die Biotoptypen oder Pflanzengesellschaften feuch­

ter Standorte (aktuell Schilf- und Salzröhrichte, Salz­

rasen, offene Schlammflächen, Flutrasen, Weiden­

und Erlengehölze, Gesellschaften von Ruderalstand­
orten) werden im Uferbereich bei entsprechender 

Nutzungsfreiheit erhalten bleiben oder neu entste­

hen, Deren Fläche wird jedoch abnehmen , was 

auch den historischen Verhältnissen entsprechen 

dürfte, Die größten Flächenverluste unter den 

Feuchtlebensräumen treten bei den Schilf- und Salz­

röhrichten auf. Die Flächenverluste der Schilfröh-

richte werden kurz noch der Flutung co, 86 ha 

betragen, Nur knapp 18 ha der derzeit vorhande­

nen Röhrichtstandorte bleiben erha lten, Dieser Ver­

lust kann durch neuentstehende Röhrichte im Ufer­

bereich nur zum Teil kompensiert werden, Der aktu­

elle Bestand der Schilfröhrichte von ca, 1 03 ha wird 

im zukünftigen Uferbereich nicht in dieser Form 

wiederentstehen, Stottdessen werden an den Ufern 

vergleichsweise schmale Schilfgürtel ausgebildet 

sein, Derzeit weisen die seit langem ungenutzten 

Böden im Bereich der Röhrichte noch die niedrigs­

ten Nährstoffgeholte im Seebecken auf (188), künf­

tig si nd jedoch hocheutrophe Bedingungen zu 
erwarten, Sie haben nicht nur die Entwicklung 

dünnhalm iger, lichter Röhrichte zur Folge, sondern 

können sogar zu deren Absterben führen , Hinzu 

kommen wahrscheinlich nutzungsbedingte Störun­

gen oder Beeinträchtigungen entlang der Ufer. 

Als Ersatzfläche für ausgedehnte Röhrichtbestände 

würde sich der Seeplatz von Erdeborn anbieten , 

Allerdings besitzt dieser auch ein besonders hohes 

Potenzial zur Ansiedlung von Quellerfluren und Salz­

rosen, so dass sich hier ein durchaus schwierig zu 

lösender, innerfachlicher Zielkonflikt ergeben könnte, 

Die feuchten und zumeist salzgetönten Grünländer 

und grünlandähnlichen Brachen (Agropyretum 

repentis sowie Calamagrostis epigeios-Gesell­
schaft) werden bis zu 77% ihrer Flächen verlieren, 

da sie sich, angrenzend an die Schilf- und Salzröh­

richte, um die aktuellen Standgewässer im See­

becken konzentrieren , Auch in historischer Zeit 

nahmen die Grünländer (oder Weiden) fri sc her 

oder feu chter Standorte nur geringe Flächen ein, 

meist logen sie noch HEINE (81) als schmale Bän­

der zwischen den Röhrichten und Ackerflächen . 

Sofern diese Flächen nicht verbaut werden, kön­

nen sich noch der Flutung je nach Standort und 

Nutzung wieder Wiesen unterschiedlicher Ausprä­

gung (trocken, feucht, salzhaltig) entwickeln, 

Die flächenhaft entwickelten Weidengehölze am 

Mittelkanal, die eine Fläche von 4,6 ha einneh­

men , werden vollständig verlorengehen , Auch in 

historischer Zeit waren aufgrund der Nutzung 

kaum Gehölze am See entwickelt. Auch von weite­

ren Hecken und Gehölzstrukturen würden mehr als 

20 ha infolge der Flutung verlorengehen, Hierbei 

handelt es sich aber vorwiegend um Bestände 

nichteinheimischer Arten (Chelidonio-Robinietum, 

Acer negundo-Gebüsch, Pappel bestände) , 

Unter den eigentlichen Pflanzengesellschaften der 

Binnensalzstellen werden neben den Salzröhrichten 
auch die Bestände auf sporadisch trockenfallenden 

Schlammflächen stark betroffen sein, da sie sich als 

Pioniergesellschaften hauptsäch lich um die neuent­
standenen Gewässer und vernässten Senken im 

Seebecken angesiedelt haben , In den ersten Jahren 

nach der Flutung werden diese Gesellschaften, 

sofern nicht nutzungsbedingt verhindert, an geeig­

neten offenen Standorten im Uferbereich wiederent­

stehen, Salzgetönte Uferbereiche werden am Bin­

dersee von der Teufelsspitze bis hinter Rollsdorf, am 

östlichen Ufer ab Südspitze Kernersee bis Wansle­

ben, am Südufer zwischen Wansleben und 

Unterröblingen, am Süd-, West- und Nordwestufer 
von der Teufe über den Seeplatz von Erdeborn bis 

zum Franzosenberg erwartet. Die wertvollsten salz­

getönten Uferabschnilte werden sich zwischen Ams­

dorf und Unterröblingen, am Bindersee und unter­

halb des Franzosenberges entwickeln, So werden 

sich in den ersten Jahren noch der Flutung auch in 

anderen Uferabschnitten , für die kaum aktuelle 

oder historische Salzortenfunde vorliegen, in der 

Wechselwasserzone eher ortenarme salzgetönte 

Schlammfluren, Pioniersalzrosen und Salzröhrichte 

ansiedeln, Bei ungestörter Sukzession wird das 

Schilf die Flächen aber relativ schnell einnehmen, 

Die von HEINE (81) und NEUß (173) beschriebe­

ne, offene Salzvegetation (Quellerfluren und Sper­

gulario-Puccinellieten) könnte sich vor allem am 

"Seeplatz" bei Erdeborn wieder etablieren, Voraus­

setzungen dafür waren in der Vergangenheit eine 
hohe Salzkonzentration und der schwankende See­

wasserspiegel. An Stellen mit niedriger Salzkonzen­

tration und ausbleibenden Wasserspiegelschwan­

kungen können diese Pflanzengesellschaften, deren 

Vorkommen ausschlaggebend für die Meldung der 

Fläche als FFH-Gebiet waren , nur durch extensive 
Nutzung erhalten werden (z,B. Beweidung). 

Nach den Äckern nehmen die Vegetationseinhei ­

ten der frischen Ruderalstandorte die größte 

Fläche mit etwa 200 ha ein, Den größten Anteil 

daran haben die Grünländer und grünlandähnli­

chen Brachen (Agropyretum repentis) mit 161 ha, 

bei denen mit 126 ha auch die größten Verluste 

durch die Flutung eintreten werden. Bezüg lich der 

flächigen Ausdehnung schließen sich die ruderoien 

Staudenfluren frischer Standorte mit 39 ha on, an 

denen die Cirsium arvense-Gesellschaft mit 10 ha 

55 



und das Sisymbrietum loeselii mit 1 1 ha den größ­

ten Anteil haben. Insgesamt gehen 21 ha dieser 

Staudenfluren verloren, wobei der Verlust bei der 

Cirsium arvense-Gesellschaft mit 10 ha am größ­
ten ist. Die Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum ela­

tioris) nehmen eine Fläche von 30 ha ein, von 

denen 12 ha verloren gehen. Erhalten bleiben die 

Bestände entlang des Süd ufers sowie im Osten des 

Untersuchungsgebietes. 
Da sich die typischen Trocken- und Halbtrockenrasen 

(Astragalo-Stipetum, Bupleuro-Brachypodietum, Poa 
angustifolia-Festuca rupicola-Dominanz) sowie deren 

ruderale Ausprägungen an den oberen Hangberei­

chen der Steilhänge befinden, sind sie am geringsten 

von der Flutung betroffen. Auch die Ruderoien 

Trockenrasen (Stachyo germanicae-Carduetum 

acanthoidis, Lappulo squarrosae-Cynoglossetum offi­

cinalis) sind kaum betroffen. Größere Verluste treten 

bei den Ruderoien Halbtrockenrasen (Poa angustifo­
lia-Dom i na nzgesell schaft, Fa Ica rio-Ag ropyretum 

repentis, Cardario drabae-Agropyretum repentis) 

durch Überstauung und Vernässung auf, wobei 14 

von insgesamt 26 ha betroffen sind. Auch die trocke­

nen Brachen (Arrhenatheretum elatioris-trockene Aus­

prägung), die sich häufig im Uferbereich und an den 

Wachhügelhängen auf aufgelassenen Äckern und 

Streuobstwiesen finden, sind mit 3 ha Flächenverlust 

von insgesamt 1 1 ha betroffen. Die Verluste bei den 

aktuell 33 ha großen trocken-warmen ruderoien 

Staudenfluren betragen lediglich 8 ha, da diese 

ihren Verbreitungsschwerpunkt auf den Buntsand­

steinhängen des Wach hügels haben. 

Zusammenfassend muss betont werden, dass die 

Flutung kurzfristig zwar mit einem Flächenverlust 

wertvoller Pflanzengesellschaften und Biotoptypen 

verbunden sein wird, jedoch bei entsprechender 

Regelung künftiger Nutzung und Pflege der 

Flächen im Uferbereich und in dessen Umfeld 

sowie einer schutzverträglichen Bewirtschaftung 

des Sees ein breites Spektrum von Schilfröhrichten, 

Bolboschoenus-Beständen und anderen Formatio­

nen prognostiziert werden kann. Unter Salzeinfluss 

wird es lokal zur Ausbildung von Salzrasen und 

Salzröhrichten kommen, deren langfristiger Erhalt 

unter bestimmten Bedingungen eine extensive Nut­

zung erfordern wird. Die Etablierung weiterer 

hygrophiler Vegetationseinheiten ist ebenfalls mög­
lich, hängt jedoch von verschiedenen Parametern 

ab und kann nur schwer vorausgesagt werden. 
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Abb. 25: Habitatverluste der wertgebenden 
Arten ausgewählter Artgruppen im 

Zuge der Flutung 
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Auswirkungen der Flutung auf die Fauna 

Für elf der fünfzehn im Rahmen des Gutachtens zur 

Fauna des Salzigen Sees näher betrachteten 

Artengruppen wurde eine Prognose zu den Aus­

wirkungen der Flutung des ehemaligen Sees erstellt 

(167). Da eine Gesamtbetrachtung aller Arten 

nicht möglich und auch nicht notwendig war, 

wurde die Analyse auf die naturschutzfachlich 

wertgebenden Arten reduziert (i.d. R. Arten der 

Roten Listen Deutschlands bzw. Sachsen-Anhalts: 

309 Arten) und hierbei vor allem die Arten mit 

Schwerpunktvorkommen im Seebecken betrachtet. 

Geprüft wurde im Wesentlichen, welche Auswirkun­

gen die Flutung auf die Habitate dieser Arten hat, 

d.h. inwiefern eine Möglichkeit besteht, dass die 

Arten überleben können in ihren typischen Habita­

ten. 

Für etwa ein Drittel der Arten sind unbedeutende 

Habitatverluste, für ein weiteres Drittel sind erhebli­

che Habitatverluste zu erwarten. Für weitere 92 

Arten wurden fast vollständige Lebensraumverluste 

im Zuge der Flutung des Seebeckens prognostiziert 
(Abb.24) . 

Die Negativeffekte auf einzelne Arten werden 

zusätzlich noch verstärkt, wenn die Flutung in sehr 

kurzer Zeit, beispielsweise in nur zwei bis drei Jah­

ren, abgeschlossen wird. Hierdurch wäre der 

Reproduktionserfolg einzelner Arten u.a. dadurch 

gefährdet, dass Reproduktionsstätten (Eiablage­

plätze) überstaut würden und eine Entwicklung der 

Folgegeneration unmöglich wird. In anderen Fäl­

len dürfte entscheidend sein, dass bei schneller Flu­

tung auf lange Zeit keine geeigneten Habitate vor­

handen sind, da die Ufervegetation, die Niststät­

ten, Wirtspflanzen, Nahrungsflächen usw. bietet, 

nicht in der gleichen Zeit "mitwandern" kann. 

Besonders viele wertgebende Arten, die durch die 

Flutung erhebliche Lebensraumverluste hinnehmen 

müssten, wurden bei den Artengruppen Laufkäfer, 

Brutvögel und Fliegen ermittelt. Ein hoher Anteil von 

Arten mit prognostiziertem Bestandsrückgang wurde 

auch bei Kurzflüglern, Zikaden, Wasserkäfern und 

Libellen festgestellt. Besonders hoch wären die 

Bestandsverluste bei Arten, die eine starke Bindung 

an den Standortfaktor "Salz" (Salzwiesen, Queller­

fluren, salzbeeinflusste Brachen, Salzröhrichte) 

sowie Habitattypen mit besonders hohem Flächen­

verlust haben. Zu letzteren zählen insbesondere 

Besiedler von strukturreichen Röhrichten, feuchten 

Wiesen- und Ackerbrachen, Temporär- sowie Flach­

gewässern, Schlammflächen und Weidengehölzen. 

Verdeutlicht werden kann das Ausmaß der Gefähr­

dung der wertgebenden Arten einerseits durch die 

in Tab. 1 bzw. Abb. 24 dargestellten Verluste der 

Habitattypen und andererseits der Aufteilung der 

Schwerpunktvorkommen der naturschutzfachlich 

bedeutsamen Arten auf die Lebensräume. 

Für zahlreiche Arten ist die Wiederbesiedlung neu 

entstehender Habitate anzunehmen, bei einigen 

Abb. 26: Verteilung der Schwerpunktvorkommen 
wertgebender Arten auf die Lebens­
raumtypen 
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Arten bleibt sie jedoch fraglich. Besonders proble­
matisch ist die Vernichtung bestehender Habitate 
zu sehen, wenn gleichzeitig nur wenige oder keine 
weiteren Vorkommen der betroffenen Arten im 

Gebiet der Mansfelder Seen [oder sogar in ganz 
Sachsen-Anhalt) und damit keine Wiederbesied­
lungspotenziale bestehen und/oder wenn die He­
rausbildung qualitativ geeigneter Habitate am 

künftigen See fraglich ist. 
Mitunter sind es ganz bestimmte Strukturparameter 
eines Habitattyps, welche für die Besiedlung durch 
die jeweilige Art entscheidend sind . Dies soll am 
Beispiel einiger schilfbewohnender Brutvogelarten 
erläutert werden, die u.a . im Becken des Salzigen 
Sees nachgewiesen wurden . So präferieren die 
Große Rohrdommel (aktuell 4-5 Reviere) sowie die 

Zwergdommel (unregelmäßiger Brutvogel) flächige, 
buchten reiche, störungsarme und an offene Wasser­
flächen grenzende Röhrichte mit einer Ausdehnung 
von mindestens 10 ha Größe. Große, gut strukturier­
te, grenzlinienreiche Schilfbestände bevorzugt auch 
die Bartmeise, die im Becken des Salzigen Sees mit 
mehr als 50 Brutpaaren eines ihrer Schwerpunktvor­
kommen im Süden Sachsen-Anhalts aufweist. lichte­
re, artenreichere Röhrichtbestände werden von den 
gleichfalls gefährdeten Brutvogelarten Schilfrohrsän­

ger und Tüpfelralle besiedelt, die im Becken des Sal­
zigen Sees stabile Brutbestände besitzen . Komplexe 
aus Weidenbeständen, Schilf-Röhrichten und 
schlammigen Uferzonen stellen wiederum das idea­
le Bruthabitat des Blaukehlchens dar. 
An einem großen See mit einem durchgängigen , 
aber nur linear am Ufer ausgebildeten, schmalen 
Schilfstreifen, w ie er für den wiederentstehenden 
Salzigen See prognostiziert wird , könnten die o.g . 
Arten keine oder nur in weit geringerem Umfang 
als bisher geeignete Nist- und Nahrungsplätze fin­
den . Die prognostizierten Bestandsabnahmen sind 
sehr kritisch zu sehen, da die Brutvorkommen der 

Arten des Anhangs I der Europäischen Vogel­
schutzrichtlinie [Rohr- und Zwergdommel, Kleines 

Sumpfhuhn, Tüpfelsumpfhuhn, Rohrweihe, Blau­
kehlchen) einen der Hauptgründe für die Auswei­

sung des Gebietes als EU-SPA "Salziger See und 
Salzotal" darstellten . 
Trotz der Vervielfachung der bisherigen Wasser­
fläche durch die Flutung des Seebeckens kann 
auch für die semiaquatischen oder aquatischen 
Organismen keine grundsätzlich positive Bestands-
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entwicklung prognostiziert werden. Entscheidende 
Negativfaktoren könnten beispielsweise die Ver­
schlechterung der Wasserqualität, das Ausbleiben 
dynamischer Wasserstandsschwankungen, das 
Fehlen bestimmter Mikrohabitate und Strukturen 
sowie die Zunahme von Prädatoren sein (für 
bestimmte Amphibien und libellen ist Feindarmut 
entscheidend). Die Nivellierung der Standortbedin­
gungen könnte somit insgesamt zu einem Arten­
rückgang bzw. der Dominanz der zumeist unge­

fährdeten Ubiquisten führen. 
So liegt die Verschärfung der Bestandssituation 
einiger stenotoper, seltener Arten aus mehreren 
Artengruppen bis hin zum lokalen Aussterben 
durchaus im Bereich des Möglichen. Unter den 
sehr gut untersuchten Laufkäfern wären beispiels­
we ise 26 wertgebende Arten von der Flutung 

direkt betroffen, davon dürfte die Flutung bei sechs 
Arten kritische Verluste und bei zwölf Arten immer­

hin deutliche negative Auswirkungen auf den 
Gesamtbestand der Region haben . Bei allen die­
sen Arten bestehen jedoch auch verschiedene 
Möglichkeiten, dieses Risiko zu vermindern (259) . 
Vergleichsweise wenige Rote-Liste-Arten sind bei 
den Mollusken, Heuschrecken, Bienen und Schmet­
terlingen negativ von der Flutung betroffen, da die 
Lebensräume der gefährdeten Arten zumeist keine 
oder nur geringe Flächenverluste infolge Flutung 
erleiden . Diese Aussage gilt auch für die Vertreter 

weiterer Artengruppen, die an Xerothermbiotope 
und andere Standorte oberhalb der künftigen Ufer­

linie gebunden sind. 

Anforderungen an den Flutungsprozess und 
begleitende Maßnahmen 
Eingangs wurde die langfristige Erhaltung des 
Bestandes schutzwürdiger Arten und Lebensge­
meinschaften als Ziel des Naturschutzes formuliert, 
ein Ziel, dem durch die Ausweisung von Schutzge­

bieten unterschiedlicher Kategorien Rechnung 
getragen wurde . Ein Verschlechterungsverbot 

besteht sowohl bezüglich der lebens räume des 
Anhangs I als auch der Bestandssituation der Arten 
des Anhangs 11 der FFH-Richtlinie sowie der Vogel­
orten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie 
im Besonderen Schutzgebiet nach FFH- bzw. 
Vogelschutzrichtlinie . Somit bestehen konkrete 
naturschutzrechtliche Verpflichtungen auf einer 
Fläche von derzeit ca . 520 ha . 

Abb 27: Aufgelassener Weinberg am Wachhügel 
(Foto : M. Schulze, 1999) 

Nach der Naturschutzgesetzgebung des Landes 
Sachsen-Anhalt sind Eingriffe durch entsprechende 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen auf geeigneten 
Flächen, die auch außerhalb der heutigen Schutz­
gebiete liegen können, zu kompensieren . Diesbe­
zügliche Maßnahmenvorschläge wurden bereits im 
Rahmen der Gutachten zu Fauna und Flora des Sal­
zigen Sees [167, 168) diskutiert und sollen weiter 
konkretisiert werden . Die dafür benötigten Flächen 
sind von konkurrierenden Nutzungen freizuhalten . 
Der eventuelle Flutungsprozess als solcher sollte so 
gestaltet werden, dass die Ufervegetation nicht voll­

ständig vernichtet wird, sondern Arten und lebens­
gemeinschaften in einem gewissen Umfang mit den 
Uferzonen "mitwandern" und sich regenerieren 
können . Dazu wird eine mindestens zehnjährige 
Flutungsdauer als erforderlich angesehen . 
Nach erfolgter Flutung stellen der Mangel an geeig­
neten Lebensräumen bzw. die unzureichende Habi­
tatqualität die Hauptrisikofaktoren für viele natur-

schutzfachlich bedeutsame Arten dar. Durch spezi­
elle Maßnahmen - sowohl biotopgestalterischer Art 

als auch Pflegemaßnahmen und sonstige Vorgaben -
könnte der Habitatverlust, der durch die Flutung 
unweigerlich eintreten würde, in einem gewissen 
Umfang gemildert oder ausgeglichen werden. Aus 
den Anforderungen der verschiedenen Artengrup­
pen ergibt sich ein Komplex von geeigneten Maß.. 
nahmen, mit deren Realisierung z .T. bereits vor 
dem Flutungsvorgang begonnen werden sollte: 
1. Geländemodeliierung in geeigneten Bereichen 

zur Schaffung buchtenreicher Flachwasserbe­

reiche sowie einiger nach der Flutung temporär 
wasserführender Senken [garantierte Prädato­

renarmut) - z .B. im Bereich der Zuflüsse von 
Gräben und an salzbeeinflussten, quelligen 
Standorten; vor allem in ungestörten Uferzonen 
zur Ansiedlung ausgedehnter, flächiger Schilf­
bestände. Die Anlage von störungsfreien Brut­
vogelinseln ist in Erwägung zu ziehen . 
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2. Pflege einiger ausgewählter Uferabschnitte, um 

dort die Salzvegetation zu fördern. Dafür sind 
Standorte zu wählen, die bereits heute stärker 

salzbeeinflusst sind. Möglichkeiten der Pflege 

bestehen in der Mahd der aufkommenden Röh­

richte und einer extensiven Beweidung durch 

Rinder. 

3. Kleinflächige Anpflanzung autochthoner Gehöl­

ze am künhigen Seeufer - an anderen Stellen ist 

natürliche Sukzession von Vorteil. 
4. Pflege und Neuanlage von Abbruchkanten in 

gewachsenem Boden (löss, Sand) . Hierfür sind 

insbesondere südausgerichtete Böschungen 

und Ufer geeignet. 
5. Als Ersatz für die verlorengehenden trockenen, 

nassen/feuchten und salzbeeinflussten Brachen 

sowie Grünländer kann nur eine entsprechen­

de Nutzungsumwandlung auf den im Umfeld 

des künftigen Sees befindlichen Äckern emp­

fohlen werden. Eine extensive Nutzung der 

Brachen würde ihren Erhalt langfristig garantie­

ren. Bei der Flächenauswahl sind einige Stand­

ortfaktoren besonders zu beachten (direkter 

Anschluss an Röhrichtbestände und Ufervegeta­

tion; Salzbeeinflussung, Relief usw.). 

6. Gewährleistung einer hohen Dynamik der Was­

serstände im künftigen See durch Wahl einer 

entsprechend großen Speicherlamel!e und 

angepasste Wasserstandssteuerung (Trocken fa 1-

len großer Schlammflächen besonders nach 

niederschlagsarmen Perioden im Hochsommer). 

7. Ausweisung großer (nutzungs- und) störungs­

freier Zonen entlang der Ufer sowie in Berei­

chen besonders wertvoller Habitate und Artvor­

kommen z.B . Salzrasen, Salzquellen, flächige 

Röhrichte, Flachwasserzonen, Brutvogelinseln, 

Verlandungszonen durch entsprechende Zonie­

rung innerhalb des Schutzgebietes, Barrieren 

(Bojenketten, Abschrankungen), Besucherlen­

kung . 

8. Beschränkung des Angelsportes auf bestimmte, 

störungsunsensible Teilbereiche z.B. in der 

Nähe von Ortschaften und Straßen; Erhaltung 

einer natürlichen Fischzönose ohne dauerhahe 

künstliche Besatzmaßnahmen, keine Intensiv­

fischzucht; räumliche Beschränkung bei der 

Ausübung von Wassersportarten zum Schutz 

von Wasservögeln und Rastvogelgemeinschaf­

ten sowie der Röhrichtflächen; Verbot der Nut-
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zung motorbetriebener Wasserfahrzeuge 

zur Vermeidung von lärm, Abgasen, star­

kem Wellenschlag usw. 

9. Selbstverständlich bedürfen auch die von 

der Flutung nicht direkt betroffenen lebens­

räume, darunter die meisten Trockenbioto­

pe, einer auf Nachhaltigkeit ausgerichte­

ten Nutzung und Pflege, z.B. durch Bewei­

dung. 
Von der Wasserqualität eines künftigen Sees 

wird letztlich ebenso abhängen, ob die der­
zeit vorhandenen Arten mesotropher Gewäs­

ser im Gebiet überleben können . Derzeitige 

Prognosen deuten auf die Entwicklung eines 

eutrophen Flachsees hin, was eher gegen die 

Entwicklung einer reichentwickelten limnofau­

na und -flora spricht. 
Bei der Festlegung der Abflussmengen, wobei 

aufgrund zahlreicher Vorgaben wenig Spiel­

raum besteht, muss auch immer berücksichtigt 

werden, dass die Schutzgebiete im Salzatal 

nicht negativ beeinflusst werden. Hier beste­

hen noch Kenntnisdefizite bezüglich des 

Gebietswasserhaushalts. 

Eine Anpassung von Schutzgebietsgrenzen 

könnte je nach der künftigen lage besonders 

wertvoller Bereiche sinnvoll sein. 

Insgesamt wird eingeschätzt, dass die Flutung 

des Beckens des ehemaligen Salzigen Sees 

nur unter der Beachtung von Vorschlägen zu 

Ver- und Geboten innerhalb des europäischen 

Schutzgebietes bzw. des Naturschutzgebietes 

und der Realisierung umfangreicher Aus­

gleichs- und Ersatzmaßnahmen aus der Sicht 

der Flora/Vegetation und der Fauna akzepta­

bel erscheint. 

Über den gesamten Zeitraum der Flutung soll­

ten Bestandsveränderungen insbesondere der 

besonders geschützten und der hochgradig 

gefährdeten Arten verfolgt und dokumentiert 

werden, um gegebenenfalls Schutz- und Pfle­

gemaßnahmen einleiten zu können . Weiterhin 

bedürfen die zu realisierenden Ausgleichs­

und Ersatzmaßnahmen einer qualifizierten Effi­

zienzkontrolle. 
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